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Die Rekkungsmaßnahmen für die Landwirſchaft.

Das Agrarprogramm
der Reichsregierung.
Jn ſeiner Rede auf der Vollverſamm-

lung des Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates
in München führte Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, Freiherr von
Braun, u. a. folgendes aus: „Das Wirt-
ſchaftspvrogramm der Reichsregierung ent-
hält nur wenige Maßnahmen, die die Land-
wirtſchaft unmittelbar berühren. Es ſoll der
induſtriellen Arbeitsloſigkeit ſteuern. Die
Landwirtſchaft weiß, daß das Arbeitsloſen-
problem der Städte in eminenter Weiſe auch
ein agrariſches Problem iſt. Es iſt leicht
zahlenmäßig nachzuweiſen, wie ſtark der
Konſum an Milch, Butter und Käſe, an Obſt
und Gemüſe infolge der mangelnden Kauf-
kraft zurückgegangen iſt. Jnſoweit darf man
die Wirkungen des Wirtſchaftsprogramms
auf die Landwirtſchaft nicht unterſchätzen,
aber allein mit der Erhöhung der Kaufkraft
des Städters iſt die Not der Bauern nicht
zu bannen. Unter der Fron untragbarer
Zinſen und dem Druck von Schleuderpreiſen
der Deutſchland überſchwemmenden land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe des Weltmarktes
kann der Bauernſtand auf die Dauer die
Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes nicht
gewährleiſten. Das Abſinken unſerer Ver-
edlungswirtſchaft iſt nicht zuletzt eine Folge
der einſeitig auf Förderung der Export-
induſtrie bedachten Handelspolitik der Nach-
inflationszeit, die zur Steigerung der deut-
ſchen Ausſuhr Zugeſtändniſſe anderer Länder
auf induſtriellem Gebiete durch zahlreiche
Herabſetzungen land wirtſchaftlicher Zölle er-
reichte. Nach einigen Jahren ſchwerer Ver-
luſte durch völligen Preisverfall des Ge-
treides auf dem Weltmarkt und nach Be-
ſeitigung der Getreidezollbindungen, konnte
Deutſchland nunmehr im Gegenſatz zu früher
in der Brotgetreideverſorgung den Eigen-
bedarf ſelbſt decken und gewann auch in der
Futtergetreideverſoragung ein früher nicht für
möglich gehaltenes Maß von Unabhängigkeit.
Die deutſche Landwirtſchaft hat den Beweis
erbracht, daß ſie, geſchätzt gegen ausländiſche
Ueberflutung, bie Nahrungsmittel-
verſorgung aus eigener Scholleſicherſtellen kann. Leider hat man die
gleichen Maßnahmen wie bei Getreide nicht
auch bei der Veredelungswirtſchaft, insbe-
ſondere bei Vieh und Viehproduktion, bei
Gemüſe, Obſt getroffen. Dieſer Niedergang
unſerer Veredelungswirtſchaft wiegt umſo
ſchwerer, als in Deutſchland die Verkaufs-
erlöſe für Vieh und Viehprodukte allein etwa
das 3fache der Verkaufserlöſe von Ge-
treide und Kartoffeln zuſammen alts machen.
Der Landwirtſchaft kann daber mit einer
vernünftigen Geſtaltung der Getreide- und
Kartoffelvrefiſe allein nicht gebolfen werden.

Die Reichsregierung iſt daher ent-
ſchloſſen. zum Schunße einßeimiſcher Nrodnk
tion die Einfuhr folgender landwirtſchaft-
licher Exzengniſſe zu kontingentieren:

Vexſchiedene Sorten Kohl, Tomaten,
Zwiebeln, Schnittblumen,. Tafeltrauben, die
wichtigſten Sorten Ohſt. Nadelſchuittholz und
Papierbolz, Schlachtrinder, Sneck und
Schmalz, Butter (vorbehaltlich der beſonderen
Verhandlungen mit einzelnen Ländern),
Käſe. Karnfen, Erbſen, Reisgbfälle.

Die Reichsregierung hat für dieſe Erzeug
niſſe bereits beſtimmte Kontingentsſätze feſt-
gelegt. Vor deren Veröffentlichung iſt ſie
mit Rückſicht auf die handelspolitiſche Lage
mit den beteiligten Ländern in Verbindung
getreten. Die Erledigung iſt in kürzeſter
Zeit zu erwarten. Die mitgeteilte Liſte ſtellt
keine lückenloſe Kontingentierung dar, wie
ſie von manchen Seiten der Landwirtſchaft ge-
fordert iſt. Die Reichsregierung glaubt je-
doch, eine Handelspolitik damit einzuleiten,
die bef aller Rückſicht auf die Arbeitsloſen-
frage in der Exportinduſtrie auch der deut-
ſchen Landwirtſchaft wieder ihren Platz an
der Sonne verſchafft.

Von der Seite der Preiſe allein iſt der
Landwirtſchaft jedoch nicht zu helfen. Vor
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onkingenkierung, Zinsſenkung
und Vollſtreckungsſchuh.

Die Rede des Keichsernährungsminiſters vor dem Bayriſchen Landwirtſchafksrak.

Aufruf Hindenburgs zur Winkerhilfe.
Reichspräſident und Reichsregierung er-

laſſen folgenden Aufruf zur Winterhilfe:
Trotz manchem Anzeichen einer Beſſerung

der Wirtſchaftslage gilt es dennoch wieder,
einen ſchweren Winter wirtſchaftlicher Be
drängnis zu überſtehen Opfermut des
Deutſchen für den Deutſchen muß hier
abermals ein ſtarker Helfer ſein. Auch
in dieſem Jahre ergeht daher der Aufruf
zur Winterhilfe. Reichspräſident und Reichs-
regierung unterſtützen ihn mit der dringen-
den Bitte an, alle, in Erfüllung ſitt-

licher und menſchlicher Nächſten-
liebe auch für den kommenden Winter in
der Liebestätigkeit nicht nachzulaſſen. Wer
dieſe Bitte erhört, lindert nicht nur die Not
des einzelnen, er dient auch dem Vaterlande.
Daru mdenkt an Deutſchland und helft.

Berlin, 24. September 1932.
Der Reichspräſident:

v. Hindenburg.
Für die Reichsregierung:
v. Papen, Reichskanzler.

Beſprechung Keurath yenderſon.
Nicht zum Zwecke der Vermittlung.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz
Henderſon hat am Sonnabendnachmittag den
Beſuch des deutſchen Reichsaußenminiſters
von Neurath erhalten, der ihm perſönlich die
Gründe dafür auseinanderſetzte, warum die
Reichsregierung nicht ſchriftlich auf das letzte
Schreiben Henderſons antwortete Gerüchte,
t e Sioſon Beſuch geknüpft werden und
die davon ſprechen, oußz Deutſchland eine Ver
mittlung Henderſons anſtrebe, ſind unbe-
gründet.

Die nächſte Etappe des diplomatiſchen Ge-
ſprächs über die Gleichberechtigung dürfte
von der Zuſammenkunft Herriots
und Neuraths gebildet werden, mit der
Anfang der kommenden Woche in Genf zu
rechnen iſt.

Auf italieniſcher Seite wird der Stand-
punkt vertreten, daß ein Eingreifen Jtaliens

in die Verhandlungen nur dann erfolgen
werde, wenn dies im Jntereſſe einer beſchleu-
nigten Klärung notwendig erſcheine. Man
betont auf italieniſcher Seite den bisher von
Muſſolini eingenommenen Standpunkt und
erklärt ſich bereit, den grundſätzlichen deut-
ſchen Standpunkt in der Gleichberechtigungs-
frage zu unterſtützen.

Unveränderke Haltung Jtaliens.
Der Kabinettschef Muſſolinis, Botſchafter

Baron Aloiſi, ſtattete am Sonntag in Genf
dem Reichsaußenminiſter von Neurath im
Hotel Carlton einen Beſuch ab. Die längere
Unterredung trug einen ausgeſprochen ver-
trauensvollen und freundſchaftlichen Charak-
ter. Die Uebereinſtimmung, die zwiſchen
der deutſchen und der italieniſchen Regierung
in der grundſätzlichen Haltung zur Ab-
rüſtungsfrage beſteht, iſt in dieſer Unter
redung von neuem zum Ausdruck gekommen.

allem ſind es die Zinſen, die dem Landwirt
ein nicht mehr tragbares Joch auferlegen.
Die Zinslaſt, die früher mit einem Schwein
bezahlt werden konnte, bedarf jetzt deren zwei.
Jnfolge ihrer Unrentabilität werden auch die
Gläubiger der Landwirtſchaft auf das
ſchwerſte gefährdet. Die deutſche Landwirt-
ſchaft hat in jedem der letzten drei Jahre 1,2
Milliarden zugeſetzt: 60 v. H. deg Klein-
beſitzes, 70 v. H. des Mittelbeſitzes, 80 v. H.
des Großbeſitzes haben ihre Zinſen nicht
mehr aus ihren Betriebsüberſchüſſen, ſon-
dern aus der Subſtanz bezahlt. Die
Reichsregierung hat ſich daher auf dem Ge-
biet der Hypothekenzinſen zu folgendem Wege
entſchloſſen:

Die von den Landwirten für langfriſtige
Hypotheken in den nächſten beiden Jahren zu
tragende Zinslaſt wird um 2 v. H., jedoch
nicht unter 4 v. H. auf das Jahr berechnet

erleichtert.
Der Landwirt hat dieſe zweimal zwei,

alſo insgeſamt 4 v. H., die er in den beiden
nächſten Jahren nicht zu zahlen braucht, bei
den Tilgungshypotheken erſt am Schluſſe der
Tilgungsperiode zu entrichten, ohne daß
Zins- und Zinſeszins dafür berechnet wird.
Auch bei Hypotheken, die keiner Tilgung
unterliegen, ſoll der fortfallende Zinsteil von
4 v. H. bei der Rückzahlung des Darlehns
beglichen werden, jedoch in voller Höhe nur
dann, wenn die Rückzahlung nach etwa acht
Jahren erfolgt.

Die Zinſen für die Pfandbriefe er-fahren durch Abſenkung des iZuſes der land-
wirtſchaftlichen Hypotheken keine Kürzung.

Die Zinsſenkung erfolgt auch beim Per-
ſonalkredit. Eine umfaſſende Reorga-
niſation der Kredit verhältniſſe im landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen wird dahin
wirken, daß die überhöhten Zinszuſchläge
zum Abbau gelangen. Die Regierung. hat
deshalb beſchloſſen, ſich an der Bereinigung
des Abſchreibungsbedarfs bei den landwirt-

ſchaftlichen Genoſſenſchaften ausſchlaggebend
zu beteiligen. Sie hofft dadurch die Zinfen,
die der letzte Kreditnehmer zu zahlen hat,
auf ein angemeſſenes Maß zu ſenken. Hierzu
haben die Genoſſenſchaften im Unter und
Mittelbau durch erhebliche Minderung der
von ihnen bisher erhobenen Zinsſpanne bei-
zutragen. Die Hilfe wird über die Preu-
ßiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe geleitet wer-
den, deren Reorganiſation hiermit Hand in
Hand gehen wird. Die Verhandlungen
darüber ſind mit der preußiſchen Stagts-
regierung eingeleitet.

Weiter hat der Reichspräſident einem
Vorſchlag der Reichsregierung zugeſtimmt
der eine beſondere Vergleichsord-
nung und einen ſtärkeren Voll,ſtreckungsſchutz für Beſitzer und auch
für Pächter land wirtſchaftlicher Grundſtücke
vorſieht. Zur erleichterten Herbeiführung
eines derartigen, die Fortführung des land-
wirtſchaftlichen Betriebes ſichernden Ver
gleich s, bietet die Notverordnung den
Weg: Es iſt vorgeſehen, daß für den In
haber eines land wirtſchaftlichen Betriebes,
bei dem Ausſicht auf einen Vergleich beſteht
beim Amtsgericht ein Vermittlungsver-
fahren eröffnet wird, in dem eine geeignete
Vermittlungsperſon einen Schuldenausagleich
herbeizuführen ſucht. Während der auf drei
Monate beſchränkten Dauer des Verfahrens
ſoll der Schuldner vor
Grundſtück in beſtimmtem Umfang geſchützt
werden.

Endlich iſt der für Milchgeldforderungen
bis zur diesjährigen Ernte gegebene Voll-
ſtreckungsſchutz bis zur nächſten Ernte ver-
längert worden Die Regierung weiß, daß
dieſe Maßnahmen nur ein Anfang ſind. Jns-
beſondere kennt die Reichsregierung ihre
Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß die
Arbeitsloſen im. Winter nicht zu hungern
brauchen.
aktion wieder in Gang geſetzt werden.

Zugriffen auf ſein l
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Haßurkeil in Brünn.
Eine ſchutzloſe ſudetendeuiſche Minderheit

in der Tſchechei.

Am Sonnabend wurde im Schwur-
gerichtsſaal des Brünner Kreisgerichtes
das von der geſamten ſudetendentſchen
Oeffentlichkeit mit großer Spannung er
wartete Urteil im Brünner Hochverrats
prozeß gefällt. Das Urteil lautet:

Die ſieben Angeklagten ſind ſchuldig, ſich
ſeit den Jahren 1930, 1931 und 1932 in einigen
Orten der tſchechiſchen Republik zu Anſchlägen
auf dieſe vereinigt zu haben und zu dem
ſelben Zwecke in unmittelbare oder mittel-
bare Verbindung mit fremden Faktoren ge-
treten zu ſein und haben zu demſelben
Zweck bewaffnete Kräfte geſammelt, organi-
ſiert und ausgebildet, wodurch ſie ſich des
Verbrechens des S 2 des Schutzgeſetzes ſtraf
bar machten. Sie ſind deshalb gemäß dieſes
Paragraphen verurteilt worden, und zwar
Dr. Alexander Petermichel zu 18 Mo-
naten Kerker, Jng. Haider zu 3 Jahren
Kerker, Palide zu 15 Monaten Kerker,
Donnhäuſer zu 2 Jahren Kerker,
Schwab zu 1 Jahr Kerker, Jlling zu
3 Jahren Kerker und Metzner zu 3 Jahren
Kerker und zu weiteren Geldſtrafen ſowie zu
den Verluſten aller bürgerlichen Ehrenrechte.
Die Unterſuchungshaft wird ihnen an
gerechnet.

Die Verteidiger werden Nichtigkeits-
beſchwerde und Berufung anmelden. Die An
geklagten nahmen das Urteil mit Ruhe auf.

Wenn man die Welle des Deutſchenhaſſes,
die durch das tſchechoſlowakiſche Land geht,
und die den Prozeß gegen die jungen ſudeten-
deutſchen Nationalſozialiſten überhaupt erſt
ermöglichte, berückſichtigt und ſich die ganze
Art der Prozeßführung vor Augen ſtellte,
dann konnte man das Urteil, das der tſchechi-
ſche Chauvinismus gegen die Angeklagten
fällen würde, von vornherein mit einiger
Sicherheit erraten. Der Urteilsſpruch, wie
er am Sonnabend in Brünn gefällt worden
iſt, übertrifft indeſſen die ſchlimmſten Er-
wartungen. Man kann ſich des Eindrucks
nicht erwehren, daß es den Drahtziehern
dieſes einzigartigen Verfolgungs- und Ein-
ſchüchterungsprozeſſes nur darauf ankam, ein
Exempel zu ſtatuieren, das für die übrigen
Prozeſſe ähnlicher Art, die gegen über zwei-
hundert ſudetendeutſche junge Männer auf
Grund desſelben „Tatbeſtandes“ noch ſchwe-
ben, einen ſehr eindeutigen Auftakt darſtellen
ſollte.

Sieht man ſich die ſogenannte Urteils-
begründung genauer an, dann ergibt ſich, daß
konkrete Tatbeſtände im Sinne der Anklage
iberhaupt nicht vorhanden ſind, daß das Ur-
teil vielmehr auf willkürlich zuſammen-
getragenen und belangloſen Jndizien auf-
gebaut iſt, daß hier nicht Recht geſprochen,
ſondern ein politiſcher Machtſpruch gefällt
wurde, bei dem lediglich die Geſinnung der
Angeklagten beſtraft werden ſollte. Tatſäch-
lich ſind die in der Urteilsbegründung kon-
ſtruierten Zuſammenhänge ſo gewaltſam und
andererſeits ſo widerſinnig, daß man eine
andere Erklärung für das Haßurteil dertſchechiſchen Richter nicht finden kann.

Welche Jolgen dieſer ungeheuerliche Vor-
gang haben wird, ſteht dahin. Ausbleiben
werden ſie jedenfalls beſtimmt nicht. End-
gültig iſt mit dieſem Urteil erwieſen, daß ein
fried liches Zuſammenleben der
Völker in dem tſchechoſlowakiſchen Nach-
kriegsſtaat an dem tſchechiſchen Chau-
vinismus ſcheitern muß. Wenn die
Prager Regierung jemals derartige Hoff-
nungen gehegt haben mag, dann ſteht ſie
heute vor den Trümmern dieſer Politik. Die
ſudetendeutſche Bevölkerung wird jedenfalls
nunmehr den Glauben an die Möglichkeit
einer Zuſammenarbeit mit dem Tſchechentum
endgültig verloren haben.

Unter dieſen Umſtänden dürfte das
Brünner Urteil auch zugleich einen Wende-
punkt in der ſudeten deutſchenPolitik bedeuten. Die Stimmung unter
den Sudetendeutſchen wird weiter radikali-
ſtert werden und es iſt ſchwer vorſtellbar,
wie die mit Recht erbitterte deutſche Be-
völkerung noch weiter für eine Beteiligung
an der Regierung Verſtändnis aufbringen
ſoll. So könnte der Brünner Prozeß wenig-
ſtens die eine poſitive Folge haben, daß er
nämlich den Anſtoß zu dem ſeit langem ver-
geblich angeſtrebten Zuſammenſchluß aller
deutſchen Parteien bildet, um ſo den Anſturm
der tſchechiſchen Machthaber mit mehr Erfolg
als bisher abzuwehren.

Die Prager Chauviniſten dürften jeden-

So wird die
falls mit ihrem beiſpielloſen Vorgehen gegen
eine ſchutzloſe deutſche Minderheit gerade das
Gegenteil von dem erreicht haben, was in
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ihrer Abſicht lag. Jn Deutſchland aber, wo
man das Brünner Urteil mit Erbitterung
und Empbrung zur Kenntnis nimmt, wird
dieſer Prozeß eine neue eng ſein, den

eKampf für die unaufgebbaren chte der

deutſchen Minderheiten mit verſtärkter Ener-
gie aufzunehmen, um einem Zuſtand ein Ende
zu machen, bei dem deutſche Stammesbrüder
dem tſchechiſchen und polniſ Chauvinis
mus wehrlos ausgeliefert ſind.

Eine Hetzrede Herriols.
Enſſtellungen über die deutſche Forderung.

Während eines Feſteſſens, das der Präſi-
dent des Finanzausſchuſſes der franzö gen
Kammer, Malvy, zu Ehren des franzöſiſchen
a am Sonntag in Gramatgab, beſchäftigte ſich Herriot in einer großen
Rede mit finanz- und wieirtſchaftspolitiſchen
Fragen, vor allem aber mit der Abrüitſtung,
Sicherheit nud der deutſchen Gleichberechti-
gungsforderung. Herriot benutzte die Ge-
legenheit, um gegen die deutſche Forderung
Stellung zu nehmen und die Reichsregierung
der offenen Verletzung des Verſailler Ver-
trages zu beſchuldigen. Die Schaffung des
Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung
bezeichnete Herriot als die Vorbereitung der
Jugend zum Kriege. Frankreich, ſo betonte
er, ſei nur von dem einen Gedanken des
Friedens beſeelt. „Jn dieſem Punkt iſt
unſer Programm, das wir erſt kürzlich in
unſerer Antwort an Deutſchland dargelegt
haben, klar und unzweideutig. Wir führen
die Politik des Völkerbundes, vor der alle
Völker gleich ſind, und die mit den geheim-
nisvollen Prozeduren bricht, aus denen ſo
viele Kriege her vorgegangen ſind. Wir
ſtellen mit Freuden feſt, daß wir nicht die
einzigen ſind, die erklären, daß eine Wieder-
aufrüſtung Deutſchlands die Wiederkehr
neuer Wahnſinnstaten bedeuten würde.
Denn es handelt ſich um eine Wiederauf-
rüſtung Deutſchlands. An Beweiſen dafür
mangelt es auch außerhalb der ſehr deut-
lichen Kundgebung nicht. Ein Miniſter, der
uns ſtändig unſere angebliche Abficht der
Vorherrſchaft vorhält, enthüllt die in der
diplomatiſchen Note mit großer Zurückhal-
tung angedeuteten Abſichten. Er erläutert
die materielle Aufrüſtung, die er verlangt,
und den Charakter der Bürgergarde, die er
fordert. Der Erlaß vom 13. September
organiſiert die Jugend in einer Weiſe, die
ſie dazu geeignet machen ſoll, Waffen zu
tragen.“

Herriot wies ſodann auf eine Reihe von
Artikeln angeſehener Politiker hin, aus
denen hervorgeht, daß Deutſchland ein mäch-
tiges Heer anfſtellen wolle, nicht nur zur
Aufrechterha ung der Landesverteidigung,
was man als vollkommen berechtigt anſehen
würde, ſondern das gleichzeitig als Angriffs-
heer dienen ſoll.

Zur Frage der Abrüſtung erklärte Her-
riot u. a., es ſei wahr, daß die Verbündeten
des letzten Krieges verſprochen hätten, abzu
rüſten. Man vergeſſe zu oft nicht nur das
Vorwort des fünften Teiles des Landesver-
trages, ſondern auch das von Clemenceau
im Namen der Verbündeten überreichte er
läuternde Dokument, das feſtſtelle, daß die
Abrüſtung Deutſchlands den erſten Schritt
zur allgemeinen Abrüſtung darſtellt.

Herriot ging dann weiter auf die Frage
der „Sicherheit“ ein. Er werde nicht müde
werden, darauf hinzuweiſen, daß im Sinne
des Geiſtes und des Buchſtabens des Ar-
tikels 8 der Völkerbundsſatzungen Frank-
reich, das die Abrüſtung mehr herbeiſehne
als irgendwer, dieſe in der Sicherheit
wünſche. Schiedsgerichte, militäriſche und
wirtſchaftliche Sanktionen, ſeien notwendige
Vorausſetzung für die Löſung des Problems.
Die Völker wünſchten den Frieden, aber noch
mehr die Sicherheit. Der organiſierte Frie-
den müſſe die völlige Ausſchaltung der Ge-
walt als Mittel zur Löſung internationaler

B.

Konflikte mit ſt bringen, d. h. die klare und
deutliche Verpflichtung für die Parteien, ſich
Schiedsſprüchen zu fügen und im Falle des
Zuwiderhandelns eines Staates die Pflicht
zur ſofortigen Jntervention mit allen Mit
teln an der Seite des Staates, deſſen Rechte
verletzt ſind, an der Seite des geſamten
Völkerbundes. Dieſe Doktrin ſei auch heute
noch diejenige Frankreichs.

Unter den gegenwärtigen Umſtänden be
abſichtige Frankreich auf der völligen Achtung
der Friedensverträge und der Völkerbünds-
ſatzung zu verharren.

Die Rede Herriots in Gramat iſt, wie in
Berliner politiſchen Kreiſen erklärt wird,
nicht ſonderlich geeignet, die Bemühungen
um die Wiederingangſetzung der ins Stocken
geratenen Abrüſtungsverhandlungen zu
fördern. Sie enthält eine ganze Reihe von
falſchen Behauptungen über Deutſchland.
Wenn Herriot erklärt, es komme Deutſch-
land nur auf eine Wiederaufrüſtung an, ſo
vergißt er, daß von deutſcher Seite immer
wieder nachdrücklich erklärt worden iſt,
Deutſchland würde jede Ter ngg maß
nahme begrüßen, ſofern die deutſche Gleich-
berechtigungsforderung anerkannt würde.
Beſonders unangenehm berührt haben in
Berlin die gehäſſigen und der Wahrheit ins
Geſicht ſchlagenden Aeußerungen Herriots
über den Zweck des Kuratoriums für
Jugendertüchtigung, das bekanntlich keinerlei
militärtſchen Charakter haben ſoll. Auch die
Ausführungen Herriots über die ſogenannte
moraliſche Abrüſtung fallen angeſichts der
gerade in letzter Zeit ſich häufenden Hetzreden
franzöſiſcher Militärs und Politiker auf
Frankreich zurück. Wenn weiter Deutſchland
ſich um die Organiſierung ſeiner Verteidi-
gung innerhalb der Grenzen des Verſailler
Vertrages bemüht, ſo hat Herriot nicht das
Recht, uns hieraus einen Vorwurf zu
machen. Auch der übrige Teil der Rede des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten enthält alle
möglichen Spitzfindigkeiten, die der Sachlage
in keiner Weiſe gerecht werden, und auf die
einzugehen ſich nicht lohnt, da ſie nur eine
C ziederholung des hinlänglich bekannten
franzöſiſchen Standpunktes von der natio-
nalen Sicherheit ſind, die jeder Abrüſtung
vorauszugehen habe.

zrzrz,DD an.

Der Magiſtrat der Reichshauptſtadt hat
in mehrſtündiger Sitzung den Miniſterial-
beſchluß, die Berliner Verwaltung durch Zu-
ſammenlegung der Bezirke zu verbilligen,
durchgeführt. Die Zuſammenlegungen er-
mäßigen die ſtädtiſchen Jahresausgaben um
faſt 2 Millionen Mark. Eine außer-
ordentliche Sitzung des Stadtparlaments iſt
zur Annahme des Magiſtratsbeſchluſſes auf
den 4. Oktober einberufen.

Jn der „Stunde der Reichsregierung“
bringen alle deutſchen Rundfunkſender am
Montag, dem 26. September, von 19 bis
20 Uhr Uhr die Rede, die der Reichs-
ernährungsminiſter Frhr. v. Braun am
gleichen Vormittag vor dem bayeriſchen
Landwirtſchaftsrat in München hält.
Die Wiedergabe erfolgt von Wachsplatten,
die für die Rundfunkſendung aufgenommen
werden.

Stadikhegker Halle wirbk.
Auftakt für die Spielzeit 1932/33.

Jntendant W. Dietrich wußte ge-
nau, daß er mit der Herausſtellung ſeiner
neuen Kräfte keinen gewagten Schritt unter-
nahm. Wenn er kurz vor Schluß der Vor-
ſtellung einen kräftigen Appell an das Publi
kum richtete und mit den Dichterworten
ſchloß: „Allen Gewalten zum Trotz ſich er-
halten, rufet die Arme der Götter herbei“,
ſo dürfte ſeine Mahnung im Herzen der hal-
liſchen Theaterfreunde ſtärkſten Widerhall
finden. Er konnte mit ſtolzem Selbſtbewußt-
ſein vortreten und mit Hans Sachs frei
ſagen: „Die Zeugen, denk ich, wählt ich gut.“

Von einigen allerdings nicht recht ver-
ſtändlichen Regiefehlern abgeſehen, bedeutete
die Werbeveranſtaltung einen Erfolg ſonder-
gleichen; die neugewonnenen Mitglieder des
Theaters dürften eine außerordentliche Zug-
kraft auf unſer kunſtſinniges Publikum aus-
üben, und das lebhafte Kunſtintereſſe, das
ſich in den letzten Jahren begreiflicherweiſe
aber doch etwas ſehr einſeitig auf die Konzerte
der Philharmonie konzentrierte, konnte ſich
nach den geſtrigen Proben wieder mehr auf
unſer Stadttheater lenken.

Gleich die Wiedergabe der Freiſchütz-
Ouvertüre unter Johannes Schüler
offenbarte, daß wir in ihm einen jungen
Meiſter des Taktſtockes erhalten haben. Jn
einer ſolchen Abrundung und muſikaliſchen
Erfaſſung iſt das herrliche Tongedicht ſeit
langer Zeit nicht an dieſer Stelle erklungen.
Die Ausführung ſtand noch hoch über der
Probe ohne e inigen Monaten.Der ganze t wurde reſtloszutage geförd ihr nur die Noten, ſon-
dern auch die Pauſen redeten eine deutliche
Sprache. Daß der neue 1. Kapellmeiſter über
eine außergewöhnliche Dirigierrontine ver-
fügt, beſtätigte am Schluß auch der zündende
Vortrag der Ouvertüre zum „Zigeuner-

mußte. Das Orcheſter fühlte anſcheinend,
daß eine ſtarke Perſönlichkeit jetzt ſein Len-
ker iſt und folgte jedem ſeiner Winke.

Bleiben wir zunächſt bei den Opernkräf-
ten. Ueber Margarethe Oehm möchte
ich heute noch nicht das letzte Wort ſprechen.
Sie iſt Koloraturſängerin und als ſolche nicht
die geeignete Vertreterin für Agathe. Jhrer
Stimme geht die hier unbedingt erforderliche
ſamtne Weichheit ab; wir bekommen ſo nicht
das richtige Bild von dieſer etwas traum-
ſeligen Erbförſterstochter. An andrer Stelle
mag die Sängerin mehr befriedigen. Es war
ein Regiefehler, ſie mit dieſer Rolle zu be-
auftragen.

Ein echtes Theaterblut mit lebhaftem,
ſprechendem Mienenſpiel, mit überaus ange-
nehmer, gut durchgebildeter Stimme und
leichter ſpritziger Koloraturtechnik iſt Elſe
Veith. Jhre Arie der Frau Fluth elektri-
ſierte geradezu und verſpricht uns manch ge-
nußreiche Stunde.

Recht gut führte ſich auch Ferdinand
Schneider mit der Arie des Max ein.
Er wurde der überaus anſpruchsvollen Auf-
gabe vollkommen gerecht und dürfte in der
Oper ſelbſt noch mehr Perſönlichkeit
zeigen.

Eine höchſt angenehme Ueberraſchung war
der neue Charakterbariton Fritz Ginrod.
Er ſcheint mir der Sänger zu ſein, den die
wahren Muſikfreunde Halles ſchon lange für
unſern Muſentempel erſehnt haben. Pracht-
volles Material, in den verſchiedenen Lagen
gleich gut anſprechend, vorbildliche Textbe-
handlung, reifes Verſtändnis für das Werk
und dementſprechend ſtil- und geſchmackvoller
Vortrag, alles vereinigt er in ſich. Auf ſeinen
Holländer darf man geſpannt ſein.

Ein abgrundtiefer ſeriöſer Baß mit guten
Buffoanlagen iſt Anton Jnkamp. Jn
jeder Beziehung ein Sänger von Format.

Arie Wiedergabe der beiden charaktervollen

baron“, die teilweiſe wiederholt werden

Wieder Landkag?
Da mit Sicherheit anzunehmen iſt, da

der preußiſche Staatsrat gegen den national
ſozialiſtiſchen Antrag, Gemeindewahlen gleich
zeitig mit den Rei r am 6. November in Preußen ſtattfinden zu laſſen, Ein
ſpruch erheben wird, ſo iſt die Möglichkeit
einer neuen Landtagsſitzung, nachdem das
Preußenparlament ſich erſt am Freitag ver
tagt hat, in unmittelbare Nähe gerückt. Be
kanntlich iſt im Falle eines Einſpruchs des
Staatsrats gegen einen Landtagsbeſchluß
eine Zweidrittelmehrheit notwen-
dig, um dieſem Beſchluß erneut Geltung zu
verſchaffen. Ob die Zweidrittelmehrheit aber
zuſtande kommen wird, iſt ſehr fraglich, da
ſich für die Gemeindeneuwahlen nur Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten ausge
ſprochen haben, während die anderen Par-
teien dagegen waren. Wahrſcheinlich werden
die Nationalſozialiſten verſuchen, das Zen-
trum zu gewinnen, wodurch eine zwar knappe,
aber ſichere Zweidrittelmehrheit zuſtande
kommen würde.

Daß ſich das Zentrum jedoch hierzu her-
geben wird, nachdem es im Landtagsplenum
gegen die Gemeindewahlen geſtimmt hat,
wird in unterrichteten Kreiſen bezweifelt.
Unter dieſen Umſtänden iſt kaum mit einer
Neuwahl der Gemeindevertretungen am
6. November zu rechnen. Trotzdem aber
dürfte ſich der Landtagspräſident, ſobald der
Einſpruch des Staatsrats vorliegt, mit dem
Aelteſtenrat in Verbindung ſetzen und eine
Entſcheidung darüber herbeiführen, ob be-
reits in dieſer Woche eine neue Land-
tagsſitzung ſtattfinden ſoll.

Ein ſpäterer Termin würde, da die Vor-
bereitung der Gemeindewahlen ebenfalls
einige Zeit in Anſpruch nimmt, kaum in
Frage kommen.

Kyffhäuſerbund und Stahlhelm.

Die Zeitung der „Kyffhäuſer“ meldet, daß
die durch die Vorgänge bei der Reichs-
präſidentenwahl zwiſchen dem Kuyffhäuſer-
bund und dem r eingetretene Ent-
fremdung durch perſönliche Vermittlung des
Reichspräſibenten beigelegt worden ſei.
Reichspräſident v. Hindenburg ſei bekanntlich
Ehrenpräſident des Kyffhäuſerbundes und
Ehrenmitglied des Stahlhelm. „Nachdem der
Stahlhelm den Entſchluß gefaßt hat, ſih in
Zukunft nur ſtaatspolitiſchen Aufgaben zu
widmen, iſt ſo heißt es wörtlich, der Weg
und die Bahn frei, auf der beide großen
Soldatenorganiſationen den weiteren Weg

u ihrem vaterländiſchen Rel des Freiheitskämpfes fortſetzen können.

Ein aſigtiſcher Völkerbund

In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen findet
die Erklärung des japaniſchen Kriegsmini-
ſters Araki ſtarke De eng wonach Japan
nicht zögern würde, aus dem Völkerbund
auszutreten, um einen eigenen Völ
kerbund der aſiatiſchen Länder zu
gründen, falls man in Genf un ger echte B e
ſchlüſſe gegen Japan faſſen würde.
Die Aufmerkſamkeit, die man dieſen Er-
klärungen des japaniſchen Kriegsminiſters
widmet, iſt um ſo größer, als ein japaniſcher
Miniſter zum erſtenmal auf die Möglichkeit
8 beſonderen aſiatiſchen Völkerbundes
anſpielt.
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Die chineſiſche Regierung hat die Eröff-
nung einer Zollblockade gegen den neuen
mandſchuriſchen Staat Mandſchukuo beſchloſ
ſen. Jn einer amtlichen Verlautbarung
heißt es, daß angeſichts der Beſetzung der
Mandſchurei durch Japan, die chineſiſchen
Zollſtellen in Charbin, Niutſchwang, Antung
uſw. geſchloſſen und dte dort fälligen Zölle
vorübergehend in anderen Häfen eingezogen
werden.

Der Beſchluß der chineſiſchen Regierung
hat große Beſtürzung unter den ja-
paniſchen Kaufleuten in Schang-
hai hervorgerufen, die befürchten, ſowohl
in den chineſiſchen, als auch in den mandſchu
riſchen Häfen, alſo doppelt Zoll bezahlen zu
müſſen.

r

Auf dem japaniſchen Flugplatz in Muk
den wurden am hellen Tage ſechs japaniſche
Kriegsflugzeuge von Chineſen geſtohlen. Die
Chineſen hatten ſich als Maler ausgegeben
und waren von der Platzwache in die Flug-
zeugſchuppen eingelaſſen worden. Plötzlich
erhoben ſich ſechs Flugzeuge kurz hinterein
ander in die Luft. Als japaniſche Flieger
die Verfolgung aufnehmen wollten, mußten
ſie feſtſtellen, daß die noch vorhandenen Ma
ſchinen unbrauchbar gemacht worden waren.

Der neue ſchwediſche Miniſterpräſi
dent Sir Albin Hanſſon hat ſeine Miniſter-
liſte dem König überreicht. Das Kabinett
iſt ſo zig ldemokratiſch; Außenminiſter
iſt Sandler, der früher Miniſterpräſident in
einer anderen ſozialdemokratiſchen Regie
rung war.

Nach Meldungen aus London kam es zu
einem Kompromiß der engliſchindiſchen Re-
gierung mit Gandhi, der daraufhin am Mon-
tag ſeinen Hungerſtreik einſtellen will, falls
bis dahin Macdonald dieſem Kompromiß
ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Der Jnhalt
der getroffenen Vereinbarungen iſt noch
nicht bekannt, doch ſteht bereits feſt, daß
Gandhi einen großen Sieg davontrug.

England hat Indien geſtohlen.
Der indiſche Nationalführer Patel traf

in Neuyork ein, um eine große Propaganda
für die indiſche Unabhängigkeit in Amerika
durchzuführen. Er bezeichnete ſeinen Auftrag
als „Unterrichtung des amerikaniſchen
Volkes in der Philoſophie Gandhis“. Jn
einer Unterredung erklärte Patel: „Eng-
land hat Indien geſtohlen. Es muß
unſer Eigentum zurückgeben. Wir wollen

einer Provinzialbühne ſelten hören dürfte.
Kapellmeiſter Zoſel ſtellte am Bech-

ſteinflügel Muſter der Begleitungskunſt auf
und ließ uns faſt vergeſſen, daß eigentlich
Orcheſterbegleitung angebracht war, wo doch
die Kapelle zur Verfügung ſtand.

Nach der Pauſe erhielt die Operette das
Wort. Maud Heſter läßt uns Frl. Pfitz-
ners Weggang leicht verſchmerzen; ſie beſitzt
neben einer glänzenden Erſcheinung und viel
Spieltalent eine klangvolle, warm timbrierte
umfangreiche Stimme, wie wir ſie in Halle
noch niemals in der Operette aufweiſen
konnten. Neben ihr werden die Herren
Bruno Kiebler (Buffo) und Ernſt
Vogler (Tenor) einen recht ſchweren
Stand haben. Die geſanglichen Qualitäten
vom erſtgenannten ſcheinen die des Kollegen
zu übertreffen. Doch wäre es gewagt, jetzt
ſchon ein abſchließendes Urteil abzugeben.
Kapellmeiſter W. Trolldenier führte den
Orcheſterpart am tonſchönen Bechſtein ſicher
und geſchmackvoll aus.

Der Erſte wird der Letzte ſein. Otto
Grieß gab in Schillers „Die Kraniche des
Jbykus“ und „An die Freunde“ überzeugende
Proben einer vortrefflichen Sprechkunſt, doch
erfüllte er wohl geſtern noch nicht aller
Wünſche. Nun, er kann ja bald bekunden,
ob er der Held iſt, den unſer Schauſpiel
braucht. Jedenfalls wird das Schauſpiel in
dem nun einſetzenden künſtleriſchen Wett-
ſtreite zeigen müſſen, daß es nicht auf früher
geernteten Lorbeeren ausruht. Um den neuen
Bonvivant Robert Loſſen iſt uns nicht
bange. Er wird ſich bald in die Gunſt der
halliſchen Theaterbeſucher, trotz der Nähe des
gefährlichen Helden, einſpielen. Seine An-
ſager-Rolle führte er ausgezeichnet durch, die
r Wie gewann er mit ſpielender Leich-
igkeit.

Mit großer Beſtimmtheit iſt demnach an-
zunehmen, daß in der morgen beginnenden

Arien von Alb. Lortzing wirkte unwiderſteh

lich, es waren Leiſtungen, wie man ſie an

Spielzeit im Stadttheater wirklich Taten in

ſchneller Sieg Gandhis?
Kompromißvorſchlag an London.

völlige Unabhängigkeit.“ Ueber die Möglich-
keit eines Hungertodes Gandhis befragt, ſagt
Patel: „Gandhi ſteht zwiſchen dem engliſchen
Weltreich und der Revolution. Ohne ihn
würden die Leben der Engländer in Indien
nicht ſicher ſein. Er wird den gegenwärtigen
Hungerſtreik ſiegreich überleben.“
England genehmigt das Hindu-Abkommen.

Die engliſche Regierung wird, wie ver-
lautet, das von den Hinduführern getroffene
Abkommen ſoweit genehmigen, daß Gandhi
die Aufgabe ſeines Hungerſtreiks
dadurch ermöglicht wird.
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Jn Pahartali verübten indiſche Terro-
riſten einen ſchweren Bombenanſchlag in
einem vollbeſetzten Ballſagal, bei dem zwei
Frauen getötet und acht Perſonen teilweiſe
ſchwer verletzt wurden.

jeder Richtung vollbracht werden. Aufgabe
der Kunſtfreunde iſt nur, ſich möglichſt oft da-
von zu überzeugen und das in den letzten
Jahren gelockerte und teilweiſe ſogar abge
riſſene Band neu anzuknüpfen.

Martin PFrey.

ſeltſame Frau.
Jch kenn' eine Frau. Wie Sonnenſchein
ſeh' ich ſie immer glänzend ſtrahlen.
So gertenſchlank, ſo zart und fein.
Ein ſchönes Bildnis, wie zum Malen.
Nie ſprach ſie je ein böſes Wort.
Maßgebend iſt ihr nur mein Wille.
Und bleib ich abends ſpät mal fort,
ſo wartet ſie in rührender Stille.
Es gibt wohl nichts, was ſie verdrießt.
Bei Wind und Wetter zeigt ſie Ruhe;
iſt ohne Sorge, wenn es gießt,
um Dauerwellen, Strümpfe und Schuhe.
Man ſagt wohl mal von Zeit zu Zeit,
daß nur für Reiſen ſtets ihr Sinn ſei,
und daß ihr glänzend ſchönes Kleid
doch etwas reichlich knapp und dünn ſei.
Indeſſen iſt ihr einerlei
was andre Frauen von ihr denken.
Auch wird ſie keinen, wer's auch ſei,
Beachtung oder Liebe ſchenken.
Sie fragt mich nicht nach wo und wie.
Sie raucht nicht, wird ſich niemals zieren,
und ihre Schlankheit wird ſie nie
im Lauf der Jahre je verlieren
Sie kennt die Kunſt, bei Luſt und Leid

in Anſpruchsloſigkeit zu ſtrahlen.
Nur einmal, für ein neues Kleid,
mußt' ich 4 Mark und 30 zahlen.
Und fragt Jhr mich, wie alles geht,
und fehlt Euch allen auch der Glaube:
Verchromt, als tauchende Venus ſteht
die Kleine auf einer Kühlerhaube.
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Hunderte von Fiſcherbooken
in Gefahr.

Ein verbrecheriſcher Anſchlag, der leicht
unüberſehbare Folgen hätte haben können,
wurde in der Nacht zum Sonntag im Hafen
von Marſeille verübt.
öffneten die Ausflußrohre zweier Petroleum
behälter, deren jeder etwa 3000 Tonnen Pe-
troleum enthielt. Der Jnhalt ergoß ſich zum
Teil ins Meer und bedeckte mehrere 100 Qua
dratmeter. Die Gegend, in der die Tat ver-
übt wurde, iſt gewöhnlich von Hunderten von
Fiſcherbooten bevölkert, die dort des Nachts
ihre Netze auslegen. Eine brennende Zigarre
oder ein Streichholz, das von den Fiſchern
ins Meer geworfen wäre, hätte unüberſeh-
baren Schaden anrichten können.

Eine Fußballmannſchaft verunglückt.
Am Sonntag nachmittag ſtießen an der

Ecke Schweden- und Chriſtiania-Straße in
Berlin ein Straßenbahnwagen der Linie 141
und ein Lieferkraftwagen zuſammen, mit dem
ſich Mitglieder des Finower Fußballvereins
zu einem Spiel nach Borſigwalde begeben
wollten. Sechs Fußballſpieler wurden er-
heblich verletzt und mußten in das benach-
barte Krankenhaus eingeliefert werden. Der
Straßenbahnwagen wurde nur leicht be-
anigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge-

ärt.

Das Ganze halt

Die Reichswehrtruppenteile, die an den
großen Uebungen unter Führung der
Heeresleitung bei Frankfurt (Oder) teilge-
nommen haben, hatten großen Anforde-
rungen körperlicher und militäriſcher Art zu
genügen. Sie werden bei aller Begeiſterung
für den militäriſchen Beruf mit Freude das
Signal „Das Ganze halt!“ begrüßt haben,
das den Abſchluß der Manöver verkündete.

TEin „Zeppelinauto
Schweres Unglück bei Verſuchen.

Zur Zeit werden in Budapeſt Verſuche
gemacht, einen Kraftwagen durch Luft-
ſchrauben vorwärtszutreiben. Man plant
alſo eine Art „Zeppelinauto“. Bei den Ver-
ſuchen wurde eine Schnellzeit von 500 Kilo-
metern in der Stunde erreicht. Jnfolge
eines Chaſſisbruches erfolgte am Sonntag
eine Exploſion. Dabei wurden der Jnge-
nieur und der Monteur getötet. Ein weiterer
Monteur wurde ſo ſchwer verletzt, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

21 Tage lebendig begraben.
Der. Frankenthaler Mack, der ſich am

Fuße des Donnersberges in einer eigens
konſtruierten Kabine lebendig begraben ließ,
iſt jetzt wieder an der Oberfläche erſchienen,
wo ihn etwa 300 Perſonen mit Spannung
erwarteten. Bei ſeinem 2ltägigen Aufent-
halt unter der Erde hat Mack 146 Pfund
abgenommen. Er beabſichtigt, das Begräb-
nis in der Nähe von München zu wieder-
Puten wo er es auf vier Wochen ausdehnen
will.

Ein ſideles Gefängnis.

Der Gefangenenaufſeher Tomacſuk des
Kreisgerichts in Raho (Ungarn) wurde ver-
haftet und der Staatsanwaltſchaft übergeben.
Der Gefangenenaufſeher ſtand zu den Ge-
fangenen in einem ganz eigenartigen Ver-
hältnis. Er bewilligte einzelnen von ihnen
regelmäßigen Ausgang in die Stadt und ge-
währte allerlei Vergünſtigungen. Die Ge-
fangenen haben ihm aber ſeine Nachſicht
ſchlecht gelohnt. Gab er einmal den ver-
langten Ausgang nicht, ſo wurde er einfach
ergriffen und in eine Zelle geſperrt, deren
Bewohner dann doch ausgingen und ihn erſt
nach ihrer Rückkehr freiließen Eine An-
zeige zu erſtatten, wagte der Aufſeher, der
eigentlich der Gefangene ſeiner Gefangenen
war, nicht, weil er ſich bereits zu viel ver-
geben hatte. Die eigenartigen Verhältniſſe
ſind durch einen Zufall aufgedeckt worden.
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Unbekannte Täter

Ein Hokel 50 Mark.

Ein Zeichen der Zeit.
Die ungeheure Wirtſchaftskriſe, die nach wie vor über Deutſchland laftet, findet nicht zu
letzt ihren beredten Ausdruck in der erſchreckend großen Anzahl der Zwangsverſteigerun-
gen von Grundſtücken. Jm Oſtſeebad Henkenhagen bei Kolberg wurde jetzt das Hotel
„Strandſchloß“ im Wege der Zwangsverſteigerung für ſage und ſchreibe 50 RM. von der

Gemeinde erworben.

Amerikas Verbrecher enkdecken neue Geldquelle.
Oelleilungen werden angezapft. Verbilligung der Benzinpreiſe. Nächkliche

Exploſionen.

Die amerikaniſche Verbrecherwelt iſt auf
eine neue, wohl einzig daſtehende Methode
verfallen, Geld zu machen. Zahlreiche wohl-
organiſierte und anſcheinend mit beträcht-
lichem Kapital arbeitende Verbrecherbanden
zapfen die Hunderte von Kilometern langen
Oelleitungen aus den Oelgebieten nach den
Raffinerien der großen Geſellſchaften an,
verkaufen das zu ſo billigen „Produktions-
koſten“ gewonnene flüſſige Gold an Auto-
mobiliſten zu den billigſten Preiſen und
machen ſo den Tankſtellen erhebliche Kon-
kurrenz. Eine amerikaniſche Oelfirma hat
feſtgeſtellt, daß ihr die geſchäftstüchtigen
Diebe täglich

rund 45 000 Liter abzapfen.
Da dem Staat durch dieſes neueſte „Racket“
erhebliche Einnahmen aus Steuern ver-
lorengehen, haben die Polizeibehörden An-
weiſung erhalten, mit den ſchärfſten Mitteln
gegen die Benzindiebereien vorzugehen.

Die Banden arbeiten nur nachts. Mit
mehreren großen Tankwagen erſcheinen ſie
plötzlich an abgelegenen Gegenden bei den
Rohrleitungen, zapfen dieſe an, und ver-
ſchwinden mit vollbeladenem Wagen wieder

im Dunkel der Nacht. Mehrere Mitglieder
von derartigen Banden ſind bereits feſtge-
ſtellt und verhaftet worden, ohne daß es je-
doch bisher gelungen iſt, dem Treiben der
Diebe Einhalt zu tun. Bei Teapot Rock im
Salt Creek Oelgebiet kam es kürzlich

zwiſchen Benzindieben und einer Streife
von Polizeibeamten zu einem blutigen

Gefecht.
Die Diebe wurden während des „Ladens“
überraſcht. Die Tankmannſchaft wurde je-
doch durch mehrere ſchwer bewaffnete Ver-
brecher in einer großen Limouſine während
der Arbeit gedeckt. Es entſpann ſich ein
längeres erbittertes Gefecht. Dann fuhren
ſie in höchſter Fahrt durch die Prärie davon.
Häufiger ereignen ſich auch infolge des
leichtfertigen Umganges der Diebe mit dem
hochexploſiven Benzin

nächtliche Exploſionen.
Jn mehreren Fällen wurden morgens in der
Nähe der Rohrleitungen ausgebrannte Tank-
wagen der Diebeskolonnen vorgefunden. Die
bei der Exploſion verletzten Verbrecher ſind
jedesmal anſcheinend von ihren Genoſſen in
Sicherheit gebracht worden.

Induſtrieſpionage bei der AEG.
Verkauf wichtiger Pläne ins Ausland im letzten Augenblick vereitelt.

Bei der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell-
ſchaft in Berlin iſt man jetzt einer aufſehen-
erregenden Spionage- Affäre auf die
Spur gekommen. Ein Betriebsingenieur, der
im Kabelwerk Oberſpree der AEG. beſchäftigt
iſt und ſich ſchon ſeit vielen Jahren in den
Dienſten des Unternehmens befindet, hat dem
Vertreter einer Farben- und Lackfabrik die
Konſtruktion einer neuen wichtigen Maſchine
verraten, und dieſer hat dann die Einzel-
heiten über die Konſtruktion mehreren aus-
ländiſchen Firmen der Kabelinduſtrie zum
Kauf angeboten. Als die Verhandlungen
kurz vor dem Abſchluß ſtanden, wurde die
Spionage entdeckt. Der Kriminalpolizei ge-
lang es im letzten Augenblick, zuzugreifen
und den Verkauf zu vereiteln. Der Farben-
vertreter und der AEG.- Ingenieur wurden
ſeſtgenommen und ins Polizeipräſidium ein-
geliefert.

Bei den Verhafteten handelt es ſich um
zwei Männer, die ſchon lange im Wirtſchafts-
leben ſtehen und ſich daher über die Folgen
und die Auswirkungen ihrer Handlungs-
weiſe vollkommen im klaren ſein mußten.
Der Angeſtellte der AEG. iſt ein 40 Jahre
alter Betriebsingenieur Fritz Schröter,
der Farbenvertreter, der ihn zu der Spio-
nage offenbar verführt hat, ein Dr. Max
Hertz, ſteht ſogar im Alter von 62 Jahren.
Er ſtand mit dem Kabelwerk Oberſpree der
AEG. ſeit längerer Zeit in Geſchäfts-
verbindung und hatte dabei insbeſondere mit
dem Betriebsingenieur Schröter zu tun, der
Aufträge auf Lacke und Farben zu erteilen
hatte. Auch Dr, Hertz erhielt für die von
ihm vertretene Farben- und Lackfabrik von
Zeit zu Zeit Aufträge. Der Ingenieur hat
von dem Vertreter für die durch ihn erteilten
Beſtellungen aber Schmiergelder erhalten,

und zwar 3 Proz. der jeweiligen Rechnungs-
beträge. Da dieſe Schmiergelder jahrelang
hindurch gezahlt worden ſind, ſo handelt es
ſich natürlich um eine beträchtliche Summe,
und der Jngenieur hat ſich damit dem Ver-
treter der Lackfabrik vollſtändig ausgeliefert.

Infolgedeſſen konnte Dr. Hertz, ohne eine
unmittelbare Gefahr befürchten zu müſſen,
an den Betriebsingenieur mit der Auf-
forderung herantreten, ihm die techniſchen
Pläne einer wichtigen neukonſtruierten
Maſchine, auf die er es abgeſehen hatte, aus-
zuhändigen. Der Jngenieur zeigte ſich auch
gefügig. Er übergab ihm ein ausführliches,
auf Grund ſeiner genauen Sachkenntnis aus-
gearbeitetes Expoſé, und daraufhin hat der
Vertreter der Lackfabrik Verkaufsverhand-
lungen mit ausländiſchen Firmen der Kabel-
induſtrie aufge nommen. Da er mit dem
Expoſé auch eingehende Erläuterungen und
vor allem Zeichnungen beibringen konnte,
ſtanden dieſe Verhandlungen ſchon kurz vor
dem Abſchluß, als die Sache ruchbar wurde.
Von der AEG. wurde die Kriminalpolizei
verſtändigt.

Beamte der Betrugsinſpektion der Ber-
liner Kriminalpolizei nahmen unauffällig
weitere Ermittlungen auf. Am vergangenen
Donnerstag war das Belaſtungsmaterial,
das die Beamten zuſammentrugen, voll-
ſtändig, ſo daß zunächſt der Ingenieur und
am folgenden Tage dann auch Dr. Hertz ver-
haftet werden konnten. Beide wurden dem
Unterſuchungsrichter des Polizeipräſidiums
vorgeführt. Sie werden ſich wegen Verrats
von Betriebsgeyeimniſſen zu verantworten
haben, für die auf Grund der Notverordnung
des Reichspräſidenten zum Schutze der Wirt-
ſchaft vom 9. März dieſes Jahres verſchärfte
Strafbeſtimmungen erlaſſen worden ſind.

Blukrache in Aegypten.
Die zwiſchen Einwohnern der oberägypti-

ſchen Städte Akhmim und Schag beſtehende
Blutrache hat jetzt ihren furchtbaren vor-
läufigen Abſchluß gefunden. Etwa 3000 Be-
wohner von Akhmim zogen auf dem Nil nach
Schag. Es kam zu einem erbitterten Kampf,
in deſſen Verlauf 13 Perſonen getötet und
über 100 verletzt wurden. Als die Polizei
in Stärke von 150 Mann auf dem Kampf-
platz erſchien und Schreckſchüſſe abgab, ſtoben
die Kämpfenden in wilder Flucht ausein-
ander. Zahlreiche Aegypter ſprangen vor
Angſt in den Nil und ertranken. Etwa
50 Teilnehmer des Kampfes wurden ver-

Wer beſißt das erſte Luftpoſtbrieftuvert?

Eine Vereinigung franzöſiſcher Brief-
markenſammler bietet 120 000 RM. für den
Umſchlag des erſten Briefes, der auf dem
Luftweg verſandt worden iſt. Vorausſetzung
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Umſchlag noch
vorhanden iſt und daß ſeine Echtheit ein-
wandfrei bewieſen werden kann. Obwohl
nach der allgemeinen Annahme eine Ver-
ſendung von Briefen durch die Flugpoſt eine
poſtaliſche Entwicklungsſtufe neueſten
Datums darſtellt, wurde der Brief, deſſen
Kuvert die franzöſiſche Sammlervereinigung
fucht, ſchon am 9. Januar 1793 verſandt. Er
wurde von dem Franzoſen Jean Pierre
Blanchard mitgenommen, als dieſer

Phikadelphig einen Ballonaufſtieg unter
nahm. Der hiſtoriſche Brief war von keinem
W als George Waſhington unter
zeichnet.

Start zum GordonBennettWeliſtiegen.

Bei herrlichem Herbſtwetter begann am Sonntag
früh in Baſel die Füllung der Bollons, und zwar
hatte das Gas das ungewöhnlich niedrige ſpezifiſche
Gewicht von 0,38. Von den 17 gemeldeten Ballons
fehlte nur der Ballon „U. S. Army“ Amerik, dafür
ſtartete, allerdings außer Konkurrenz, der leinſte Bal
lon der Welt, der nur 170 Kubikmeter faßt und von
dem Franzoſen Charles DollmusParis geführt wird.
Die Bewerber hatten ſich dahin geeinigt, falls die
Ballons bis nach Rußland abgetrieben werden ſollten,
auf eigenes Riſiko weiterzufliegen, obwohl die Sow
jetregierung keine Einflugbewilligung erteilt hat. Die
vieltauſendköpfige Zuſchauermenge vertrieb ſich die
Zeit bis zum Start mit Schreiben, und ſchließlich
wurden nicht weniger als 16000 Briefe und Karten
der beſonderen GordonBennettBallonpoſt übergeben.
Kurz nach 4 Uhr erhob ſich als Erſter der Ballon
„Deutſchland“ unter Führung von Erich Leimkugel
und Richard Schütze in die Lüfte, in geringen Ab
ſtänden folgten die übrigen Ballons in der ausge
loſten Startreihenfolge.

Huſarenſtückchen auf dem Mufdener
Flugplaß.

Auf dem japaniſchen Flugplatz in Mukden
wurden am hellen Tage ſechs japaniſche
Kriegsflugzeuge von Chineſen geſtohlen. Die
Chineſen hatten ſich als Maler ausgegeben
und waren von der Platzwache in die Flug
zeugſchuppen eingelaſſen worden. Plötzlich
erhoben ſich ſechs Flugzeuge kurz hinterein
ander in die Luft. Als japaniſche Flieger die
Verfolgung aufnehmen wollten, mußten ſie
feſtſtellen, daß die noch vorhandenen Ma
ſchinen unbrauchbar gemacht worden waren.

Beſorgnis um die japawſſchen Ozeanflieger

Jn Tokio herrſcht große Beſorgnis um
das Schickſal dreier japaniſcher Flieger, die
am Sonnabend früh mit einem Junkersflug-
zeug zum Ueberfliegen des Stillen Ozeans
nach San Franzisko geſtartet waren. Die
Flugſtation in Tokio hat zum letzten Male
am Sonnabend vormittag um 11 Uhr, 5
Stunden nach dem Start, mit den Fliegern in
Verbindung geſtanden, als dieſe eine nord-
japaniſche Jnſel überflogen.

Alle weiteren Verſuche einer drahtloſen
Verbindung mit den Fliegern ſind geſcheitert.
Weiteren Berichten zufolge wütet in dem Ge
biet, das die Flieger vorausſichtlich paſſieren,
ſchwere Stürme.

10 200 Mark „abhanden gekommen.

Am Freitagabend iſt beim Abladen von
Poſtſendungen, die mit der Bahnpoſt in
Alleinſtein eintrafen, eine Geldkiſte mit
10 200 Mark abhanden gekommen. Die Ober-
poſtdirektion Königsberg hat 300 Mark Be
lohnung für die Ermittlung des Täters und
für die Wiedererlangung des Geldes 3 v. H.
von der zurück gebrachten Summe als Be-
lohnung ausgeſetzt.

Vier Perſonen vom Bütz erſchlagen.

Am Freitagnachmittag ging ein ſchweres
Gewitter über der Südeifel und der Um-
gebung von Wittlich nieder. Mehrere Per-
ſonen, die auf einem Kartoffelacker in der
Nähe von Hupperath gearbeitet hatten, ſuch-
ten unter einer Buche auf dem Felde Schutz.
Der Blitz ſchlug in den Baum und tötete
vier Perſonen. Ein Kind wurde gelähmt.

Skraßenſchlacht mitExekutionsbeamken

letzten Zeit häufen ſich in den
Karpathendörfern Zuſammenſtöße zwiſchen
der Bevölkerung und amtlichen Organen
beim Vollzug von Exekutionen wegen Steuer-
rückſtänden. Schon öfter wurden die Beam-
ten von der Bevölkerung vertrieben und
konnten erſt nach Zuziehung von Gendar-
merieaufſicht die Exekutionen durchführen.
Geſtern kam es nun zu einer regelrechten
Straßenſchlacht. Die geſamte männliche Ein-
wohnerſchaft eines Dorfes hatte ſich zuſam-
mengerottet und unternahm, mit Miſtgabeln
und Dreſchflegeln bewaffnet, einen Angriff
auf die Gendarmen. Dieſe gaben mehrfach
Salven auf die Stürmenden ab. Ein Bauer
war auf der Stelle tot, örei weitere wurden
lebensgefährlich verletzt.

Auch ein Gendarm wurde bei dem Zu
ſammenſtoß ſchwer verletzt. Mit gefälltem
Bajonett jagten dann die Beamten den
Haufen der Aufrührer auseinander.

Jn der

Kurze Hoſe keine Zaffeehaustralp.

Und das in Bayern.
Aus Tegernſee, mitten aus dem ur-

wüchſigen Oberland, kommt eine ſchreckliche
Kunde. Man hat aus einem Tegernſeer
Café drei Herren ſamt Damen hinausge-
wieſen, weil dieſe die Herren natürlich
es wagten, aus ihrem Auto in der „Kurzen“
ins Lokal zu kommen. Die Jnhaberin des
Cafés erſchien und bedeutete, daß in der
„Kurzen“ bei ihr kein Kaffee zu haben ſei,
und als die Ahnungsloſen an einen Scherz
glaubten, machte man ihnen raſch klar, daß
man hier keineswegs die landesübliche Tracht
der kurzen Hoſe zu reſpektieren gedenke.

Und nun iſt im Oberland große Auf-
regung, und die Folgen dieſer „Tat“ ſind nicht
auszudenken. Eine Münchener Zeitung
fordert zum Boykott des Cafés auf, und auch
in Tegernſee regt ſich der Zorn, denn was
ſo fragt man bleibt noch übrig von Bayern,
nachdem Poſt, Eiſenbahn und ſonſt noch
allerlei ſchon verloren ſind, wenn nun auch
die „Kurze“ unmöglich werden ſoll?
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Nus Merſeburg.
Wer braucht

einen Wandergewerbeſchein
Das Poltzeipräſidium Weißenfels weiſt

darauf hin, daß Händler,- die den Gewerbe-
betrieb im Umherziehen für das Jahr 10933
fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen,
zweckmäßig die Anträge auf Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines möglichſt An-
fang Oktober dieſes Jahres bei den zu-
ſtändigen Polizeirevieren ſtellen müſſen, weil
bei der großen Zahl der Anträge und wegen
der erforderlich werdenden Ermittlungen die
Ausfertigung längere Zeit in Anſpruch
nimmt, und ſonſt die Aushändigung der
Scheine zu Beginn des neuen Jahres nicht
gewährleiſtet werden kann. Diejenigen, die
bereits im Beſitze eines Wandergewerbe-
ſcheines für 1931 ſind, müſſen dieſen bei der
Anmeldung vorlegen.

Die Verwaltungsgebühr, die je nach dem
Umfange des Gewerbebetriebes und dem
Werte der Handelsgegenſtände 2 bis 10 Mark
beträgt, iſt beim Antrage zu entrichten.

Altenburger Kirchenchor
gaſtiert in Kriegsdorf.

Sonntag, den 25. September, unternahm
der Kirchenchor unſerer Altenburg, einer
Einladung von Paſtor Günther-Wallen-
dorf folgend, einen Ausflug nach Kriegsdorf,
um dort ein Kirchenkonzert zu geben. Bei
ſchönſtem Wetter wurde um 1,30 Uhr vom
Neumarkt abmarſchiert und nach 128 Stun-
den war Kriegsdorf erreicht.

Der erſte Teil der Feierſtunde wies auf
das Erntedankfeſt hin. Nach einem einlei-
tenden Vorſpiel durch Kantor Gutbier
ſang die Gemeinde „Lobe den Herren, meine
Seele.“ Der Altenburger Kirchenchor, der
mit Verſtärkung nach Kriegsdorf gekommen
war, konnte nun ſeine bekannte Kunſt zur
Geltung bringen. Mit ſchönen Chören, die
klar und rein durch das Kirchlein klangen,
erfreute er die Herzen der Gemeinde. Der
herrliche Sopran von Fräulein Krauſe ge-
fiel durch zwei Soli: „Auf, auf zu Gottes
Lob“ und „Das Tagewerk iſt abgetan“.
Ebenſo fanden ungeteilten Beifall zwei Or-
gelſpiele mit Cellobegleitung, vorgetragen
von Fräulein Paetzke und Herrn Mal-
pricht. Der gemeinſame Geſang „Nun
danket alle Gott“ beſchloß die gut gelungene
Feierſtunde.

Anſchließend bewirtete die Gemeinde unter
Frau Kantor Bachmanns rühriger Leitung
den Kirchenchor mit Kaffee und Kuchen im
ſchönen Schulhaus. Nach einer launigen An
ſprache Paſtor Günthers verließ der Kirchen-
chor in freudiger Stimmung das gaſtliche
Kriegsdorf und wanderte froh der Heimat-
ſtadt entgegen.

Wieder kirchliche
Familienabende.

Morgen um 29 Uhr veranſtaltet die St.
Maximi- Gemeinde im großen Saal des
Schützenhauſes wie in der Sonnabend-
Ausgabe bereits angezeigt ihren erſten
Familienabend in dieſem Herbſt. Er iſt als
Abſchiedsabend für den ſcheidenden Pfarrer
Angermann gedacht. Da der Kirchenchor
unter der bewährten Leitung von Herrn
Buſch ſich für dieſen Abend zur Verfügung
geſtellt hat, ſo verſpricht der Abend beſonders
anregend zu werden. Eintritt iſt fret.

r

Dom--Frauenhilfe.
Die Verſammlungen der Dom-Frauenhilfe

im Tivoli beginnen wieder am 17. Oktober.
Die für heute abend um 8 Uhr angekündigte
Verſammlung fällt daher aus.

Alkersjubilare.
Frau Thereſe Meerbote geborene Schu-

bert, Meuſchauer Straße 1 wohnhaft, feiert
am Dienstag in ſelten körperlicher und gei-
ſtiger Friſche ihren 73. Geburtstag. Wir gra-
tulieren und wünſchen der Jubilarin, daß ſie
ihre im Dezember ſtattfindende goldene Hoch-
zeit in gleicher Friſche feiern möge.

7

Der Jnvalide Friedrich Erbert, Hirten-
ſtraße 7 wohnhaft, begeht am Mittwoch, dem
28. September ſeinen 81. Geburtstag. Am
letzten Freitag konnte ſeine Frau, wie bereits
berichtet, den 80. Geburtstag feiern. Wir
gratulieren!

Mönchsſittiche geſtohlen.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-

tag wurden in den Anlagen des Gotthard-
teiches zwei Mönchsſittiche aus dem Käfig
am Schwanenhaus geſtohlen, die als Lock-
vögel dienen. Die Vögel haben einen Wert
von ungefähr 200 Mark.

Nächtliche Beſucher.

Jn der len Nacht drangen Diebe in das
Gründſtück riebelſtraße 4 ein, nachdem ſie
zwei Türen aufgebrochen hatten. Sie durch-
wühlten die geſamte Einrichtung und nahmen
neben einem Geldbetrag ein Raſiermeſſer mit.
e ließen ſie ein altes Meſſer am Tatort

Die Hauptſaiſon für die Landwirtſchaft,
die Ernte, iſt bald vorüber. Nur die ck
früchte ſind noch zu bergen. Der härteſten,
aber auch ſchönſten Zeit für den Landwirt
folgt nun die Herbſtbeſtellung, die aber nicht
ſo anſtrengend iſt, daß er nicht ſchon mehr Ge-legenheit zur Wiuße finden würde. Eine
hundertprozentige Ruhe findet der Landmann
der Gegenwart ja überhaupt nicht mehr. Er
muß vielmehr lernen und immer wieder ler-
nen, wenn er ſeinem Felde ſoviel abringen
will, daß ſich ſeine Wirtſchaft wenigſtens noch
einigermaßen rentabel geſtaltet.

Von dem Beſtreben, ſeine Mitglieder fort
zubilden, geht auch der Bauernverein Mer-
ſeburg und Umgegend nicht ab. Er ver
bindet ſeine Verſammlungen ſtets mit
lehrreichen Vorträgen

Daß er an dieſer Uebung weiter feſthält, be-
wies ſeine erſte Herbſttagung, die er geſtern
im Tivoli veranſtaltete. Der Vorſitzende,
Gutsbeſitzer Friedrich Frauendorf-Kna-
pendorf, begrüßte die in großer Zahl erſchie-
nenen Mitglieder und gab unter Punkt 1 der
Tagesordnung geſchäftliche Mitteilungen be-
kannt. Die weſentlichſte hiervon war ein
Merkblatt des Merſeburger Oberbürger-
meiſters, in dem verſchärfter Kampf gegen

Wieder mal iſt auf dem Nulandtplatz die
große Zeltſtadt entſtanden und wieder mal
zieht ganz Merſeburg da hinaus, um nach
althergebrachter Weiſe dort ein paar fröh-
liche Stunden zu erleben. Wenn auch die
genugſam bekannten Kriſenzeiten nicht ſpur-
los am diesjährigen Oktoberrummel vor-
übergegangen ſind, ſo kann man doch mit
Befriedigung feſtſtellen, daß die Budenſtadt
dem von früher her bekannten Umfang kaum
nachſteht. Es gibt ſogar eine Reihe von
Senſationen, die man in Merſeburg bisher
nicht geſehen hat. Aber man iſt mehr mate-
rialiſtiſch eingeſtellt. Die Schauſteller, die
„geiſtige“ Attraktionen bieten, ſind rarer ge-
worden und haben den Konkurrenten, die
„lukulliſche“ Genüſſe verheißen, Platz machen
müſſen. Aber auch das iſt ſchließlich ein
Zeichen unſerer Zeit!

Und ſo kommt es denn, daß die ſchon im-
mer große Zahl der Roß- und Roſtwürſtchen-
verkäufer ſich wieder vergrößert hat und daß
ſich auch ihre Preiskalkulation dem Angebot
entſprechend auf weit niederer Baſis bewegt,
als noch zur Zeit des Oſterrummels. Heute
bekommt man ſchon nahezu einen halben
Meter feinſter Knoblender für 20 Pfennig,
wobei der Moſtrich in der Rolle des Kom-
potts in jeder gewünſchten Menge verab-
folgt wird. Wem es aber mehr nach innerer
Abkühlung gelüſtet, dem ſeien die unzähligen
Eisbuden empfohlen, die ſchon für einen
Groſchen einen kleinen Eisberg liefern und
einem ſo unter Umſtänden eine Nordland-
reiſe erſetzen können. Wer ſich aber vegeta-
riſch amüſieren will, der verſäume nicht bei
den ebenfalls in großer Zahl vertretenen
Erönußhändlern vorzuſprechen. Nebenbei
gibt es allerdings auch noch allerlei andere
Scherze: Türkiſchen Honig, Schmalzkuchen,
Sardinenbrödchen, farben prächtige Limonaden

Werbeabend
der Stolze-Schrey-Stenographen.
Der Stenographenverein Stolze-Schrey

Merſebrg hielt am Sonnabend im „Feld-
ſchlößchen“ in Geſtalt eines Geſellſchafts-
abends eine Werbeveranſtaltng ab. Nach kur-
zen Begrüßungsworten des Vorſitzenden
Gimpel hielt Bezirksſchriftführer Urſin-
Halle einen Vortrag über das Thema „Wel-
ches Kurzſchriftſyſtem ſoll ich erlernen?“ Er
führte etwa aus: Jm Jahre 1924 iſt von
Reichswegen die Reichskurzſchrift geſchaffen
worden, mit deren Einführung man den an-
deren Kurzſchriftſchulen ihr Ende prophezeite
Tatſächlich iſt die Gabelsberger Schule ein-
gegangen, während man die der Stolze-
Schreyer ſchließlich habe anerkennen müſſen.
Ein Miniſterialerlaß vom April dieſes Jah-
res revidierte daher die Verordnung vom
Jahre 1924 dahin, daß nur von den Beamten
der Nachweis der Reichskurzſchrift verlangt
wird, im übrigen aber das Kurzſchriftſyſtem
in freies Belieben geſtellt wird. An Hand
von praktiſchen Beiſpielen ſuchte der Reöner
in Gegenüberſtellung der Reichskurzſchrift
und der Stolze-Schrey die Vorteile der letz-
teren unter Beweis zu ſtellen. Die Reichs-
kurzſchrift iſt in der Tat ſchwer zu erlernen,
was ſchon daraus hervorgeht, daß früher in
den Lehrplan der Handelsſchulen nur zwei
Wochenſtunden für Stenographie gegenüber
heute drei Stunden eingeſetzt wurden.
Der Vorſitzende dankte dem Vortragenden
für ſeine intereſſanten Ausführungen und
teilte mit, daß der Verein am 29. September,
abends 8 Uhr, in ſeinem Heim „Bergſchlöß-
chen“, Unteraltenburg 22, einen Anfänger-
kurſus in Stolze Schrey beginne. Jn froher

4Stimmung, zu deren Erhöhung eine Ver-

Merſeburger Cageblart Kreisblatt)

Unſere Landwirte ſind mik der Ernte zufrieden
Die erſte diesjährige Verſammlung des Merſeburger Bauernvereins.
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die ſich immer mehr bemerkbar machende
Daſſelfliege anempfohlen wird.

Nachdem der Schriftführer des Vereins
das letzte Verſammlungsprotokoll verleſen
r erhielt Lehrer Kuntz von der Land
wirtſchaftlichen Schule Merſeburg das Wort
zu ſeinem Vortrag „Das Erntejahr 1992“. Er
wies eingangs darauf hin, daß ſchon Schiller
die ſchwerbeladenen rntewagen in der
Glocke“ beſungen und führte weiter aus,

daß der Schluß eines Erntejahres den An-
fang eines neuen bedeute. Deswegen ſei ein
Rückblick angebracht. Die Witterung im vo-
rigen Herbſt habe eine glatte HerbſtbeſtellungJeſtattet Der Winter ſei niederſchlagsarm
und milde verlaufen. Erſt im März kam
empfindliche Kälte.

Bei der guten Entwicklung der Winter-
ſagten ſeien jedoch nennenswerte Auswin
terungsſchäden ausgeblieben.

Die Monate Mai und Juni brachten ſtarke
Niederſchläge. Günſtig habe ſich hierbei die
mäßige Temperatur ausgewirkt, da zu große
Wärme während dieſer Monate Krankheiten
unter den Feldfrüchten gefördert, vielleicht
ſogar zur Mißernte geführt hätte. Die
Bauernregel „Mai kühl und naß, füllt dem
Bauer Scheun und Faß“ habe ihre Richtigkeit

Okkoberfeſt!
Wieder mal Hochbekrieb auf dem Rulandkplatz.

und all die Dinge, die eben zu einem rechten
Rummelbetrieb gehören.

Neu iſt neben der maſſiveren Statur der
ſchon beſungenen Roßbratwürſte auch eine
Glücksbudenart, in der man mit Blechbüchſen
operiert. Jn dieſen Buden nämlich muß man
mit Bällen einen Babelturm aus Konſerven-
büchſen zu Fall bringen, um dann wenn
Fortunga mit einem war für ſeine 10 Pfen-
nig je nach Geſchick einen größeren oder
kleineren Hund mit nach Hauſe zu nehmen.
Man iſt überhaupt von, Kopf bis Fuß auf
Hunde eingeſtellt zum diesjährigen Oktober-
feſt, denn wo Oſtern noch der Klapperſtorch
das Feld beherrſchte, wimmelte es heute von
Stoffhunden zweifelhafteſter Raſſe. Tier-
dreſſuren, die ſonſt immer recht gern beſucht
wurden, ſieht man allerdings heuer überhaupt
nicht, dafür iſt aber Madame Cumberland,
der wir ſeinerzeit beim Frühjahrsrummel,
wie manchem vielleicht noch erinnerlich, einen
Beſuch abſtatteten, wieder da, was anderer-
ſeits wohl kaum etwas mit zoologiſchen Din-
gen zu tun haben dürfte.

Ganz neu ſind die Todesfahrer an der
„ſteilen Wand“, die in einem 5 Meter hohen
Holzrondell mit ſchweren Jndian- Maſchinen
umherſauſen, als ſeien ſie auf der Rennbahn.
Hier muß man wirklich „reingetreten“ haben,
wenn man behaupten will, mit „dabei“ ge-
weſen zu ſein. „Aſtral“- und ähnliche
Weiber ſind anſcheinend ausgeſtorben. Auch
die Rieſendame ſcheint infolge der ſchlechten
Zeiten unter die Hungerkünſtler gegangen zu
ſein und wird wohl demnächſt mit „Jolly“,
dem vor Jahren ſo viel Beſprochenen, in
Konkurrenz treten. Hoſfen wir aber, daß die
Zeiten ſich beſſern, und daß auch die Rieſen-
dame zum nächſten Oktoberfeſt wieder ſo weit
aufgepäppelt iſt, daß wir ſie in alter Friſche
und Freundſchaft auf dem Nulanoötvlatz be-
grüßen können. Vorläufig aber wollen wir
die Zeit nützen bis zum 2. Oktober und mit
dem fürlieb nehmen, was uns dort öHranßen

geboten wird W. G.
loſung ſchöner Geſchenke beitrug, blieben
dann alle Teilnehmer noch lange beiſammen.
Sicher hat der Werbeabend dem Verein viele
neue Freunde zugeführt.

Wieder ein Anglück
am Bahnübergang Halliſche Straße.

Am Sonnabend gegen 18 Uhr ereignete
ſich auf der Halleſchen Straße an dem ſchran-
enloſen Bahnül ergang der Lauchſtädter Bahn
ein Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer mit
Sozius befand ſich auf der Fahrt Eckarts-
berga-Wettin. Erſt kurz vor der Schranke
ſah der Fahrer den Zug herannahen und er
wäre von ihm erfaßt worden, wenn er nicht
die Geiſtesgegenwart gehabt hätte, links in
den Graben zu fahren. Dabei fuhr der
Motorradfahrer jedoch gegen einen Telephon-
maſt, wobei er ſich ſtarkblutende Wunden am
Kopf ſowie am Knie zuzog. Der Sozius
erlitt nur geringe Verletzungen. Das Motor-
rad wurde ſtark beſchädigt. Eine Dame, die
eine don legte dem Verunglückten
ofort einen Notverband an.

Harleymaſchine rammt Müllauto.
Ein nicht alltäglicher Zuſammenſtoß er-

eignete ſich am Sonnabend vormittag am
Roten Brückenrain vor dem dortigen Bäcke-
reigrundſtück. Eine von der Lauchſtädter
Chauſſee mit ziemlicher Geſchwindigkeit her
kommende Harley- Maſchine mit Beiwagen
fuhr auf ein aus der Bismarckſtraße einbie-
endes Müllauto auf. Trotzdem das mit drei
erſonen beſetzte Motorrad zum Teil unter

das Laſtauto geriet, entſtand weder Perſonen
noch Sachſchaden.

erneut bewieſen. An Schädlingen ſeien Mehl-
tau, Roſt und die Getreidehalmweſpe feſtge-
ſtellt worden. Einige allerdings nur örtliche
Unwetter hatten eine ſtarke Lagerung des
Getreides zur Folge, was ſich nachteilig auf
das Wachstum auswirkte und manche Hoff
nung zuſchanden werden ließ.

Augenblicklich Je die Herbſtbeſtellung
im Brennpunkt des Jntereſſes. Hierbei gelte
es, den Boden ſo vorzubereiten, daß die
Pflanzen bald den beſtmöglichſten Stand be
kommen. Neben den Fußkrankheiten ſei Ge
treidehalmweſpe und der Getreidelaufkäfer
zu bekämpfen.

Bei den tieriſchen Schädlingen leiſte ſchon
tieſe Einſaat Wunder, da es dann Larven
und Puppen nicht möglich ſei, an die Erd
oberfläche zu gelangen.

Gewarnt müſſe vor der Getreideausſaat auf
jetzt noch mit Zuckerrüben beſtandenem Bo-
den werden, da dieſer noch nicht die erforder-
liche Feſtigkeit erreiche. Solche Saatflächen
beſtelle man nur mit Sommerweizen. Von
der im letzten Frühſjahr vorgenommenen Ge-
ſamtdüngung ſei abzuraten, da ſie ſich nur
bei günſtigem Wetter voll auswirke. Siche-
rer wäre es, zwei Drittel des Düngers im
Herbſt dem Boden zu übereignen und den
Reſt für das Frühjahr offenzuhalten. Der
im Herbſt geſtreute Kalckſtickſtoff habe außer
dem den Vorteil, in dieſer Jahreszeit vor
keimende Unkräuter zu vernichten und im
Frühjahr das bei der Bobdenweiche für die
junge Saat ſchädliche Hacken und Eggen
größtenteils zu erſparen. Stehen dem Land-
wirt ſchon eine große Anzahl Dünger zur
Verfügung, ſo ſei die Auswahl in Saat-
gütern rieſengroß.

Bei den Weizenſorten müſſe den Schaäde
lingen mehr Augenmerk als allen anderen
Getreidearten geſchenkt werden.

Frühreife Sorten ſeien zu bevorzugen, da die
Krankheiten erſt in einem beſtimmten Reife-
ſtadium aufträten. Ehe die Herbſtbeſtellung
eingeleitet werde, müſſe der Beſtellungsplan
feſtgelegt ſein, an dem dann auch keine Ver-
änderungen mehr vorgenommen werden
ſollen. Für den Landmann ſei es heute
ſchwer, hoffnungsfreudig in ein neues Wirt
ſchaftsjahr hineinzugehen. Der Bauer ſehe
es aber weiter als ſeine vornehmſte Pflicht
an, durch ſeiner Hände Arbeit der Allgemein-
heit zu dienen und zu helfen.

Landwirtſchaftslehrer Kuntzſch durfte
für ſeinen leicht verſtändlichen und doch er-
ſchöpfenden Vortrag über reichen Beifall
quittieren. Nach kurzer Pauſe beantwortete
er eine Reihe an ihn gerichteter Fachfragen.
So betonte er, daß ſtarkbefallene Gerſte wie-
der zur Ausſaat benutzt werden könne, wenn
e ſauber ausſortiert ſei, zumal der Befall
nicht erblich ſei. Immer wieder müſſe aber
die tiefe Einſaat empfohlen werden. Der
Getreidebrand wäre in dieſem Jahre ſelbſt
bei vorſchriftsmäßig gebeiztem Getreide auf
getreten. Hierbei ſtehe man zunächſt noch vor
einem Rätſel, deſſen Löſung auch nicht ab-
zuſehen ſei. Beim Roggenanbau beſtehe die
Tendenz, ihn infolge der zu verzeichnenden
Ueberproduktion einzuſchränken und zu ver-
mehrter Weizenproduktion überzugehen. Was
am Markt nicht gehe, müſſe dem Landwirt
Verluſt bringen. Was nun den Anbau von
Gerſte betreffe, ſo ſei auf den ſtändig zurück
gehenden Bierkonſum zu verweiſen.

Die Frage der Anwendung rürnſtlicher
Düngemittel bei der Herbſtbeſtellung ſei
dahingehend zu beantworten, daß dem
Landwirt, der über genügend Gelder ver-
füge, auch der Ankauf und die Verwendung
des Düngers im Herbſt zu empfehlen ſei,

Müſſe das Geld aber auf dem Kreditwege
erſt beſchafft werden, dann ſei es ratſam, mit
der Anſchaffung zu warten. Die jetzt überall
diskutierte Einfuhrkontingentierung laufe
darauf hinaus, nur das einzuführen, was die
heimiſche Landwirtſchaft in der Tat nicht
ſelbſt produzieren könne. Es ſei beabſichtigt,
zunächſt einmal 20 landwirtſchaftliche Poſitio-
nen in der Einfuhr zu beſchränken. Genaue-
res werde man aus berufenem Munde
heute (Montag) im Rundfunk hören.
Selbſt aber, wenn es gelinge, auf dieſem
Wege Angebot und Nachfrage zu regeln, ſei
noch keine Preiserhöhung zu erwarten, da
wegen der großen Erwerbsloſigkeit und der
hiermit verknüpften mangelnden Kaufkraft
der Verbrauch im Inlande zu gering ſei.

Zu der diesjährigen Getreideernte ſei zu
bemerken, daß die noch im Aguſt angenom
mene Rekordernte ausgeblieben ſei.

Auch die jetzigen Schätzungsergebniſſe müßten
mit Vorbehalt aufgenommen werden, da ſie
nach dem erſten Druſch aufgeſtellt ſeien.
Roggen ſei immer noch zuviel geerntet wor-
den, während ſich der Weizen trotz beſſeren
Ergebniſſes als im Vorjahr ausbalanziere.
Was an Gerſte zu wenig erzeugt worden ſei,
werde durch den überſchießenden Roggen aus-
geglichen. Einen Ueberſchuß habe auch der
Hafer ergeben. Die Kartoffelernte habe
einen gegenüber dem Vorjahr geringeren Er-
trag gebracht, ſei aber trotzdem vollauf zu
friedenſtellend. Auch bei den Zuckerrüben ſei
der Bedarf abſolut ſichergeſtellt. Es bleibe
nun noch zu hoffen, daß die Arbeitsloſenzahl
durch das Aufbauprogramm um mehr als
zwei Millionen ſinke und hierdurch der Kon
ſum wachſe.

Nach einigen internen Mitteilungenwurde die harmoniſch verlaufene 1. erſt
verſammlung gegen 18 Uhr geſchloſſen.
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Monkag, 26. September 1932

Der Kranichfelder Landfriedensbruch.
Sämtliche Nationalſozialiſten freigeſprochen.

Weimar. Jm Kranichfelder Land-
friedensbruchprozeß wurde am Freitag vor
der Großen Strafkammer des Landgerichts
Weimar die Berufungsverhandlung gegen
zehn ſeinerzeit mitangeklagten National-
ſozialiſten durchgeführt. Jn der erſten
Inſtanz vor dem Weimarer Schöffengericht
waren neun wegen ſchweren Landfriedens-
bruchs zu je ſechs, und einer wegen einfachen
Landfriedensbruchs und Waffenmißbrauchs
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Unter Aufhebung dieſes Urteils
ſprach das Landgericht ſämtliche Angeklagten
koſtenlos mit der Begründung frei, weil er
wieſen ſei, daß ſeinerzeit bei den Vorgän-
gen am 21. Juni die Nationalſozialiſten in
folge des von Kommuniſten auf ſie eröff-
neten Stein bombardements in Notwehr
gehandelt hätten.

Verſtoß gegen die Terror
Nokverordnung.

Ein Jahr Zuchthaus.
Erfurt. Vor der Großen Strafkammer

hatte ſich der Vertreter Herbert Tietze aus
Erfurt wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt und wegen Körperperletzung zu ver-
antworten. Am 12. Auguſt hatte Tietze bei
einer Auseinanderſetzung mit einem Po-
lizeiwachtmeiſter dieſen mehrere
Male heftig ins Geſicht geſchlagen. Erſt nach Gegenwehr konnte er
von einigen hinzueilenden Beamten über-
wältigt werden. Das Gericht bejahte die
Frage des Verſtoßes gegen die Terror-Not-
verordnung und verurteilte Tietze nach dem
Antrage des Staatsanwaltes zu der Mindeſt-
ſtrafe von einem Jahr Zuchthaus.

Vergehen gegen die Roiverordnung

Querfurt. Der Arbeiter Hermann Kögel
aus Obhauſen wurde wegen Vergehens
gegen die Notverordnung über Verſamm-
lungen und Aufzüge vom 18. Juli zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte am Tage der Reichstagswahl, am
31. Juli, Kinder einen Umzug durch Obhau-
ſen machen laſſen. Die Kinder hatte er mit
Fahnen der SPD. verſehen und den Umzug
in einiger Entfernung begleitet. Beim Her-
annahen der Polizei verſteckte er ſich. Er be-
ſtritt, einen Umzug formiert zu haben. Die
Kinder ſollten nur vor dem Wahllokal Pro-
paganda treiben. Das Gericht hielt ihn aber
für ſchuldig und verurteilte ihn zu obiger
Strafe.

Vor einer Bürgermeiſter Neuwahl.
Freyburg (Unſtrut). Jn öffentlicher Sitzung

der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, den
Ende 1933 ablaufenden Anſtellungsvertrag
des Bürgermeiſters Schäfer nicht zu er-
neuern, weil ſein leidender Zuſtand ihn zu
vielfachen Unterbrechungen ſeiner Tätigkeit
veranlaßte und ihn hindere, ſein Amt mit der
geſunden Kraft auszufüllen, die in heutiger
ſchwieriger Zeit für ein ſolches Amt nötig iſt.
Ferner wurde über einen Dringlichkeitsan-
trag des Erwerbsloſenausſchuſſes beraten und
der Magiſtrat erſucht, 1000 Zentner Kartof-
feln und 8000 Zentner Briketts anzukaufen,
die den Erwerbsloſen zu ermäßigtem Preiſe
zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Seeſen (Harz). Jm Granetal fanden
Pilzſammler im Walde in einer ſchwer zu
gänglichen Schonung eine etwa 25 Zenti
meter tief im Erdboden vergrabene weibliche
Leiche. Ein Schuh mit Strumpfreſten,
wahrſcheinlich vom Wild freigeſcharrt, ragte
aus dem Boden hervor. Die Braunſchweiger
Mord kommiſſion weilte am Sonnabend früh
an der Fundſtelle. Man nimmt an, daß es
ſich um die ſeit Februar d. J. vermißte 26-
jährige Lieſelotte Hoffmeiſter, die Tochter
eines verſtorbenen Landwirtes aus Seeſen,
handelt. Es liegt offenbar Mord vor. Etwa
5 Meter vom Fundort der Leiche entfernt
ſind Teile von Geſchoßhülſen gefunden wor-
den. Die weiteren Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei ſind noch im Gange.

Ein feſtfroher ArbeitsamkDirekkor.
Zwei Monate Gefängnis.

Sondershauſen. Vor den Schranken des
Gerichts ſtand der ehemalige Direktor des
hieſigen Arbeitsamtes, der frühere Berg-
mann Emil Zorn. Gegen ihn wurde in
2tägiger Verhandlung wegen Untreue ver-
handelt. Der Angeklagte war ſeit 1923 Ge-
ſchäftsführer und ſpäter Direktor des
Arbeitsamtes in Sondershauſen. m wird
zur Laſt gelegt, von dem beim Arbeitsamt
beſtandenen Guthaben, Kreisreſervefonds ge-
nannt, im Laufe der Jahre Gelder für ge-
ſellige Veranſtaltungen der Angeſtellten und
deren Angehörigen angewieſen zu haben. So
ſind im Oktober 1926 bei der Einweihung
der Nebenſtelle in Greußen 90 Mark, im
Sommer 1927 für eine Autofahrt von Fran-
kenhauſen nach dem Kyffhäuſer (Summe iſt
nicht feſtgeſtellt. im Juni 1928 für eine
Autofahrt ins Bodetal etwa 275 Mark, im
Oktober 1929 für einen gemütlichen
Abend 313 Mark ausgegeben worden. Der
Angeklagte gibt an, ſich zur Anweiſung der

Mädchenmord im Walde.
Gelder aus dem Fonds berechtigt gehalten
zu haben. Das Urteil lautete wegen er-
ſchwerter fortgeſetzter Untreue auf zwei
Monate Gefängnis. Das Gericht
billigte Strafaufſchub mit Bewährungsfriſt
bei Zahlung einer Buße von 10 Mark und
Rückzahlung der als veruntreut feſtgeſtellten
Summe von 680 Mark.

2'/ Jahre lang erfolgreicher Schwindel
Die reiche Erbin.

Hohegeiß. Am 8. Februar 1930 war ein
Fräulein Maybaum aus Berlin in einer
hieſigen Penſion abgeſtiegen, um ſich von
einem Herzleiden zu erholen. Fräulein
Maybaum gab an, reiche Verwandte zu
haben und in aller Kürze eine größere Erb-
ſchaft zu erhalten. Durch ihr liebenswürdiges
Weſen gelang es der Frau, hier gut be-
kannt zu werden und ihren Aufenthalt
unter Hinweis auf die große Erbſchaft auf
2* Jahre auszudehnen. Da Fräulein May-
baum als „beſonders gute Partie“ galt, kam
auch bald eine Verlobung zuſtande, die ſo
tüchtig gefeiert wurde, daß ſie der Wirt, der
die Getränke lieferte, bis heute noch nicht
vergeſſen hat. Jn einer Villa wurde eine
große Wohnung gemietet, die den angeb-
lichen Verhältniſſen der Frau entſprechend
pompös ausgeſtattet werden ſollte. Die
Hochzeit wurde auffälligerweiſe immer
wieder verſchoben. Während nun Fräulein
Maybaum einige Wochen von hier abweſend
war, um „die letzten Hochzeitsvorbereitungen

zu treffen und die Erbſchaft zu regeln“, traf
beim Landjägeramt ein Haftbefehl der
Staatsanwaltſchaft Koblenz ein. Fräulein
Maybaum wurde zur Verbüßung einer acht-
monatigen Gefängnisſtrafe, die ſie ſich wegen
Betruges im Jahre 1929 zugezogen hatte, ſeit
langer Zeit geſucht. Der Oberlandjäger
Rintelmann erkundete bald den neuen
Wohnſitz der Maybaum und ermittelte ſie in
Wernigerode, wo ſie als die Frau eines
höheren Regierungsbeamten abgeſtiegen war.
Jn Hohegeiß ſind inzwiſchen noch weitere
Betrügereien feſtgeſtellt worden.

Provinzialkagung des Vereins
für Leibesübungen.

Halberſtadt. Die 26. Hauptverſammlung
des Vereins für Leibesübungen an den Schu-
len der Provinz Sachſen war verbunden mit
zwei Schulungstagen für Leibesübungen. Die
Schulen Halberſtadts hatten eifrige Vorarbeit
geleiſtet, ſo daß die Schulungsvorführung
lehrreiche Beiſpiele boten. Am Freitag früh
wurde Schulſchwimmen im Städtiſchen
Hallenbad vorgeführt. Ein beſonderes Erleb-
nis wurde am gleichen Vormittag die in der
Aula der Deutſchen Mädchenoberſchule ſtatt-
findende Feſtverſammlung durch den Vortrag
des Oberturnrats Freund von der früheren
Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen zu
Spandau. Sein Thema „Die lebendige Be-
wegung, ihre Grundlagen und ihre Formung.
Eine Kernfrage neuzeitlichen Turnunter-
richts“ behandelte der Vortragende packend.

Der Leiter des vorbereitenden Ortsaus-
ſchuſſes, Oberſchullehrer Klemm, Halber-
ſtadt, richtete an die Verſammlung Be-
grüßungsworte und übergab die Leitung der
Tagung an den Verbandsvorſitzenden, Ober-
ſchullehrer Medefindt, Magdeburg.

Am Nachmittag fanden die Schulungsvor-
führungen ihre Fortſetzung mit Lehrprobe

burg, über den „Verſuch einer Klärung der
inneren Zuſammenhänge von Muſik und kör-
perlicher Bewegung“.

Jm Anſchluß hielt der Provinzial-
verein der ſtaatlich geprüften
Turnlehrer(innen) eine Sitzung ab.
Auf dem Burchardi-Anger begannen danach
die Lehrerwettkämpfe, während die Wettſpiele
erſt am Sonnabend früh ausgetragen wurden.
Am Freitagabend fand im großen Stadtpark-
ſaale ein öffentlicher Feſt- und Begrüßungs-
abend ſtatt. Das Schülerorcheſter des Mar-
tineums und die Arbeitsgemeinſchaft der
Halberſtädter Turnvereine ſorgten für die
eindrucksvolle Ausgeſtaltung des Abends.
Oberturnrat Freund trat mit einem Vortrag
über den „Wert unſerer Leibesübungen für
Beruf und Gemeinſchaft“ vor die breitere
Oeffentlichkeit.

Am Sonnabend fand die Tagung ihren
Abſchluß mit Vorführungen der Halberſtäd-
ter Lehranſtalten über „Natürliches Knaben-
und Mädchenturnen“ und mit der Vertreter-
verſammlung des Vereins für Leibesübungen.

Coburg. (Für die Ausſchmückung
der Stadt) anläßlich der Hochzeit des
Prinzen Guſtav Adolf von Schweden mit der

und Vortrag von Hilde Dieſing, Magde-
Prinzeſſin Sybille von Coburg hat der Stadt-
rat 1200 RM. bereitgeſtellt.
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Großfeuer in der Chemiſchen Fabrik

Deſſau.

Der ganze Stadtteil vorübergehend in
Gefahrx.

Deſſau. Auf dem ausgedehnten Fabrik
gelände der Chemiſchen Fabrik G. m. b. H.
Deſſau auf der Meiereibreite entſtand ein
Großfener. Die Fabrik ſtellt Wachs her,
das ſie, in große Tonnen verpackt, verſchickt.
Die Berufsfeuerwehr fand beim Eintreffen
etwa 45 Tonnen Teerwachs im Lager
raum brennend vor. Außerdem hatte das
Feuer auf die Banlichkeiten übergegriffen.
Es hatte reiche Nahrung an den Extraktions
rückſtänden und begann bereits die Fener-
wand von dem Extraktionsranm zu durch-
freſſen. Eine ungeheure Hitze und Rauch-
entwicklung erſchwerten das Löſchwerk. Die
Brandleitung erkannte ſofort die ungeheure
Gefahr, die darin beſtand, daß das Feuer auf
den Deſtillationsraum überzugreifen drohte.
Hier lagern in mehreren Keſſeln etwa 10 000
Liter Benzin. Wäre das Feuer in dieſen
Raum eingedrungen, wären die Folgen der
Kataſtrophe für den ganzen Stadtteil gar
nicht auszudenken geweſen. Durch ſtarke
Waſſergabe konnte aber das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt werden. Während die Teer-
und Wachstonnen verbrannten, ſind das
Benzinlager im Deſtillationsranm und der
Maſchinenraum gerettet wörden.

Als Urſache nimmt man Funkenflug von
der unmittelbar vorüberführenden Bahn-
ſtrecke Deſſau Leipzig an. Der Schaden iſt
recht bedentend.

Zweigleiſiger Ausbau der Strecke

Wünſchendorf--Mehliheuer.
Weida. Der zweigleiſige Ausbau der

Bahnſtrecke Wünſchendorf--Mehltheuer, der
im vorigen Jahr begonnen, dann aber einge-
ſtellt werden mußte, iſt jetzt wieder in An-
griff genommen worden, und zwar mit der
Beſchotterung zwiſchen den Stationen Trie-
bes und Loitzſch. Man erwartet von dieſen
Arbeiten eine Belebung in den Steinbrüchen
des Weida- und Triebestales.

Tippelbrüder aus Reigung.

Halberſtadt. Die Romantik der Land
ſtraße ſcheint noch nicht ausgeſtorben zu ſein.
Es gibt auch heute noch Bettelleute, die aus
Liebe zur Sache zu den Tippelbrüdern hal-
ten. Das zeigte ſich, als hier ein ortsfremder
Bettler feſtgenommen wurde. Man fand in
ſeinen Taſchen mehrere Sparkaſſenbücher
über namhafte Sparbeträge, ferner Tollar-
noten und tſchechiſche Kronen. Der Bettel-
man ſchleppte ein kleines Vermögen mit ſich
herum. Er konnte nachweiſen, daß nichts
von all dem Sparkapital unrechtmäßig er-
langt war.

Feuersbrunſt.

Poſſenhain. Freitagabend brach im
Grundſtück Oskar Hirſchfeld Feuer aus. Aus
der Scheune drangen dichte Rauchwolken, und
bald ſchlugen die Flammen haushoch und
vernichteten auch das Wohnhaus. Da das
Gut einzeln ſteht, war ein Uebergreifen nicht
möglich. Jn der Scheune befanden ſich Stroh
und Grumt und die geſamten Wirtſchafts-
geräte.

Fine Maybergs Lehrjahre
10. Fortſetzung

„Nachher ſollen Sie ſchlafen, Kinöchen. Jetzt
wollen wir nur wiſſen, ob Sie mit dieſen
Schnittwunden davon gekommen ſind.“

Sie ſtand gehorſam auf und bewegte ſich, als
führe ſie eine Gelenkpuppe vor.

„Sie können wirklich von Glück reden. Ein
paar Tage Ruhe, und die Nerven ſind wieder
in Ordnung.“

Sie wollte ſagen, daß ſie gar keine Nerven
habe, daß ſie nur ein Stündchen zu ſchlafen
wünſche. Aber der Doktor lachte, bat Fräulein
Mudrow, ihm gegen Abend nach Bamberg zu
telephonieren, was das Fieberthermometer
ſage, grüßte und ging. Das Fräulein aber
brachte Fine zu Bett. Die ſah zu ihrem Er-
ſtaunen, daß ihr Köfferchen geöffnet und halb
ausgepackt war, daß ein altmodiſches Rieſen-
bett mit einem richtigen Himmel ſie erwartete,
und daß Widerſtand nichts nützen würde, denn

ſchien alles ſachgemäß und ſelbſtverſtänd-
ich.

„Jch habe zuviel Blut verloren, darum habe
ich keinen Willen“, dachte ſie. „Oh, wie gut iſt
es, keinen Willen zu brauchen.“

Damdt war ſie wieder eingeſchlafen. Barbara
Mudrow packte zu Ende aus, mit ganz leiſen
Bewegungen, die Uebung verrieten. Dann ließ
ſie einen Vorhang des Himmelbettes herab,
denn die Sonne war ins Zimmer gekommen.
Lange betrachtete ſie die Schlafende.

„Warum Vinzenz ſelbſt ſie die Treppe herauf-
getragen hat und nicht der fremde Herr, der mit
ihr gekommen iſt? Und was für ein Geſicht
der Bruder machte. Ob es eine beſondere Fü-

Roman von Agnes Harder

gung iſt, daß der Doktor gerade da war, weil
das Küchenmädchen Krämpfe bekam? Ein ſo
ſchönes Geſicht habe ich ſelten geſehen. Nicht

einmal geſchminkt iſt ſie. Und im Köfferchen

(Nachdruck verboten.)

außer dem Kammzeug zur Toilette nur ein
Rubbelhandtuch. Und dazu

Es klopfte. Draußen ſtand der Bruder.
„Doktor Riederer hat uns beruhigt. Kann
ich ſie ſehen

„Jch weiß nicht, Vinzenz. Schickt ſich das
„Wir ſollten beide über ſolche Kindereien

erhaben ſein, Barbara.“
Er ſchritt zum Bett und ſchlug den Vorhang

zurück. Sonne fiel auf das ſchöne Geſicht und
das goldene Haar. Sie zuckte ein wenig unter
der Einwirkung des Lichtes und drehte den
Kopf zur Seite, atmete aber ruhig weiter.
u Er nickte, als er den Vorhang wieder fallen
teß.
„Jch ſah es ſchon im Wagen. Wenn ſie die

Augen geſchloſſen hat, gleicht ſie dem Deutſchen
Reiter im Bamberger Dom. Herr Grotjahn
ſagt, ſie hat ein hartes Schickſal ſtolz getragen.
Jch werde mich wegen dieſer Jndiskretion ent
ſchuldigen, wenn ſie ſich erholt hat.“

Grotjahn paßte beim Mittageſſen auf wie ein
Schießhund. Ein Diener ſervierte. Der uner-
wartete Gaſt hatte im Menü ſicher keine Aende-
rung bewirkt. Der Herr des Hauſes gab den
Ton an. Seine Schweſter fügte ſich ein, aber
in einer faſt klöſterlichen Einfachheit. Dennoch
ſchien das Verhältnis der Geſchwiſter herzlich.
Man aß in einem vvalen, nicht zu großen
Raum. Das Schlößchen war ein alter Barock-
bau, mit aller Grazie der Vergangenheit und
allem Komfort der Neuzeit. Herr Mudrow be-
ſaß es erſt ſeit der Jnflation und machte kein
Hehl daraus, daß er es ſehr günſtig erworben
hatte. Damals lebte ſeine Frau noch, und
ſeinen ſtändigen Wohnſitz hatte er in einer
Stadt des Jnduſtriegebietes. Jetzt zwangen l fames, wenn wir uns vor dem fatalen Spitz

ihn die Verhältniſſe, in der Hauptſtadt zu woh-
nen, und Franken war Sommerſitz geworden.

„Ein etwas umſtändliches Wochenende“,
meinte Grotjahn.

„Ein dauernder Aufenthalt, der vorläufig hin
und wieder durch eine Berliner Tagung unter-
brochen wird. Seit dem Tode meiner Frau
leitet meine Schweſter mein Hausweſen. Der
Gedanke an Berlin macht ihr Kummer.“

„Das Leben fragt nicht nach unſeren Wün-
ſchen. Jch hatte mich bei Bodelſchwingh gut
eingearbeitet und fühlte mich dort wohl. Uebri-
gens iſt mein Hierſein kein Opfer.“ Sie lächelte
ihrem Bruder zu.

Die Herren ſpielten ein feines Spiel. Jeder
wollte aus dem anderen ſoviel herausholen
wie möglich. Jeder war auf ſeiner Hut. Einer
erkannte im anderen bald den vorſichtigen Ge-
ſchäftsmann. Beim Kaffee, den ſie auf der
Terraſſe nahmen, fuhr Grotjahn plötzlich ein
Gedanke durch den Kopf. Faſt wäre er aufge-
ſprungen.

„Donnerwetter!“ ſagte er zu ſich und ſah
überraſcht auf ſeinen Wirt, der an die Balu-
ſtrade getreten war und einem Gärtnerjungen
einen kurzen Befehl gegeben hatte. „Donner-
wetter, Melly, jetzt fehlſt du mir. Darin ſeid
ihr Weiber uns tauſendmal über.“

Er überlegte. Er hatte bei Tiſch, wie er
glaubte, nur vom Betrieb eines Warenhauſes
geſprochen und in Wirklichkeit Fine May-
bergs Leben erzählt, ſoweit er es kannte.

„Warte, jetzt kommſt du heran“, dachte er.
Sie gingen durch den Park nach einer Aus-

ſicht über Bamberg, die beſonders ſchön war.
Mudrow hatte Zeit bis zur Abendpoſt. Die
kam erſt in zwei Stunden. Als ſie da war, und
der Generaldirektor an ſeinen Schreibtiſch
mußte, zog ſich auch Grotjahn in ſein Zimmer
zurück. Jn einer Stunde fuhr ein Bote mit
einem Motorrad zur Stadt. Er ſollte auch von
ihm einen Brief mitnehmen.

Wie er ausſieht, Meſly? Aehnlich wie
ich. Bitte nicht zu lachen. Aber wir Männer
um die Fünfzig haben wirklich etwas Gemein-

bauch in acht nehmen. Natürlich hat er einen
beſſeren Schneider, tadelloſe Zähne und blieb
vor dem Kneifer bewahrt. Das iſt das Aeußere.
Weſen überlegen, wie es ſeiner Stellung zu-
kommt, mit der Sicherheit, die ihm ſein Ver-
mögen gibt, vielleicht hütet er ſich vor Gefüh-
len. Vielleicht iſt er innerlich einſam, trotz der
Gegenwart ſeiner Schweſter, einer jener in
Weſtfalen ſo häufigen betont religiöſen Natu-
ren. Ein ganz beſtimmter Gedankengang
bringt mich auf dieſe Vermutung. Er hat einen
Sohn drüben in Mexiko, wo er Silbergruben
beſitzt, deren Verwaltung Schwierigkeiten
macht. Da ich erſt einige Stunden hier bin,
darfſt du meine Detektivnaſe bewundern. Viel-
leicht äußert ſich ſo die Nervenüberreizung,
die ich dem fatalen Autounfall verdanke, deſſen
Opfer allein Deine junge Freundin wurde.
Jch werde ſie hierlaſſen müſſen und morgen
allein von Bamberg aus die Bahn benutzen.
Unſer Wagen iſt dort in Reparatur und fährt
dann direkt nach Berlin. Die Spritze. durch
Franken fand alſo ein jähes Ende. Wenn Du
hier geweſen wärſt, Melly, ſo wäre natürlich
alles anders geworden. Dennoch weiß ich nicht,
ob dieſe Deine Grippe, die ich anfangs geneigt
war, für einen Verrat an unſerer Freundſchaft
zu halten, nicht die größte Klugheit Deines
ſelbſtloſen Herzens war.“

Sechſtes Kapitel.
Als Grotjahn abfuhr, hatte Fine ſchon auf

der Terraſſe gelegen. Sie hatte kein Fieber
und wäre am liebſten mitgefahren. Aber der
Doktor, mit dem Grotjahn gemeinſam nach
Bamberg ſollte, und der auf Wunſch des Haus-
herrn ſchon unmittelbar nach ſeiner Sprech-
ſtunde geholt war, erklärte, ſo raſch ginge das
doch nicht. An die Anſtrengungen des Ein-
kaufs in Nürnberg und die Beſichtigung der
Modelle ſei ſowieſo kein Gedanke. Fräulein
Mayberg müſſe einige Tage vollſtändige Ruhe
haben.

„Nehmen Sie die gebotene Gaſtfreundſchaft
mit freiem Herzen an. Eigentlich iſt Herr Mu-
drow zu ihr ichtet, daun offenbar iſt ſein
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r dürfen.
enſchen im Schlößchen viel zu geſund.“

Evangeliſches Arbeitsdienftlager

Altengrabow.
Durch den Evangeliſch-Kirchlichen Provin
zialjugenddienſt iſt, wie ſchon kurz mitgeteilt,
in Altengrabow ehemals als Truppen-
übungsplatz ſehr bekannt ein Arbeits-
dienſtlager eingerichtet worden. Von einem
Teilnehmer erhält der Ev.-Soz. Preßverband
den nachſtehenden Bericht:

Der Wecker raſſelt *25 Uhr morgens.
Schnell 'raus, die Kaffeeholer wecken! Grau
wölbt ſich der Himmel noch, höchſtens der
Morgenſtern iſt ſichtbar. Unſere Bläſer
rüſten ſich: „Die helle Sonn leucht jetzt her-
für, fröhlich vom Schlaf aufſtehen wir“ ſo
wird der Tag begrüßt. Nun erſt den Körper
wachrütteln! Ein kurzer Lauf leitet die
Gymnaſtik ein, die nur fünf Minuten dauert,
die Betten werden „gebaut“, der „Stuben-
dienſt“ räumt auf, und dann umlagert die
ganze Schar die Waſchbecken, wo in der
friſchen Morgenluft das kühle Naß den letz-
ten Reſt des Schlafes verſcheucht. Ein kurzer
Appell zeigt, wie jeder einzelne immer mehr
in den zünftigen Lagerbetrieb hineinwächſt

Nachläſſigkeiten rächen ſich ſelbſt. Nach
dem Frühſtück und der Morgenfeier, die
meiſt angeſichts der aufgehenden Sonne ſtatt-
findet, erfolgt der Abmarſch der einzelnen
Arbeitsgruppen. Da ziehen ſie hin, zum
Wegebau, zum Ginſterhacken, zum Stubben-
roden uſw. Fröhliche Marſchlieder ſingen ſie
in den jungen Tag hinein, wenn ſie im
Gleichſchritt dahinmarſchieren. Frühſtück
wird an der Arbeitsſtätte verzehrt. Mittags
kommen ſie anmarſchiert zur Küche, mit
einem Hunger, der ihrer Arbeit alle Ehre
macht. Und ſie werden alle reſtlos ſatt, der
Hunger mag noch ſo groß ſein! Dafür haben
wir ja auch unſere „Küchenbullen“, die alle
14 Tage wechſeln.

Die Freizeit zwiſchen Mittag und Kaffee
geſtaltet jeder nach ſeinem Geſchmack. Nach
dem Kaffee kommt der Geiſt an die Reihe:
in den Schulungsſtunden werden Lebens-
fragen, religiöſe, weltanſchauliche und Wirt-
ſchaftsfragen gemeinſam behandelt. Anſchlie-
ßend als Ausgleich für den Körper noch eine
Stunde Sport, wobei gleichzeitig der noch
etwa fehlende Hunger für das Abendeſſen
erzeugt wird.

Der Abend wird teils zwanglos, teils
„offiziell“ im „Heim“ oder auf der Bude ver-
bracht. 22 Uhr Zapfenſtreich.

Unſchuldig.
Deſſau. Vor dem Schwurgericht hatte ſich

der frühere Sandersleber Bürgermeiſter,
Richard Knochenhauer, wegen Meineids
zu verantworten. Er wurde ſeinerzeit frei-
geſprochen bis auf einen Fall, in dem das
Bernburger Gericht Meineid erblickte, der
jetzt in Deſſau zur Verhandlung ſtand. Es
wurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt, bei
der Ablegung des Offenbarungseides vor
dem Sandersleber Amtsgericht am 24. Juli
1930 wiſſentlich falſche Angaben über ſeine
Vermögenslage gemacht zu haben. Es han-
delte ſich dabei um fünf Zentner Roggen-
anleihe der Stadt Sandersleben. Dieſe ſeien
damals in ſeinem Beſitz geweſen und er habe
das verſchwiegen. Er habe ſie ſeinem Sohn
übergeben, der als Erbe ſeiner Mutter
der erſten Frau des Bürgermeiſters Erb-
anſprüche an ihn zu ſtellen hatte. Die neue
Verhandlung ergab jedoch die Unſchuld des
Angeklagten. Der Vertreter der Staats
anwaltſchaft beantragte Freiſprechung wegen
Mangels an Beweiſen, der Verteidiger hin
gegen beantragte Freiſpruch wegen erwieſener
Unſchuld. Das Schwurgericht ſprach den An-
geplagten wegen erwieſener Unſchuld frei.

Nienburg (S.). (Jhren 80. Geburts
tag) beging Frau Ww. Emma Lappe geb.
Töpfer.

Chauffeur der ſchuldige Teil. Zudem hat Jhr
Eingriff größeres Unglück verhütet. Fräulein
Barbara wird froh ſein, wieder etwas umſorgen

Für ihr Pflegebedürfnis ſind die

„Und ſchließlich bin ich der Vorgeſetzte und
ſpreche ein Machtwort“, ſagte Grotjahn.

„Sie holen mich in drei Tagen ab?“ fragte
ine.
„Jch werde ſehen.“ Er wandte ſich nach dem

Herrn des Hauſes um, der ſeine Vertretung
in dieſem Falle ſeiner Schweſter überlaſſen
hatte. „Jch weiß nicht, ob Sie Schach ſpielen,
Herr Mudrow. Fräulein von Hanſen und ich
haben es der Patientin mit unermüdlicher Ge
duld in einer Reihe von Jahren beigebracht.
Es iſt eine WBeruhigende Unterhaltung. Jch
kann ſie Jhnen empfehlen.“

„Jetzt habe ich meinen letzten Pfeil verſandt“,
dachte er, als er in den Wagen ſtieg. Und er
legte Doktor Riederer bis zu den Türmen
Bambergs eine Verantwortung auf, die dieſem
über das Zartgefühl der Berliner Chefs ihren

We gegenüber ganz neue Anſichten
ab.
„Nur ein Viextelſtündchen“, bat er dann, als

der Wagen auf dem Domplatz hielt. „Ehe i-h
mich zu den Bleiſoldaten Nürnbergs begebe,
will ich meinen Privatheiligen in dieſen Hallen
meine Ehrfurcht erweiſen.“

7 e
Generaldirektor Vinzenz Mudrow fand nicht

mehr, daß Fine dem Deutſchen Reiter ähnlich
ſähe. Die Augen veränderten den Ausdruck,
dieſe ſtrahlenden blauen Augen, die nun leuch-
teten wie der Maihimmel und jetzt gerade zu
dem blauen Seidenſchal zu paſſen ſchienen, den
ſie über ihr leichtes Sommerkleid nahm. Das
wechſelnde Blau dieſer Augen beſchäftigte den
ernſten Mann ſo, als wäre es mit den Geheim-
niſſen der Farbeninduſtrie verknüpft, die ge
wiſſe Firmen, mit denen er zu tun hatte, ſo
ängſtlich hüteten. Und als ſich am Abend des
zweiten Tages der junge Gaſt früh zurückzog
und er im Park noch eine Zigarre rauchen
wollte, die ihm immer wieder ausging, ſagte

Aus einem gemeinſamen Runderlaß des
Finanzminiſters, des Wohlfahrtsminiſters
und des Miniſters des Jnnern über die
Durchführung der Verordnung zur Aende-
rung der Hauszinsſtenerverordnung teilt
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgen
des mit:

Die Stundung iſt künftig nur inſoweit zu
gewähren, als ohne ſie laufende öffentliche
Fürſorge eintreten müßte. Dies ſchließt
zugleich die Möglichkeit der Steuerſtundung
aus, wenn durch ſie eine dem Mietwohnungs-
inhaber zuſtehende Arbeitsloſen- oder Kriſen-
unterſtützung gemindert oder gegenſtandslos
werden würde, da Arbeitsloſen- und Kriſen-
unterſtützung nicht Leiſtungen der öffentlichen
Fürſorge ſind. Neben der Arbeitsloſen- und
Kriſenunterſtützung iſt daher die Steuerſtunz-
dung nur inſoweit zuläſſig, als ſonſt neben
ihnen noch laufende Leiſtungen der öffent-
lichen Fürſorge gewährt werden müßten.
Die Gemeindebehörden haben daher bei der
Prüfung der Hilfsbedürftigkeit Arbeitsloſer
die Möglichkeit der Steuerſtundung außer
Betracht zu laſſen

Die dem Mieter durch die Stundung ge-
währte Hilfe iſt ein Mittel der öffentlichen
Fürſorge, mit dem ſie ihm je nach Bedarf in
Verbindung mit ihren ſonſtigen Leiſtungen
hilft. Daher ſind
Anträge von Mietwobnungsinhabern auf
Hauszinsſteuerſtundung künftig ausſchließlich

bei den Fürſorgebehörden zu ſtellen

und demgemäß nur in Fürſorgebeſchwerde-
verfahren zu verfolgen.

Die Fürſorgebehörden haben bei Berech-
nung des Bedarfs der Antragſteller die volle
Miete anzuſetzen und der zur Stundung be-
fugten Steuerbehörde eine Beſcheinigung. zu-
zuleiten, die den geſamten Betrag der laufen-
den monatlichen Unterſtützungen angibt, die
der Mietwohnungsinhaber erhalten müßte,
wenn Steuerſtundung nicht gewährt würde.
Falls der auf die Mietwohnung entfallende
Hanszinsſteueranteil dieſen Betrag nicht er-
reicht, iſt die Steuer ganz zu ſtunden, andern-
falls nur in Höhe dieſes Betrages. Der ge-
ſtundete Betrag iſt von der Steuerbehörde
der Fürſorgebehörde, dem Steuerſchuldner
und dem Mieter mitzuteilen

Soweit nach Auffaſſung der Fürſorgeſtelle
der Wohnungsaufwand des Mieters ſich ver
mindern läßt und dann laufende öffentliche
Fürſorge überhaupt nicht mehr erforderlich
ſein würde, iſt in der Beſcheinigung die
Stundung der Hauszinsſteuer nur für einen
Zeitraum zu beantragen, der nach Auffaſſung
der Fürſorgeſtelle unter Berückſichtigung der
tatſächlichen und rechtlichen Möglichkeiten zur
Minderung des Wohnungsbedarfs ausreicht.
Auch in allen übrigen Fällen ſind die Für-
ſorgeſtellen verpflichtet, die Beantragung der
Stundung ganz oder teilweiſe zu widerrufen,
wenn eine Beſſerung der Einkommensver-
hältniſſe der laufend in öffentlicher Fürſorge
befindlichen Perſonen eingetreten ſind.

Die Hauszinsſteuerſtundung erfolgt nach
der neuen Verordnung u a—, „ſoweit die Ein-
ziehung eines der geſetzlichen Miete ent-
ſprechenden Mietzinſes dem Eigentümer nach-
weislich nicht möglich iſt.“ Dieſer geforderte
Nachweis iſt im allgemeinen durch Vorlage
des Protokolls über die fruchtloſe Pfändung
des Mieters zu führen. Die Steuerbehörde
kann jedoch hiervon abſehen, wenn der

Hauszinsſteuer andersrum.
Erlaß über die Durchführung der Verordnung zur Anderung

Mieter nicht nur den in der Miete enthalte-
nen Hauszinsſteueranteil, ſondern die ganze
Miete oder einen erheblichen Teil zu zahlen
nicht in der Lage iſt. Als Mittel der Glaub-
haftmachung kann insbeſondere der Nachweis
dienen, daß der Mieter den Offenbarungseid
geleiſtet hat. Wenn ſich jedoch die Unfähig-
keit des Mieters, die Miete zu bezahlen, auf
einen längeren Zeitraum erſtreckt, ſo iſt ge-
gebenenfalls als weitere Vorausſetzung für
eine Steuerſtundung auch der Nachweis zu

lichen Schritte getan ha um die Räumung
der Wohnung zu erreichen.

Die Stenerrückſtände, die daberrch entſtan
den ſind, daß hilfsbedürftige Mieter ihre
Miete im Juli, Auguſt und gegebenenfalls
auch im September um die im Juni gewährte
Mieterleichterung gekürzt haben, weil über
ihre bei den Fürſorgebehörden geſtellten An
träge noch nicht entſchieden war, ſind wenn
nicht beſondere Gründe entgegenſtehen
niederzuſchlagen.

Wenn Anträge auf Stundung für das
Rechnungsjahr 1932 geſtellt, aber bis Juni
noch nicht erledigt waren, ſo werden dieſe
Anträge mit beſonderer Beſchleunigung zu

fordern, daß der Steuerſchuldner die erforder- prüfen ſein.

Aus der Nachbarstadt Halle

Die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft
fordert Regulierung der Elſter und Luppe.

Die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft der
Provinz Sachſen und ihrer Nachbargebiete,
die zuletzt im Herbſt 1930 in Wernigerode
tagte, hielt unter dem Vorſitz von Landes-
hauptmann Dr. Hübener im Vortrags-
ſaal der Moritzburg in Halle eine gut be-
ſuchte Mitgliederver ſammlung ab. Nach Er-
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten hielt
Stadtmedizinalrat Dr. Schnell-Halle einen
Vortrag aus dem Arbeitsbereich der „Ver-
einigung gegen Verhärtung und Verchlorung
der Flußläufe im Unſtrut- und Saalegebiet“
und Oberlandwirtſchaftsrat Lilia-Halle
über das Thema „Die landwirtſchaftliche
Abwaſſerverwertung, eine wertſchaffende
Maßnahme zur Beſſerung der mitteldeut-
ſchen Waſſerwirtſchaft“. Weiter wandte ſich
die Verſammlung der vordringlichen Frage
der Förderung des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms durch Voranſtellung baureiferwaſſer wirtſchaftlicher Projekte zu. Sie faßte
zu dieſem Punkt eine Entſchließung, in der
es u. a. heißt:

„Die Waſſerwirtſchaftliche Geſellſchaft der
Provinz Sachſen und ihrer Nachbargebiete
e. V. richtet an die Reichs- und die mittel-
deutſchen Länderregierungen die Bitte, bei
der Feſtſtellung eines Arbeitsbeſchaffungs-
programms nicht vor neu auftauchenden die
längſt begonnenen oder geplanten, in jeder
Weiſe vorbereiteten Bauvorhaben in den
Hintergrund treten zu laſſen. Jnsbeſondere
iſt der viel zu langſam fortgeführte Bau des
Mittellandkanals erheblich zu beſchleunigen
und unverzüglich auch mit den Arbeiten am
Südflügel zu beginnen. Die Entſchließung
endet mit der Bitte, die Regulierung
und Reinhaltung der WeißenElſter und Luppe, ſowie der Schwarzen
Elſter gleichfalls in das Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm agaufzuneh-
men.“

Diebesbande ſtiehlt 240 Hühner.
In letzter Zeit macht eine Einbrecherbande

die Umgebung von Halle unſicher. Die Täter
haben es hauptſächlich auf Hühnerfarmen ab-
geſehen. Jn der Hühnerfarm Rotter in Die-
mitz erbeuteten ſie 170 Hühner. Ferner ſtat-
teten ſie dem Hühnerſtall des Gutspächters in
Stichelsdorf einen Beſuch ab, aus dem ſie 70
Hühner entwendeten. Nach den vorgefunde-
nen Spuren iſt anzunehmen, daß die Diebe
die Hühner mit Kraftwagen abtransportiert
haben. Die Hühner ſind allem Anſchein nach
nach Halle oder Leipzig geſchafft worden.

eweo--

Doppelter Selbſtmordverſuch.
Ein etwa 40jähriger Mann brachte ſich in

ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem Taſchen-
meſſer Verletzungen an der Pulsader der
linken Hand bei. Darauf verſuchte er ſich in

Steuerſchuldner glaubhaft macht, daß der

er ſich einfach, daß er verliebt ſei. Es hatte
ihn aber gepackt wie nie in ſeiner Jugend.
Denn mit ſeiner Frau, die eine entfernte Ver-
wandte geweſen, war er zuſammen aufgewach-
ſen. Jhre Neigung hatte keinen Anfang ge-
habt, nur ein Ende.

Und nun warf ihm der Himmel ſelbſt, das
Schickſal, die Vorſehung er wußte nicht, wen
vder was er ſonſt noch bemühen ſollte, und hätte
am liebſten geſagt, die Sterne eines Tages
eine junge Schönheit buchſtäblich in die Arme,
und er konnte in einer Stunde, in der nur die
Natur aus ihren Zügen ſprach und jede Abſicht
ausgeſchloſſen war, in ihrem Geſicht leſen wie
in den Linien ihrer Hand. Als ſie aber die
Augen öffnete, nahmen die Züge nichts von
dem zurück, was ſie ihm unwiſſentlich offenbart
hatten. Fine Mayberg, die ſprach und lächelte,
und Fine Mayberg, die im Ernſt des Traumes:
dem jungen Deutſchen Reiter geglichen hatte,
waren gleich ehrlich und lebensbefahend.

„Wie iſt es möglich, daß dieſes Mädchen un-
begehrt geblieben iſt? Unbegehrt in den ge-
lockerten Sitten einer großen Stadt und in dem
Getriebe eines Warenhauſes?“ fragte er ſich.

Und er ſegnete die Spielwarenabteilung, ſeg-
nete auch die Verdienſte von Fräulein von
Hanſen, die Grotjahn genügend unterſtrichen
hatte. War überhaupt geneigt, jeden mit heim-
licher Dankbarkeit zu überſchütten, den Fine
ſonſt noch erwähnte in dieſen Tagen: die treue
Hanne, Fräulein Paulſen und ihre kleine
große Schweſter Zoff. Oder war ſie durch die
Liebe ſelbſt bewahrt worden? Trug ſie jemand
treu und feſt im Herzen und wartete? Mu-
drow hielt den Schritt an und warf die Zigarre
fort. Und er verglich: Er war fünf Jahre Wit-
wer. Frauen und Mädchen hatten das ihrige
getan, um ihn wieder in Ehefeſſeln zu legen.
Daß er ihre Verſuche immer unter dieſem
Bilde geſehen, hatte ihn frei gehalten. Er
kannte die geſpielte Unſchuld, die die Mode der
reinen Kinderſtirn unterſtützte, er kannte die
weltgewandte Klugheit, er kannte die ver-
ſtehende Freundſchaft. Nichts hatte ihn gefeſſelt.
Wenn die Schweſter einmal zugeredet hatte,
hatte er nur den Kopf geſchüttelt.

der Saale das Leben zu nehmen. Durch

„Arme Barbara.
dich warten müſſen.“

ſagt.
Und er war zufrieden.

Dein Gnadental wird auf bin.

„Wenn du nur zufrieden biſt“, hatte ſie ge-

Wahrſcheinlich war

einen hinzukommenden Polizeibeamten
wurde er an ſeinem Vorhaben gehindert und
ſeiner Wohnung zugeführt. Der Grund zu
dieſem Schritt konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Zur Zahlungseinſtellung
des Hotels Stadt Hamburg.

Das weit über Halle hinaus bekannte
altangeſehene Hotel „Stadt Hamburg“ hatte
im Sommer dieſes Jahres die Zahlungen
einſtellen müſſen. Am 17. Juli war ein Zah
lungsaufſchub bewilligt worden. Jnzwiſchen

niſatoriſche Maßnahmen die monatliche Un
terbilanz zu verringern. Ueber das Ergeb-
nis dieſer Bemühungen berichtete in einer
zweiten Gläubigerverſammlung der Vor-
ſitzende des Gläubigerausſchuſſes. Nach ſei-
nen Mitteilungen hat ſich die wirtſchaftliche
wie auch die politiſche Kriſe weiter ungünſtig
ausgewirkt. Für September dürfte endlich
mit ausgeglichenem Monatsetat zu rechnen
ſein. Die Gläubigerverſammlung beſchloß
auf Vorſchlag des Ausſchuſſes, einem von der
Geſchäftsinhaberin, Frau Achtelſtedter,

beratenen Hotelfachmann die Geſchäftsfüh

des großen Hotelbetriebes wieder herzuſtellen
Sämtliche Gläubiger bis auf etwa 300 Mark
Forderungen haben dem Moratorium bereits

zugeſtimmt.

Nietleben. (Selbſtmord.) Jn der
Nacht zum Sonnabend erhängte ſich im
Bruchfeldgelände der Arbeiter Paul Hart-
mann von hier. Am Sonnabendnachmittag
wurde die Leiche gefunden. Die Gründe zur
Tat ſind unbekannt. Der Verſtorbene ſtand
im 28. Lebensjahre.

Lettin. (Sportunfall) Bei einem
Fußballſpiel am Sonntag wurde einem Spie-
ler durch einen unglücklichen Zufall das
Schienbein zertreten. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Verletzte ins
Diakoniſſenhaus überführt.

Artern. (Auf eine 25 jährige
Dienſtzeit) konnten zurückblicken am
23. September der Zimmermann Herr Karl
Weißgerber bei der Baufirma P. Krauſe und
am 24. September der Kellermeiſter Karl
Mähler in der hieſigen Brauerei. Beide
treue Arbeiter wurden von ihren Arbeit-
gebern auch entſprechend belohnt.

verſuchte ein Gläubigerausſchuß durch orga

rung zu übergeben, um ſo die Rentabilität

Aber ich muß fort.
immer hierbleiben. Jch

und lächelte.

Jch kann doch nicht

Sie wurde glühend rot und wandte den Kopf
ab. Das Fräulein ſtrich ſanft über ihr Haar

Dann ſagte ſie, und auch in ihr
die Zeit hoher Empfindung für ihn vorbei.
Vielleicht heiratete er noch einmal aus einer
ruhigen Sympathie heraus. Vielleicht kam
Michael aus Mexiko zurück und die Familie
des Sohnes erſetzte ihm einmal die eigene.
Da, plötzlich, holte er Jahre in Stunden nach.
Erlebte er ſeeliſche Erſchütterungen, die ſein
r brennen machten, ſeinen Herzſchlag ſtocken
ießen.
„Jch liebe ſie nicht nur, ich bin verliebt wie

ein Knabe“, dachte er beſchämt. Und er fühlte,
daß er ſich feſt in die Hand nehmen müſſe. Denn
Fine Mayberg war keine Frau, bei der der
Mann gewann, der ſich etwas vergab. Wahr-
ſcheinlich würde ſie in derſelben Stunde ab-
reiſen, in der ſie fühlte, daß ſie ſich nicht feſt
auf ihn verlaſſen konnte. Es war ihm aber
wie ein Fatum, daß ſich ſein Schickſal in dieſen
Tagen entſcheiden müſſe, hier im Schlößchen, im
Jubel und Ueberſchwang des Monats, der nicht
umſonſt Wonnemond hieß, und in dem vielleicht
einmal in dieſen alten Mauern ein Feuer ge-
brannt hatte, das wie Spuk fortwirbelte, wenn
ſein Mond ſich erneute, und dem nicht nur er,
dem auch ſie verfallen mußte. Denn es gab
nichts, was ihm in dieſen drei vergangenen
Nächten nicht glaubwürdig erſchienen wäre.
Nun wartete ſie auf das Telephon, das Grot-
jahn anmelden ſollte. Er hatte eine Karte aus
Nürnberg geſchickt. Er könnte heute nachmittag
zurück ſein.

„Sie ſind ja noch gar nicht ſo weit, um reiſen
zu können, Kind. Sie wagen ſich ja noch in
kein Auto. Als mein Bruder Sie geſtern zur
Spazierfahrt aufforderte, machten Sie ein ſo
erſchrockenes Geſicht, daß er gleich abwinkte“,
wandte Fräulein Mudrow ein.

„Weil ich vor dem Auto noch ein wenig Angſt
habe. Die muß ich natürlich überwinden. Wenn
Sie mir doch glauben würden, liebes Fräulein
Mudrow, daß ich Jhnen ſo unendlich dankbar

Geſicht ſtieg ein feines Rot:
„Wir alle mitſamt dem Schlößchen könnten

nur gewinnen, wenn Sie blieben, Kind.“
Damit ging ſie. Fine fühlte, daß ihr die

Tränen über das Geſicht liefen. Sie wagte gar
nicht, ſie abzutrocknen. Vielleicht ſah er ſie. Sie
hatte immer das Gefühl von ſeiner Allgegen-
wart. Aber es lag nichtsBeunruhigendes darin,
ſo hatte ſie ſich als Kind die Allgegenwart- Got-
tes vorgeſtellt.

„Wenn er mich wirklich liebt, muß er doch
verſtehen, daß ich fort will. Jch ich

Und nun nahm ſie doch das Taſchentuch.
Da kam Fräulein Mudrow zurück.
„Herr Grotjahn iſt am Telephon. Mein Bru

der ſpricht mit ihm.“
Fine ſprang auf.
„Jch will ſelbſt
Das Telephon ſtand auf dem Schreibtiſch des

Generaldirektors in ſeinem Arbeitszimmer, der
früheren Bibliothek. Hier war Fine noch nicht
geweſen. Zögernd ſtand ſie auf der Schwelle,
Mudrow winkte ihr und gab ihr den Hörer.

„Fräulein Maypberg ſelbſt“, ſagte er noch.
Er hatte ſtehend geſprochen, nötigte Fine aber

auf den Lederſeſſel und ſchien das Zimmer ver
laſſen zu wollen. Doch Fines Augen baten ihn,
zu bleiben. So hörte er die Antworten.

„Aber es geht mir ganz gut. Jch bin voll
ſtändig reiſefähig. Jch kann mir ja in Berlin
noch ein paar Tage Urlaub geben laſſen, wenn
ich mich ermüdet fühlen ſollte.“

Mudrow kannte die Antwort, obgleich er ſte
nicht hörte.

„Ueber Hof wollen Sie fahren? Es zaßt
Jhnen beſſer? Aber Sie können mich doch nicht
im Stich laſſen. Jch

„Gut aufgehoben? Ja, das bin ich. Aber

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Umgebung.
Nun wird bald eingezogen!

Verloſung der Siedlerſtellen in Daspig
Leuna. Jn Anweſenheit von Regierungs

vertretern, des Landrates, des Gemeindevor-
ſtehers und der Gemeindevertreter fand am
Sonnabend nachmittag auf dem Gelände der
Leunger Erwerbsloſenſiedlung bei Daspig
die Verloſung von 37 Siedlerſtellen im Rah-
men einer kleinen Feier ſtatt. Die Siedler
und ihre Gäſte hatten im mit Blumen und
friſchem Grün geſchmückten Speiſeſaal der
dort aufgebauten Baracke Platz genommen,
wo nun Gemeindevorſteher Cornely das
Wort ergriff. Er erinnerte an den Tag im
Februar, an dem man dort draußen bei eiſiger
Kälte den erſten Spatenſtich tat. Heute, acht
Monate ſpäter, ſtehe man nun vor der Ernte
der geleiſteten Arbeit. Aber es ſei zu hoffen,
daß der Gemeinſchaftsgeiſt und das gegen-
ſeitige Sichhelfen weiter beſtehen bleibe und
daß die Siedler weiterzuſammenſtünden, das
Werk zu vollenden. Gemeindevorſteher Cor-
nely ging dann auf die Ausſtattung der
Häuſer ein und betonte, daß es wohl kaum
noch eine Randſiedlung gäbe, die ſo zweck-
entſprechende und formſchöne Bauten auf-
weiſe wie die in Daspig. Es wurde alsdann
zur Verloſung geſchritten.

Als jedem ſein Haus zugeteilt war, er-
griff als Vertreter der Siedler Herr Kauf-
hold das Wort, der allen und nicht zuletzt
den 30 Arbeitsdienſtfreiwilligen, die am Ge-
lingen der Randſiedlung mitgearbeitet haben,
den Dank der Siedler ausſprach. Jeder, ſo
führte er weiter aus, wiſſe nun, wofür er ge-
arbeitet habe und wo er weiterarbeiten müſſe
Als letzter Redner ſprach ſchließlich noch
Landrat Bähniſch, der den Randſiedlern
für ihre flotte Arbeit die Anerkennung des
Kreiſes ausſprach. Auch er brachte noch ein-
mal zum Ausdruck, daß es wohl nicht viele
Landgemeinden geben würde, die ſich eine
ſolche Siedlung leiſten können. Jn der Hoff-
nung, daß das gute Einvernehmen unter den
Randſiedlern auch weiterhin beſtehen bleibe,
ſchloß er ſeine Rede.

Den offiziellen Reden ſchloß ſich ein Rund-
gang durch die Siedlung und die Beſichtigung
der Häuſer an. Anſchließend begab man ſich
wieder in den Speiſeraum, wo man noch
lange in fröhlicher Gemeinſchaft beiſammen
war.

Abſchiedsfeier
für Pfarrer Schumann.

Seuna. Pfarrer Schumann verabſchie-
dete ſich geſtern von ſeiner Gemeinde. Neben
zahlreichen Gläubigen hatten ſich Mitglieder
der Provinzial und Kreisſynode der kirch-
lichen Körperſchaften von Röſſen und Göh-
litzſch, für das evangeliſche Konſiſtorium
Superintendent Kramm und für die poli-
tiſche Gemeinde, Oberamtmann Voigt ein-
gefunden. Pfarrer Schumann hielt ſeine Ab-
ſchiedspredigt, der er die Worte des 1. Teſſa-
Ionicherbriefes 5,23 zugrunde gelegt hatte.
20 Jahre habe er in Leung und Göhlitzſch
das Seelſorgeramt verwalten dürfen; bis
1923 habe auch noch Röſſen zu ſeinem Bezirk
gehört. Die Arbeit in den kleinen ländlichen
Gemeinden ſei ſchwer geweſen, aber ſie habe
ihm Freude gemacht und Erfolge ſeien ihm
beſchieden geweſen.

Stiftsſuperintendent Kramm dankte dann
im Namen des evangeliſchen Konſiſtoriums
dem ſcheidenden Geiſtlichen für ſeine insge-
ſamt 46jährige treue Tätigkeit im Dienſte
der Kirche. Jm Auftrage der Kirchenvertre-
tung überreichte Kirchenälteſter Burkhardt
Pfarrer Schumann ein wertvolles Apoſtelbild.
Die Feierſtunde wurde von muſikaliſchen Dar-
bietungen würdig umrahmt.

Sie wollen nicht ſitzen.
Kämmeritz. Wie erinnerlich, wurde im

rühjahr d. Js. in die Lehrerwohnung zu
chortau eingebrochen und allerhand Wirt-

ſchaftsgegenſtände geſtohlen. Die Einbrecher
wurden ermittelt und vor einigen Wochen ab-
geurteilt. Unter ihnen die beiden Arbeitsloſen
O. E. aus Geiſelröhlitz und P. K. aus
Kämmeritz. Erſterer erhielt 22 Jahre und
letzterer 19 Jahr Gefängnis. Sie wurden
nach ihrer Aburteilung wieder freigelaſſen
und ſollten jetzt ihre Strafe antreten, was ſie
aber nicht taten. Sie zogen vielmehr vor,
von der Bildfläche zu verſchwinden. Land-
jägereibeamte nahmen über den Verbleib der
Beiden Ermittlungen auf, die bisher ohne
Erfolg blieben.

Erntedankfeſt.

Neumark. Am Sonntag, den 2. Oktober
findet in hieſiger Gemeinde das Erntedank-
feſt ſtatt. Die gottesdienſtliche Feier wird
durch Geſänge des evangeliſchen Männer-
bundes umrahmt.

W

Wer will ernten, ohne geſät zu haben
Körbisdorf. Die Geſellſchaft für Landes-

kultur G. m. b. H. Abt. Gutsverwaltung-
Körbisdorf, gibt bei genügender Beteiligung
Kartoffelland zur Selbſternte in Flächen von
10 Ruten an, zum Preiſe von 1 Mark je
Rute ab. Beſtellungen werden im Büro der
Gutsverwaltung entgegengenommen.

Rieſenkürbiſſe.

Kötzſchen. Einem hieſigen Feldpächter iſt
es gelungen, Kürbiſſe bis zum Gewicht von
50 Pfund pro Kürbis zu ernten.

J „-„JZZ
Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
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Der Herbſt iſt da und mit ihm in ver-
ſchwenderiſcher Fülle Gemüſe und Obſt.
Ueber deren Nutzen als Nahrungsmittel für
Groß und Klein braucht man heute kaum
mehr viel Worte zu machen:

Vitamine, Zuckerſtoffe, Mineralſalze,
Fruchtſäuren uſw. führen wir mit Gemüſe
und Obſt dem Körper zu, deren er zur Er-
haltung ſeiner Geſundheit dringend bedarf

Der Genuß von Gemüſe und beſonders von
Obſt vermag aber auch auf der anderen Seite
ſchweren geſundheitlichen Scha-
den zu ſtiften, nämlich dann, wenn wir die
notwendigen Vorſichtsmaßregeln außer acht
laſſen.

Während es beim Gemüſe ſelbſtverſtänd-
lich iſt, daß man es vor der Zubereitung
putzt, werden oft, von Kindern wie von Er-
wachſenen, allerlei Früchte auch ungewaſchen
verzehrt. Beſonders in der Großſtadt, in der
das Obſt von Baum und Strauch bis zum
Munde des Verbrauchers durch viele Hände
geht, iſt die äußere Obſtſchale mit Staub
und Schmutz und Krankheitskeimeen beladen,
die wir ſo gedankenlos mit herunterſchlucken

Darum als erſte Mahnung: waſcht oder
wenn möglich ſchält das Obſt, bevor

ihr es verſpeiſt!
Weiter iſt zu warnen vor dem Genuß un-
reifen Obſtes, deſſen hoher Gehalt an Zell-
faſerſtoff auf den Verdauungsapparat un-
günſtig einwirkt. Aehnliche ſchädliche
Folgen ruft auch die Unſitte hervor, daß
man zum Obſt reichlich Waſſer trinkt
Dadurch werden viele Obſtſorten, ganz be-
ſonders Kirſchen und Stachelbeeren, im
Magen zum Aufquellen gebracht, die Magen-
wände gedehnt und ſo auch ein Druck auf
Atmungsmuskel und Herz ausgeübt, der
unter Umſtänden ſogar lebensgefährlich
werden kann. Darum die weitere Mahnung:

Onkel Doktor belehrt
über die Geſundheikspflege im Herbvſt.

Man vermeide nach vorangegangenen Obſt-
genuß das Trinken von Flüſſigkeiten aller
Art (Waſſer, Selterwaſſer, Milch, Bier uſw.)
ſoweit als möglich oder ſchränke mindeſtens
das jedesmalige Quantum ſtark ein.

Das Waſſertrinken im Sommer und
Herbſt hat, beſonders auf Wanderungen,
überhaupt ſo ſeine Gefahren. Mancher
Darmkatarrh, manche Ruhr und man-
cher Typhus, die erfahrungsgemäß alljähr-
lich in den Herbſtmonaten in vermehrter
Zahl auftreten, findet ſeine Urſache in dem
Genuß von Waſſer unbekannter Herkunft.

Einzig das Waſſer eines klaren Gebirgs
quells kann in geſundheitlicher Beziehung
als einwandfrei gelten.
So geſund im allgemeinen eine Herbſt-

wanderung iſt, ſo muß man bei ihr, wie im
September überhaupt, zur Vermeidung von
Herbſterkältungen aller Art dem Wit-
terungscharakter Rechnung tragen und vor
allem für zweckmäßige Kleidung ſorgen. Wer
am frühen Morgen ausgeht oder am ſpäten
Abend heimkehrt, der vergeſſe nicht den
Mantel mitzunehmen, auch wenn die Sep-
temberſonne um die Mittagszeit noch tüchtig
wärmt. Ebenſo iſt es unvorſichtig, ſich im
Herbſt noch im Graſſe zu lagern oder auf
Feldſteinen zu raſten. Nicht ſelten ſind ſie,
beſonders in der Morgenfrühe, noch feucht,
und

ſo mancher Rheumatismus, den man ja
auch die „Krankheit des Herbſtes“ nennt,

verdankt ſolchem Unverſtand ſeine Ent-
ſtehung.

Darum aufgepaßt! Der Herbſt hat ſeine
Freuden, aber auch ſeine Gefah-
ren, und nur wer ihnen vernünftig zu be-
gegnen weiß, wird ſich der ſchönen Tage und
der guten Gaben des Septembers ungeſtört
erfreuen dürfen. Dr. C

280 Grubenarbeiker
bekommen wieder Arbeit!

Großkayna. Am 3. Oktober beginnt man
auf den hieſigen „Michelwerken“ mit der
Umſtellung vom Achtſtundentag zum Sechs-
ſtundentag. Jnsgeſamt werden 280 Mann
neu aufgenommen und zwar werden 180
Mann von der vor 8 Wochen ſtillgelegten
„Leonhardtgrube“ in Neumark übernommen.
Die reſtlichen 100 Mann ſtellen die Michel-
werke aus der Umgebung von Großkayna ein
Bereits heute ſollen 30 Mann eingeſtellt wer-
den, die bis zur Betriebsumſtellung in der
Akkordverladung beſchäftigt werden.

Ohne Feierſchichkten.
Lützkendorf. Wie wir vor einigen Tagen

berichteten, herrſcht bei den Geiſeltalgruben
Hochkonjunktur. Es wurden bei der Grube
„Emma“ zwei Feierſchichten zurückgezogen.
Außerdem ſind bei dieſem Werke die Stapel-
beſtände gänzlich aufgebraucht. Ab dieſer
Woche arbeitet das Werk ohne Feierſchichten.

Neumark. Jnfolge der ſaiſonmäßigen Be-
lebung des Braunkohlenabſatzes hat die ſtill-
liegende Grube „Leonhardt“ vorige Woche
vorübergehend 15 Mann zur Stapelverladung
eingeſtellt.

Umſtellung auf Sechsſtundentag
Braunsdorf. Wie wir hören, hat die

Mansfeld-A.-G. für Bergbau und Hüttenbe-
trieb die Abſicht, auf ihrem Werke „Pfänner-
hall“ die Sechsſtundenſchicht einzufahren, ſo
daß neue Arbeitsſtellen für Arbeitsloſe frei
werden. Wann der Uebergang erfolgt, und
wieviel Leute eingeſtellt werden, iſt uns noch
nicht genau bekannt.
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Flaue Stimmung zum Herbſtmarkt
Mücheln. Geſtern fand der traditionelle

Herbſtmarkt auf dem ſtufenförmigen Markt-
platz zu Mücheln ſtatt. Jm Vergleich zu den
früheren Märkten war der Geſchäftsgang
ſchlecht. Viele Beſucher und wenig Käufer.Stände mit praktiſchen Gebrauchsartikeln
waren faſt gar nicht vertreten, dafür aber
umſo mehr Zuckerwaren- und Würſtchen-
buden. Auch in den Geſchäften, die infolge
des Jahrmarktes geöffnet waren, war der
Geſchäftsgang flau.

Geringe Abnahme
der Wohlfahrtserwerbsloſenziffer.

Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wur-
den insgeſamt 435 Wohlfahrtserwerbsloſe
gegen 445 in der Vorwoche unterſtützt.

S

Neumark. Jn der letzten Woche wurden
144 Wohlfahrtsempfänger gegen 147 in der
Vorwoche unterſtützt. Die Ziffer hat gegen-
über den letzten Wochen eine ſtarke Senkung
erfahren, weil zahlreiche Wohlfahrtserwerbs-
loſe vom Freiwilligen Arbeitsdienſt ergrif-
fen ſind.

Nachlaßverſteigerung.
Mücheln. Am Freitag vormittag wurden

die dem verſtorbenen Kaufmann Theodor
Rothkähl gehörigen Grundſtücke bei dem
hieſigen Amtsgericht verſteigert. Das Höchſt-
gebot gab der Halliſche Bankverein auf alle

drei Grundſtücke ab. Der Zuſchlagstermin

iſt der morgige Dienstag. Wie wir erfah-
ren, beabſichtigt der Halliſche Bankverein alle
Grundſtücke wieder zu verkaufen.

Noch weikere Ausdehnung
des Weißenfelſer Schuharbeiterſtreiks.

Weißenfels. Der Streik in der Wei-
ßenfelſer Schuhinduſtrie hat ſich nunmehr auf
ſämtliche maßgeblichen Betriebe in Weißen-
fels ausgedehnt. Die Zahl der Streikenden
iſt bis Sonnabend vormittag auf rund 900 in
6 Fabriken geſtiegen. Der bisher wilde
Streik iſt inzwiſchen von den Fachgewerkſchaf
ten anerkannt worden. Selbſtverſtändlich
laſſen ſich die Kommuniſten die Gelegenheit,
im Trüben zu fiſchen, nicht entgehen.

Schlechter Heuabſatz.
Wallendorf. Jn dieſem Jahre macht ſich

der Heu- ſowie Grummetabſatz für den Land
wirt als ſehr ſchwierig bemerkbar. Jn nur
ſeltenen Fällen iſt das Heu an den Mann
zu bringen. Teilweiſe haben Landwirte in der
Aue Heu, ſowie auch Grummet auf einen Die-
men gefahren. Der Preis für einen Zentner
Heu ſchwankt hier zwiſchen 1,50 und 2 Mark.
Für Grummet wird 0,80 bis 1 Mk. geboten.

Kartoffelferien beginnen.
Kriegsdorf. Am Freitag haben hier die

Herbſtferien begonnen. Der erſte Schultag iſt
Montag, der 17. Oktober.

Kötzſchlitz. Hier beginnen die Herbſtferien
am Mittwoch, dem 28. September. Der erſte
Schultag iſt ebenfalls Montag, der 17. Ok-
tober.

Quittungskarten bereithalten!
Dölkau. Am kommenden Donnerstag findet

h'er eine Kontrolle der Quittungskarten durch
einen Kontrollbeamten ſtatt. Die Kontrolle
wird im Laufe des Vormittags ſtattfinden.
Aufrechnungsbeſcheinigungen, ſowie Quit-
tungskarten ſind an dieſem Tage bereit zu
halten.

Wer benötigt einen Wandergewerbeſchein?
Burgl ebenau. Wer einen Wandergewerbe-

ſchein für das Jahr 1933 benötigt, wird ge-
beten, denſelben umgehend beim Amtsvor-
ſteher zu beantragen. 4

Ernteende Arbeitsende.
Löptz. Die hieſige Rittergutsverwaltunng

hatte während der Erntezeit verſchiedene hie-
ſige Wohlfahrtserwerbsloſe eingeſtellt. Da nun
die Erntearbeiten faſt reſtlos beendet ſind,
wurden dieſer Tage die Erwerbsloſen zum
größten Teil wieder entlaſſen.

Neue Leitungsmaſten.
Tragarth. Die Telegraphenbauleitung

führt zur Zeit an der Leitungsſtrecke von hier
nach Löpitz Reparaturen aus. Verſchiedene
Maſten werden durch neue erſetzt, da ſie zu
Faulen begonnen haben.

Pflichtarbeit für Erwerbsloſe.

Löſſen. Die hieſigen Wohlfahrtserwerbs-
loſen ſind zur Zeit damit beſchäftigt, die
Abzugsgräben zu reinigen und zu heben.
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Der Konkursverwalter
hat den Grundbeſitz freigegeben.
Bad Dürrenberg. Jn dem Konkurs-

verfahren der neuen Siedlung hat der Kon
kursverwalter, Notar Dr. Penkert- Merſe
burg, den Grundbeſitz der „Gemeinnützigen
Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg
GmbH.“ aus der Konknursmaſſe freigegeben,
Die laufende Miete haben die Jnhaber der
betreffenden Wohnungen wie bisher bei der
hieſigen Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe zu
zahlen.

Vikar Spühr geht.
Bad Dürrenberg. Nach Beendigung ſeiner

hieſigen Ausbildungszeit verläßt Vikar
Spühr zum 1. Oktober unſere Kirchenge-
meinde und wird ſeine weiteren Vorbereitun-
gen auf das pfarramtliche Wirken im Predi-
gerſeminar in Wittenberg erhalten. Am ver-
gangenen Sonntag hat er bereits ſeine Ab
ſchiedspredigt gehalten.

Straßenbau geht weiter!
Collenbey. Die Zugangsſtraße, die von der

Halliſchen Chauſſee nach hier führt, hat be-
kanntlich kürzlich eine Auflage von Stein-
ſchotter erhalten. Dieſe Ausbeſſerung hat ſich
jedoch noch nicht genügt. Vor einigen Tagen
ſind daher die Arbeiten an der Straße wieder
aufgenommen. Der Schotter erhält noch eine
hohe Kiesaufſchüttung, außerdem ſorgt eine
Motorwalze für gute Befeſtigung. Die Ar
beiten werden zum größten Teil von hieſigen
Wohlfahrtserwerbsloſen ausgeführt.

Silberhochzeiten.
Röcken und Michlitz. Am 21. September

feierten das Feſt der ſilbernen Hochzeit
Rittergutsbeſitzer Kurt Buſch und ſeine
Gattin Clara geb. Bergmann in Röcken ſowie
Gutsbeſitzer Emil Reinhold Barthmuß
und ſeine Gattin Pauline Frieda geb. Große
in. Michlitz.

Ein Förderer der Jnugend.
Witzſchersdorf-Schladebach. Ein Freund der

Witzſchersdorfer und Schladebacher Schule
ſchenkte beiden Schulen ſeine naturwiſſen-
ſchaftlichen Sammlungen. Während die Witz-
ſchersdorfer Schule eine Schädelſammlung er-
hielt, bekam die andere Schule Verſteine-
rungen, die der Sammler auf ſeinen Reiſer
von überall her zuſammentrug.

Vorſicht mit Scheintodwaffen!
Bündorf. Geſtern paſſierte im hieſigen

Gaſthaus ein eigenartiger Unfall. Der Ein-
wohner M. unterhielt ſich mit mehreren
Gäſten und ſpielte hierbei an einem geladenen
Schreckſchußbleiſtift. Plötzlich löſte ſich ein
Schuß, der den M. am Zeigefinger der linken
Hand erheblich verletzte. Der hilfsbereite
hieſige Lehrer Sch. überführte den Ver-
unglückten ſofort mit ſeinem Auto zu Dr.
Kimbron, der die Einlieferung ins Kranken-
haus veranlaßte. Wahrſcheinlich wird der ver-
letzte Finger amputiert werden müſſen.

Um die Bürgermeiſſterſtelle.
Schkenditz. Nunmehr iſt bei der Re

gierung und beim Bezirksausſchuß Einſpruch
gegen die Bürgermeiſterwahl erhoben worden
Bis zur endgültigen Regelung der Bürger-
meiſterfrage iſt, nachdem Bürgermeiſter
Patſchke mit dem 30. September in den Ruhe-
ſtand tritt, Beigeordneter Herrmann vom
Magiſtrat mit der Führung der Geſchäfte be
traut worden.

90 Jahre alt.
Schkeuditz. Am geſtrigen Sonntag feierte

Frau Maſchinenfabrikant Wilhelmine verw.
Oehmichen ihren 90. Geburtstag. Unſeren
Glückwunſch.

Staatskommiſſare kommen!
Ammendorf. Zu den Finanzſchwierigkeiten

in Ammendorf hat weder das Staatsmini-
ſterium noch die Regierung in Merſeburg
Stellung genommen, ſo daß vorläufig mit
einer ſtaatlichen Hilfeleiſtung noch nicht zu
rechnen iſt. Am Montag nächſter Woche wer-
den zwei Staatskommiſſare in Ammendorf
eintreffen, um die Ausgabenwirtſchaft zu
prüfen. Die Kaſſen der Gemeinde ſind be-
reits vor einigen Tagen einer Prüfung durch
Staatskommiſſare unterzogen worden.

Enten geſtohlen
Dehlitz a. S. Auf dem hieſigen Rittergut

wurden in der Nacht zum 23. September 15
Stück Khaky-Campbell-Enten geſtohlen. Es
beſteht der Verdacht, daß die Enten lebend
verkauft oder weitergefüttert werden, da ſie
nicht an Ort und Stelle abgeſchlachtet wurden
t Landjägerei erbittet ſachdienliche An-
gaben.

Ein zweiter Frühling.
Delitz a. V. Jm Garten des Jnſpektors

Knibbe blühen zum zweiten Mal einige Him-
beerſträucher, was wohl auf das langanhal-
tende ſchöne Wetter zurückzuführen iſt.

Weidmannsheil!
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Ratskeller-

wirt O. Looſe erlegte am Montag auf dem
Auerberge bei Stollberg (Harz) einen Vier-
zehnender
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Schiedsſpruch im Kuhrbergbau.
Eſſen. In dem Lohnſtreit im Ruhr

bergban fällte der Schlichter, Profeſſor Dr.
Brahn, einen Schiedsſpruch, wonach der
Lohntarif unverändert auf vier
Monate verlängert wird. Das Mehr-
arbeitszeitabkommen wird lediglich mit eini-
gen redaktionellen Aenderungen in den Rah-
mentarif aufgenommen, wodurch für das
Mehrarbeitszeitabkommen die Kündigungs-
friſt des Rahmentarifs gültig wird. Der
Rahmentarif iſt erſtmalig am 1. Febrnar
1933 kündbar.

Die Arbeitnehmer haben den Lohnſchieds-
ſpruch bereits angenommen. Der Zechen-
verband hat ihn abgelehnt, dafür aber den
Arbeitszeitſchiedsſpruch angenommen. Man
rechnet damit, daß in den Berliner Nachver-
handlungen am kommenden Dienstag eine
Einigung der Parteien möglich ſein wird.

Ende des engliſchen Weberſtreiks.
Nach vierwöchiger Dauer des Weberſtreiks

in Lancaſhire iſt jetzt unter beträchtlichen
Zugeſtändniſſen der Arbeitgeber eine Eini-
gung zwiſchen den Fabrikanten und den
Webern erreicht worden. Damit geht der
Rieſenſtreik, an dem rund 20000 Textilarbei-

Wiederbelebung der Wirtſchaft.
Wie die Michelwerke und die A. Riebeck-

ſchen Montanwerke wollen auch die Anhal-
tiſchen Kohlenwerke A.-G., Halle, und
die Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen A.-G., Halle, durch Verkürzung der
Arbeitszeit die Möglichkeit ſchaffen, eine
größere Anzahl Arbeiter neu in die Betriebe
einzuſtellen. Die Entſcheidung über den Um-
fang der Maßnahmen fällt erſt, wenn die
Ausführungsbeſtimmungen erſchienen ſind.

Bei den Mitgliedern des Verbandes von
Arbeitgebern der ſächſiſchen Textilinduſtrie,
Sitz Chemnitz, der Weſtſachſen, Mittelſachſen
und Oſtthüringen umfaßt, ſind in Durchfüh-
rung der Verordnung zur Vermehrung und
Erhaltung der Arbeitsgelegenheit, die die
nachdrückliche Unterſtützung der ſächſiſchen
Textilinduſtrie findet, bisher 5400 Textil-
arbeiter nen eingeſtellt worden. Die Zahl
der Neueinſtellungen iſt in den einzelnen
Branchen verſchieden. Es iſt anzunehmen,
daß in der nächſten Zeit noch weitere Neu
einſtellungen möglich ſein werden. In faſt
allen Branchen der ſächſiſchen Textilinduſtrie
zeigt ſich eine erfreuliche Auftragstendenz, die
ihren Ausdruck findet in einem ſtärkeren Ab-

ter beteiligt waren und der der engliſchen ruf von Lagerware und einem lebhaften
Baumwollinduſtrie etwa 200 Mill. RM. Intereſſe der Abnehmerſchaft durch Er
koſtete, ſeinem Ende entgegen. Mit der teilung von neuen Aufträgen. Es iſt die Ab
Wiederaufnahme der Arbeit in allen Betrie-
ben iſt für Mittwoch zu rechnen.

50 Prozent Deviſenzukeilung.

ſicht der Kundſchaft ſehr klar zu erkennen,
die jetzigen, ſehr tief liegenden Preiſe für
Textilwaren noch auszunützen.

Die Seidenweberei Gera hat ihre
Belegſchaft von 115 Kurzarbeitern auf 320

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat angeordnet, Vollarbeiter erhöht und läßt zum Teil in
daß die Jmporteure für den Monat Oktober zwei und drei Schichten arbeiten.
den Höchſtbetrag ihrer allgemeinen Genehmigungen

ebenſo wie bereits für die Monate ab Mai d. J.
nur bis zur Höhe von 50 Proz. in Anſpruch

nehmen dürfen.

85 Prozent Jahresbrennrecht und Grund
preis für Monopolſprit.

In der Beiratsſitzung der Reichsmonopolverwal-
tung für Branntwein iſt das Jahresbrennrecht für
das Betriebsjahr 1932//33 auf 85 Hundertteile des
regelmäßigen Brennrechts feſtgeſetzt worden, ferner
für den vom 1. Oktober 1932 ab hergeſtellten Brannt-
wein der Grundpreis für die erſten 60 Hundertteile
des Jahresbrennrechts auf 54 RM., für die weiteren
40 Hundertteile des Jahresbrennrechts auf 39,75 RM.

Neugründung in der Phosphat-Jnduſtrie. Um
die Phosphorit-VPorkommen an der Lahn für die
Herſtellung hochwertiger Phosphatſäure Dünger nutz
bar zu machen wobei die Anwendung eines neuen
Verfahrens eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt iſt
zurzeit die Bildung einer Geſellſchaft im Gange, die
unter der Firma „Niederſächſiſche Phosphat-Werke
A.-G.“ in Hannover die Verwertung der Lahn-
Phosphorite in einer bereits erworbenen und umzu-
ſtellenden Fabrik in Vorwohle (Braunſchweig) durch-
führen will. Durch Beimiſchung von Stickſtoffdünger
ſoll es möglich ſein, einen billigen Volldünger her-
zuſtellen. Das Kapital iſt mit 1,25 Mill. RM. in
Ausſicht genommen.

Die Schuhfabrik Romika bei
Guſterath hat auf Grund des Wirtſchafts
programms der Reichsregierung ihre Beleg-
ſchaft um über 900 Mann erhöht, ſo daß der
frühere Stand von 1200 Arbeitern wieder er-
reicht iſt. Am Montag wird in den Betrieben
die 40-Stunden- Woche eingeführt, was eine
weitere Steigerung der Belegſchaft zur Folge
haben wird.

Die Raſſelſteiner Eiſenwerks-
geſellſchaft A. G. in Neuwied-Raſſel-
ſtcin hat eine Anzahl neuer Aufträge in
Blechen aus dem Jn- und Auslande erhal-
ten. Da die Lieferfriſten ſehr kurz bemeſſen
ſind, mußten weitere bisher ſtillgelegte
Walzenſtraßen wieder in Betrieb genommen
werden. Die Aufträge wirkten ſich dahin
aus, daß bisher bereits etwa 180 Arbeiter
eingeſtellt werden konnten. Durch Anblaſen
eines Martin-Stahlofens werden am Mon-
tag weitere 70 Arbeiter in den Arbeitsprozeß
eingeſchaltet.

Die Schokoladenfabriken B.
Sprengel& Co. Hannover, haben ihre
Belegſchaft in der Zeit vom 5. bis 24. Sep-
tember um etwa 40 Prozent auf 500 Mann
erhöhen können bei voller 48ſtündiger Ar-
beitszeit. Dieſe Mehreinſtellung erfolgt bei
einer 70prozentigen Auftragsſteigerung in
Pralinen und einer erheblichen Umſatzſteige-
rung in Schokoladen gegenüber dem Vor-
jcihre. Die Fabrik will bei einer Reduktion
der Arbeitszeit von 48 auf 44 oder 40 Stun-den weitere 150 bis 200 Arbeiter einſtellen.
Hierüber ſchweben zur Zeit noch Verhand-
lungen mit der Betriebsvertretung.

Geſunkener Landmaſchinen-Umſatz.
Die Finanzierungsgeſellſchaft für Land-

maſchinen A.-G., Berlin, berichtet über eine
ſtarke Geſchäftsſchrumpfung 1931/32. Bilanz-
mäßig kommt dies darin zum Ausdruck, daß
der Wechſelbeſtand von 18,35 Mill. Mark auf
10,97 Mill. Mark zurückgegangen iſt. Die
Zinsſpanne ſei um 1 Prozent ermäßigt wor
den. Der Ausfall wird auf den verhältnis-
mäßig nicht hohen Betrag von 60000 Mark
geſchätzt, er iſt durch Verſicherung gedeckt. Der
Reingewinn iſt auf 0,05 (0,22) Mill. Mark zurückgegangen, eine Dividende (i. V. 6 Proz.)
wird nicht verteilt.

AEG. Der Auftragseingang der ACG. hat ſich
im letzten Monat auf gleicher Höhe gehalten wie in
den Vormonaten. Die Geſamtbelegſchaft. iſt im
weſentlichen unverändert geblieben. Die Ziffer liegt
ſogar ein wenig über der Belegſchaft des Vor-
monats.

Elektrizitätswerk Bernburg A.G. in
Bernburg. Bei Betriebseinnahmen von 1,35
(i. V. 1,51) Mill. RM. erforderten Gehälter,
Soziallaſten und ſonſtige Unkoſten 0,37 (0,39),
Löhne, Strombezug und vertragliche Abgaben
0,84 (0,94) Mill. RM. Nach Abſchreibungen
von 0,08 (0,07) Mill. RM. verbleibt ein Ueber-Si ins ike G.Focke Wir S ntoſglabrirfn A r ſchuß von rund 68 000 (120 243) RM. Aus der

on der r r nrage Hilanz: Debitoren 0,07 (0,00), Vorräte 9,20von der Verwaltung erfahren, ſchließt das ab i ren 0,21 (0,59 Mill R igelaufene Geſchäftsſjahr ohne Gewinn und Kreditoren Mill. RM. Die
Verluſt ab. Eine Dividende kann auf das Geſellſchaft ſteht der Deutſchen Continentalen

Gasgeſellſchaft in Deſſau nahe.

folge der günſtigen Witterungsverhältniſſe
in den letzten Monaten, Auguſt und Sep-
tember, gegenüber den entſprechenden Zif-
fern des Vorjahres leicht gebeſſert. Für das
am 31. Auguſt d. J. abgelaufene Geſchäfts-
jahr 1931,//32 ergibt ſich jedoch ein Rückgang
des Geſamtbierabſatzes gegenüber dem Vor-
jahr um etwas über 20 Prozent. Ueber das
finanzielle Ergebnis des abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahres läßt ſich noch nichts ſagen. Die
Verwaltung iſt bemüht, die Abſchlußarbeiten
zu beſchleunigen und, wenn möglich, bereits
Anfang Dezember die entſcheidende Bilanz-
ſitzung des Aufſichtsrates einzuberufen.

Die Erdölgewinnung Preußens im Auguſt. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, betrugdie Erdölgewinnung Preußens im Auguſt 193 ;2 nach
den vorläufigen Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik
18 987 To. gegen 18 958 To. im Vormonat und
14 760 To. im Monatsdurchſchnitt 1931. Auf das Ge-
biet von Hänigſen Obershagen-Nienhagen entfallen
9973 To., auf Wietze-Steinförde 4394 To. und auf denBezirk Eddeſſe- Oelheim-Oberg 4620 To. Die Zahl der
angelegten Arbeiter betrug Ende des Monats 1573
gegen 1552 am Ende des Vormonats.

Hannoverſche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik
A.-G., Hannover. Vie Geſellſchaft (Fabrikation land-
wirtſchaftlicher Maſchinen) beantragt per 30. Sept.
1931 den Verluſt von 998 115 (40 399) Mark bei 1,50
Mill. Mk. Aktienkapital vorläufig auf neue Rechnung
vorzutragen. Das Ergebnis ſtellt keinen Betriebsver
luſt dar, ſondern iſt in der Hauptſache durch notwen-
dig gewordene Minderbewertung der Beſtände und
durch Verluſte aus der Abwicklung von Geſchäften
früherer Jahre entſtanden. Jm neuen Jahr wardie Beſchäftigung in den Saiſonmonaten unter Be-
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Abwarkend.
Berlin, 26. Sept. Jm vorbörslichen Frühver-

kehr war die Tendenz nach der Rede Herrivts zurüdk-
haltend und abwartend. Auf der anderen Seite bot
die feſte Neuyorker Börſe eine Stütze. Man taxierte

daher Aktien wenig verändert. Farben mit 101. Für
Renten erwartet man aus den ſchon mehrfach darge-
legten Gründen weiteres Jntereſſe. Den Ausführun-
gen des Reichsernährungsminiſters ſieht man mit
Intereſſe entgegen. Die Börſe hat ſich ſchon am Sonn
abend darauf eingeſtellt, daß die Pfandbriefzinſen
nicht gekürzt werden.

Am Geld und Valutenmarkt war die Lage wenig
verändert Tagesgeld erforderte 4 Die Mark lag
unverändert feſt.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 24 Sept.
Geld Brief Geld BriefDollar 4,209 4 21711 Bfund Sterl. 14,67 14.61100 holl. Guld. 169 48 169 57) 100 italien. Lire 21 so 21,64

100 franz. Frks. 165,49 16,59 100 ſpan. Peſet. 34 a 34 58
100 ſchweiz. Fr. 831,16 81 32 argentin. Peſo 0,906 0 910
100 Belga 53,34 58 461 100 finniſche M. 6,274 6 286
100 tſchech. Kr. 12,465 12 485] 100 bulgar. Levas, 087 068
100 ſchwed. Kr. 74 .73 74 87 apan. Yen o o99 1 o01
100 norweg. Kr 73.38 78,4711 braſil. Milrs. 0,308 0,310
100 dän. Kron. 75,57 75.75 100 fugſl. Dinar 6344 6,866
100 öſtr. Schill. 5195 52.08 100 portug. Ese. i5, 29
100 ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81 's2 81 98

ß proz. Provinz Säch. ſandſch. Goldpfandbrieſe
am 24. September: 62.90.

Berliner Produktenbörſe vom 24 September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 ka, alles in Mark
Weizen märk. 210-- 212 Vikt. Erbſen 21.,00 24,00
Futterweizen S Futtererbſen 14,00 17,00
Sommerweizen 213 215 Peluſchken
Roggen märt. 160 162 Ackerbohnen
Braugerſte 174 184 Wicken 17,00 20,00
Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen, blau
Hafer märt. 136 141 Lupinen, gelb
Weizenmehl 25,25--29,75 Seradella, neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10,30--10,60

70 Proz. 21,00--23,40 Erdnußkuchen 11,650
Weizenkleie 9.,70-- 10. 10 Trockenſchnitze 9,20 9,60
Roggenkleie 8.50 8.90 Soia-Schroi 10,90

Leipziger Produktenbörſe vom 24 Sept. Weizen
inl., 72-73 kg 196 199, do. 75 kg 203--207. do. 77-78 kg
208--211; Roggen, hieſ. 68-69 158--161. 70 kg 163 165,
71-72 kg 165 167: Sommergerſte (Brau) 180 196
Futter- u. Jnd. Gerſte 170- 176, Wintergerſte 160--166.
Hafer, inländ. alter 160--170, neuer 134 142 Mais,
Plata 190 195 Donau 185 190. cinquantin 195 200.
Viktoria-Erbſen 160 180 do. neue 190 210.

Magdeburg, 24. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Sept. 32,80, 32,85. Tendenz Ruhig.

Magdeburg, 24. Sept. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sadh frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig

Brief Geld Brie) GeldSeptember 5,90 65,60 Januar 95 65,75
Oktober 5,80 5,55 Februar 6,06 5.,90
November 5,80 5,55 März 6,20 6.05
Dezember 65.80 6.66 Mai 6.40 6.30
Berlin, 26. Sept. Elektrolytiupfer 57,75.

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null,
Saale W. F. Elbe B. F.Grochlit 26. 0, 58 e Aufßzig 26. 0,34

Trorha 26 1 O Dresden 26. 1,68 16Bernburg 26. o. 50 06 Torgau 26. 0,1408
Calbe, O. P. 26. 1,46 06 Wittenberg 26. 00 12

Unkerpeg. 26. 008 24 Roßlau 26. 0, 28 08

t rl 1

Grizehne 26. 0, 16 19 Aken 26.40.44 06
Haver Barby 26.-0. 3606Brandenburg Magdeburg 26.40.27 06

Oberpegel 26. 2.00 02 Tanger-
münde 26. 0, 84 04Unterpegel 26. o. 64 D3 Millionen Mark betragende Aktienkapital ſ. rückſichtigung der heut n Wit ftsl ls icht R 2 01wie ſchon im Vorfahr, nicht verteilt Abſatzbeſſerung bei der SchultheißPatzen- r z ergehen Belana al vie Weſel Bberreret 26. a n 07

werden. Generalverſammlung 13. Oktober. hoſer Brauerei Akt.Geſ. Der Bierabſatz der ſchaft bereits vor längerer Zeit Anzeige gemäß S 240 Unterpegel 26. 0,02 10] Dömitz 26.-40. 1704
Schultheiß-Patzenhofer Brauerei hat ſich in HGB. erſtattet. Havelbero n. 26.140. 09106

s J Daimler-Benz 20,50 20.,50 ſGlauziger Zucker 70,0ſ Gdensch. Meta Sachgenwer u 697,571 87.20 Von Masc nen a
Berliner Börse r r hinter 94,75 93,50 h s Fol 70 2 T üneb. Wachsbi. 60,00 62, o Sanine Salzungen o. Soler

eutsche Aspha t ebr. Go Salzdetfurth Kali 171,00 172,00 do. Tullfabrikvom 24. September do. Babcoch T. Goldschmidt 20180 29,52 Mangel,92 o. Bau- Ered Langerhs Masch. 38,76 87,50 Volkstedt. Porz.
do. Cont. GasDess. 98, 92,60 Sauerbre Masch 6180rn „20 Hamburg. Elekitr. 107,25106,601 do. Münlenw 956,87 v Wand Werk 28 26 28,269.] 23. 9. Accumulat.-Fabr. 138,00 [186,00 do. Erdöl-A.-G. 76,12 76,60 Saxonia, Zement anderer Werke6 Disch Wertes. Adler Porti.-zem. 221001 o. Jate-Spinner. 45.25 46 25 Hammersen A.-G. 66 50 55.00 Mannesmannröh. 56,60 56,25 Warstein a. Hagi.

1 t 3467 33760 Hardurger Eisen 46,261 47,00Mansfeid Bergb. 24,00 2475 e Defries 52,70 Schlsw.- Hoist-o i 35 too, oo v äermuten Ges 47.00) 44, 00 a. h. 40e0 23727 ſtiarbarg. Gummi 27.00. 27.00 Maschſd Zucrau 69.00 ö0.25 Schneider. Hugo 29,00) 29, 000 Efgenrerhe 37,25 37.26
n 29 98120 Ala Reneieigev. o2.20 6t,7s 40. roh S raſgvee 2 wer Scheen e Salder 19250 i197e0 z gen en o 102 22
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Merſeburger Jmker klagen
über ein ſchlechtes Honigjahr

Die am Sonntag im „Alten Deſſauer“ ſtatt
geſundene Verſammlung des hieſigen Jmker-
vereins war weniger gut beſucht. Der Vor
ſitzende, Landesoberinſpektor Pieroh, be-
richtete nach herzlicher Begrüßung der Mit
gl.eder zunächſt über den Verlauf des dies
jährigen Deutſchen Jmkertages in Görlitz.
Aus dem intereſſanten Ausführungen geht
hervor, daß die Mitgliederzahl von 121 296
auf 125 151 geſtiegen iſt. Die Ernte betrug im
letzten Jahre 355 679 Zentner 33 und der
Durchſchnittspreis je Pfund 1,32 Mark. Der
Geſamtwert berechnete ſg alſo auf etwa
47 Mill. Mk. Trotz eifriger Bemühungen
des Bundesvorſtandes konnte der egfall
der Zuckerbefreiung nicht rückgängig n
werden. Die Bemühungen um Herabſetßung
des Preiſes der Frachten für Bienenwande-
rungen und Honig ſollen ſartgeſgsr werden.
Die Görlitzer Tage bewieſen, daß der große
Deutſche Jmkerbund trotz aller wirtſchaftlichen
Not fähig iſt, unbeirrt zielbewußt weiter
zu arbeiten.

Jm we.teren Verlauf der Sitzung wurde
fe cgeſtellt, daß das zu Ende gehende Bienen-
jahr reich an Enttäuſchungen war. Die dies-
jährige Honigernte war im allgemeinen ſehr
dürftig. Der Mißerfolg iſt durch anhaltenden
Regen in den Haupttrachtzeiten begründet.
Selbſt Wanderungen in Heide- oder Fenchel-
gegenden hätten an dem geringen Ergebnis
nichts geändert. Da die Honigvorräte ſehr
beſcheiden ſind, will man darum von einer
Beſchickung des in Kürze in Halle ſtattfinden
den Honigmarktes Abſtand nehmen. Auf eine
gründliche Bekämpfung der Mottenplage wur-
de noch beſonders hingewieſen. Nachdem noch
e nige kleinere geſchäftliche Mitteilungen ihre
Erledigung gefunden hatten, wurde die Ver-
ſammlung vom Vorſitzenden mit Dankeswor-
ten geſchloſſen.

Nochmals: mehr Licht!
Der Polizeipräſident in Weißenſels, Po

lizeiamt Merſeburg, teilt mit: Die Polizei-
verordnung vom 2. März 1931, die die Haus-
eigentümer verpflichtet, mit Eintritt der
Dunkelheit die nicht abgeſchloſſenen Haus-
und Treppenflure bis 21 Uhr zu beleuchten,
wird nicht überall beachtet. Das Polizeiamt
weiſt deshalb nochmals die Hauseigentümer
bei Vermeidung von Beſtrafungen auf die
Befolgung der Vorſchriften hin. Die Poli-
zeibeamten ſind angewieſen, bei Eintritt der
Dunkelheit auf die Beachtung der Polizei
verordnung ihr Augenmerk zu richten.

WMerſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhans Sonne. „Die Elf Schillſchen

Offiziere“. Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Liebeskommando“, Ton

film mit Dolly Haas und Guſtav Fröhlich.
e läuft der große „Tannenberg“

ilm.

Wettervorherſage bis Dienstag, auf Weſt
und Nordweſt drehende, zum Teil bböige
Winde, anfangs ſtark bewölkt und mehrfach
Niederſchläge. Temperaturen ſinkend. Später
Abnahme der Bewölkung.

Reue Bücher.
Ernſt- Richard Markert „A.-G. Che-

mie“. Brunnen-Verlag Willy Biſchoff,
Berlin 1932. (Preis Ganzleinen 5,25,
geh. 3,60 Mark).

Hier hat ein guter Kenner der J. G.
Farben-Betriebe ſich ſeine Erlebniſſe vom
Herzen geſchrieben. Doch um es gleich zu
ſagen: dieſer Herzenserguß iſt literariſch
reichlich mißglückt! Auch menſchlich kommen
wir dem „Helden“ dieſes Jnduſtrie-Romans
nicht nahe; denn wir erleben einen ſogenann-
ten Sozialpolitiker, der weder ſozial iſt noch
von Politik mehr als irgend ein kannegie-
ßender Durchſchnittsſpießer zu verſtehen
ſcheint. Jm übrigen aber ſind ſchließlich
Schlüſſelromane (und um einen ſolchen han-
delt es ſich hier) noch immer pikant und dem-
entſprechend gefragt geweſen. Wir können
uns wohl vorſtellen, daß man im benachbar-
ten Leunga ſo gut wie in Wolfen die 200 Sei-
ten des Buches geradezu verſchlingt, ob man
nicht vielleicht doch den oder jenen „guten
Bekannten“ abkonterfeit finde, dem mans
gönnt. Aber auch der Nicht-J. G. Mann mag
das Buch immerhin leſen, weil es aus dem
für die Allgemeinheit auch heute noch von
einem geheimnisvollen Nimbus umgebenen
techniſchen Betrieben der Weltmacht J. G.-
Farben alias A. G.-Chemie mancherlei
Neues verrät. Aber ein zweites Buch ſollte
E. R. Markert doch lieber nicht ſchreiben
dies eine genügt für den Anfang! ne.

C

Kunt Hamſun „Der Wanderer“. („Un-
ter Herbſtſternen“, „Gedämpftes Saiten
ſpiel“, „Die letzte Freude“) 522 Seiten.
(Jn Leinen gebunden 4,80 Mark.) Albert
Langen Gerhard Müller Verlag, Mün-
chen.

Wer von dem größten Dichter unſerer
Tage ein Werk beſitzen möchte, das für
ſeine Art kennzeichnender als alle anderen iſt,
nehme den „Wanderer“ zur Hand. Jn dieſem
ſchön ausgeſtatteten ſtarken Bande erſcheinen

e drei Wanderer-Romane Hamſuns „Unter
Herbſtſternen“, „Gedämpftes Saitenſpiel“ und
„Die letzte Freude“ zum erſten Mal zu einem

Von ſeiten des Hausbeſitzes ſind auf die
Verordnung des Reichspräſidenten vom 4.
September 1932 zur Belebung der Wirtſchaft
große Hoffnungen geſetzt worden, insbeſon
dere hat man beſtimmt erwartet, daß die
Wohnungszwangswirtſchaft entſprechend den
zahlreichen leerſtehenden Wohnungen und
Geſchäftsräumen nunmehr endgültig beendet
würde. Hierüber enthält die Verordnung
aber nichts; ſie bringt lediglich einen gering-
fügigen Stenernachlaß, der auf ein Jahr be-
friſtet wird und nicht in bar gewährt wird,
ſondern nur in Form von Wertpapieren, ſo
genannten Steuergutſcheinen.

Dieſe Steuergutſcheine werden bei der
Umſatzſteuer, bei der Gewerbeſteuer und bei
der Grundſteuer in Höhe von 40 v. H. aus-
gegeben. Da nur die Vermietung und Ver-
pachtung von eingerichteten Räumen umſatz-
ſteuerpflichtig iſt, ſo wird der Hausbeſitzer,
der nur grundſteuerpflichtig iſt, nur geringe
Beträge erhalten. Nur derjenige, der außer-
dem gewerbe- und umſatzſteuerpflichtig iſt,
wird größere Beträge an Steuergutſcheinen
erhalten. Steuergutſcheine werden nur für
diejenigen Steuern gewährt, die in der Zeit
vom 1. Oktober 1932 bis 30. September 1933
fällig geworden und in dieſer Zeit gezahl
worden ſind:

es handelt ſich alſo um die Grundſteuer
einſchließlich Gemeindezuſchläge, die am 15.
Oktober 1932, 15. April 1933 und 15. Auguſt
1933 fällig wird, ſofern dieſe bis zum 30.
September 1933 gezahlt werden.

Der geſamte Betrag, für den Steuergutſcheine
erteilt werden können, wird auf volle 10 Mk.
nach unten abgerundet. Die Steuergutſcheine
werden nur vom Finanzamt ausgeſtellt, und
zwar grundſätzlich von demjenigen, das für
die Erhebung der Umſatzſteuer zuſtändig iſt.
Iſt der betreffende Hausbeſitzer nicht umſatz-
ſteuerpflichtig, ſo kommt das Wohnſitzfinanz-
amt in Frage.

Die Steuergutſcheine werden auf An-
trag ausgegeben; ber Antrag iſt ſpäteſtens
bis zum 31. März 1934 zu ſtellen. Da die
Gewerbeſteuer, Grundſteuer und Feuerſchutz-
ſteuer nicht vom Finanzamt, ſondern vom
Steueramt der Gemeinde erhoben wird, ſo
hat das Steueramt am Ende des Kalender-
jahres dem Finanztmt die Beträge anzuzei-
gen, für die Steuergutſcheine ausgegeben
werden, d. h. alſo, daß derjenige, der nur
grundöſteuerpflichtig iſt, ein Grundſtück mit
einem Grundſteuerwert von mehr als 74 000
Mark haben muß, um bereits im Januar
1934 einen Steuergutſchein von 50 Mark zu
erhalten. Bei kleineren Beträgen wird der
Steuergutſchein erſt erteilt, wenn 50 Mark
voll ſind, falls 50 Mark überhaupt nicht zu
ſammenkommen, nach dem 30. September 1933

Infolgedeſſen wird die „Ankurbelung der
Wirtſchaft“ durch Ausgabe von Stenergut-
ſcheinen durch den Hausbeſitz erſt ſehr ſpät

Buche von volkstümlichem Preiſe vereint.
Lieſt man die drei Romane nun ſo im Zu
ſammenhang, ſo geht es einem auch, wie
eng und notwendig der umfangreichſte unter
ihnen, „Die letzte Freude“, mit den beiden
vorausgehenden Wanderer-Büchern zuſammen
hängt, wie eigentlich erſt er den rechten
innerlichen Abſchluß dieſer Periode in des
Dichters Leben bringt. Denn es iſt Hamſun
ſelbſt, der durch die drei Romane fagabun-
diert, ſein eeißg Herz gleichſam mit beiden
Händen vor ſich herträgt, es verſchwenden
will und immer mehr erkennen muß, daß
ke er darnach greift, weil ſeine Jugend auf
de eilge geht Und Narr des Saickſals, fü lt
er es Uuunch nicht, will ers nicht glauvben,
wenn ſich doch in einem Frauenherzen Liebe
für ihn regt. Bitteren Schmerzes voll, der
heimlich trotzdem Süße in ſich birgt, geht
er zum Schluß fort in die Einſamkeit, wo
ihm die letzte Freude blüht, die uns be-
ſchieden iſt: das Glü ckin der Natur. Seele
der Landſchaft, Menſchenſeele, wo ſind
ſie ſo hinreißend geſchaut und ſo genial er-
ſchloſſen wie in dieſem wunderreichen Werk
des größten Dichters unſerer Tage, der ſo
groß iſt, weil er ſo unendlich menſchlich iſt, ſo
friſch und unverdorben durch verlogene Zi-
Whlatton, ſo offen für die Schönheit dieſer

elt.
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Wilhelm Lobſien „Hafen binnen“.
Halliggeſchichten. Martin Warneck, Ver-
lag, Berlin W9. Kart. 0,90 Mark.

Wem Lobſien noch nicht bekannt wäre als
einer der beſten Kenner der Halligwelt, dem
öffnet dieſes kleine Bändchen die Augen. Es
erweiſt ihn daneben durch die Meiſterſchaft
der Darſtellung und Geſtaltung erneut als
wirklichen Dichter. Was iſt in dieſe vier
ſtraffen und konzentrierten Novellen für eine
e des Lebens gebannt! Leben und Tod,

aß und Ueberwindung, Trutz gegen den
blanken Hans trotz aller vernichtenden Sturm
ſeen. Auch wer die Halligen ſelbſt nie ſah,
auch wer ihre frieſiſchen Bewohner in ihrer
herben und zähen Art nicht kennt, muß hier
die Echtheit der Verlebendigung durch die
Dichtung ſpüren, weiß aus überzeugter Ge-
wißheit um die innere Wahrheit der hier zum
Leben gerufenen Welt.

Merſeburger TCageblatt Kreisblatt)
v”Wnnnuuwnnwovoooaaee

Hausbeſitz
und neue Rokverorönung.

Von Dipl. oec, Dr. sc, oec. Schuh knecht- Merſeburg.
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eintreten, da zeitigſtens im Jannar und
auch bei größeren Häuſern Stenergutſcheine
in die Hände der Hanusbeſitzer gelangen,
während die große Maſſe des mittelſtändi-
ſchen Hausbeſitzes noch länger oft bis
zum Oktober 1933 wird warten müſſen.
ür den Fall, daß ein Steuerpflichtiger mit

Steuern im Rückſtande iſt, kann das Finanz-
amt den auszugebenden Steuergutſchein als
Sicherheit zurückbehalten. Hat ein
Steuerpflichtiger Anſpruch auf Erſtattung
einer Steuer, für deren Entrichtung er
Steuergutſcheine erhalten hat, ſo ſind in ent-
ſprechender Höhe Steuergutſcheine zurückzu-
geben. Gegen Verfügung des Finanzamtes,
in denen ein Antrag auf Ausgabe von
Steuergutſcheinen ganz oder teilweiſe abge-
lehnt wird, iſt ausſchließlich die Beſchwerde
gegeben. Außerdem werden Steuergutſcheine
auch für Mehrbeſchäftigung von Arbeitneh-
mern gegeben. Sopoweit ſich aus der Verord-
nung ſelbſt erſehen läßt, wird aber bei Ein-
ſtellung eines Hausmannes, wenn bisher
noch keiner beſchäftigt wurde, kein Steuer-
gutſchein gegeben werden, wenn er nicht im
Hauptberuf beſchäftigt wird.

Es iſt ſchwer, die Ausgabe von Steuer-
gutſcheinen zu würdigen, ehe nicht die ſämt-
lichen Durchführungsverorönun-
gen vorliegen, doch läßt ſich ſchon jetzt ſagen,
daß der Weg

der Reichsregierung der richtige

iſt, die Schraube ohne Ende umzudrehen.
Bisher wurden durch die fortgeſetzten Steuer-
erhöhungen immer mehr Betriebe totge-
ſteuert; hierdurch ſtieg die Zahl der Arbeits-
loſen, dadurch wurden die Haushalte der Ge-
meinden ſtärker belaſtet; um den Haushalt
auszugleichen wurden neue Steuern einge-
ſführt; hierauf folgte neue Arbeitsloſigkeit,
neuer Gelöbedarf und neue Steuern Wie
aus den verſchiedenen Verlautbarungen der
Regierung hervorgeht, iſt die Regierung feſt
entſchloſſen, die Schraube im umgekehrten
Sinne zurückzudrehen und dadurch die Wirt-
ſchaft wieder anzukurbeln. Dieſer Schritt der
Regierung iſt unbedingt zu begrüßen und
wird, wenn er energiſch fortgeſetzt wird, auch
zum Ziele führen müſſen. Anderſeits be-
deutet die Schaffung von Steueranrechnungs-
ſcheinen für den Hausbeſitzer nur eine ge-
ringe Ankurbelung. Ein Hausbeſitzer mit
einem Grunoöſteuerwert von 74 000 Mark, z.
B. ein Wohnhausbeſitzer mit einer Friedens-
miete von 14000 Mark erhält erſt im April
oder Mai nächſten Jahres einen Steueran-
rechnungsſchein von 50 Mark, der vielleicht
einen Börſenwert von 45 Mark beſitzt. Wie-
viel Reparaturen er hierfür ausführen kann,
kann ſich jeder ſelbſt ausrechnen! Kleinere
Hausbeſitzer müſſen länger warten, ehe ſie
überhaupt einen Steueranrechnungsſchein
erhalten. Ein Hausbeſitzer mit einem Grund-
ſteuerwert von 22000 Mark, d. h. mit einer
Friedensmiete von 4200 Mark, erhält erſt im
November 1933 einen Steueranrechnungs-

Geeeaeeee
neren Häuſern erhalten entſprechend kleinere
Beträge.

Bedauerlich iſt, daß die Mietzinsſtener nicht
in das Syſtem der Steneranrechnungs
ſcheine mit einbezogen worden iſt.

Ein triftiger Grund hierfür beſteht keines-
falls, denn derjenige, der abgelöſt hat, hat ja
das Riſiko auf ſich nehmen müſſen, daß er
bei ſpäteren Steuerſenkungen und Erlaſſen
aus Billigkeitsgründen unberückſichtigt bleibt
und hat deshalb einen verhältnismäßig nied
rigen Ablöſungsbetrag bezahlen müſſen. Vor
allem handelt es ſich hier um Senkung für
nur ein Jahr, während der Ablöſende Sen-
kung für längere Zeit erhalten hat.

Die Steueranrechnungsſcheine ſind jeder-
zeit veräußerlich und daher als Bargeld
zu werten. Es kann daher in Höhe von 80
Prozent des Steuergutſcheines dieſe Rück-
lage Ingrarri e werden und hierdurch die
Wirtſchaft belebt werden. Denn die zahl
reichen kleinen Aufträge ſoll die Wirtſchaft
beleben; die Aufträge, die zunächſt kleineren
Umfanges ſind, ſollen Arbeitsloſe beſchäftigen
Da dieſe Arbeitsloſen während der Zeit der
Arbeitsloſigkeit ihre Bedürfniſſe zurückge
ſtellt haben und jetzt mehr verdienen, werden
ſie vorausſichtlich aus ihrem nunmehr er

Einkommen Verſchiedenes neu an
affen.
Hierdurch werden der Wirtſchaft wiederum
neue Aufträge zugehen die wieder Arbei
ter beſchäftigen und ſo geht die Entwick
lung aufwärts.

Die Börſe, die als zuverläſſiger Maßſtab zu
betrachten iſt, hat die Maßnahmen der Re
gierung ſehr günſtig beurteilt. Es iſt in
folgedeſſen zu hoffen, daß wenn alle die Mit-
tel, die ſie aus den Steueranrechnungsſcheinen
erhalten, tatſächlich zur Belebung der Wirt-
ſchaft zur Verfügung ſtehen, nunmehr lang
ſam aber doch ſicher andere, georönetere
Zeiten eintreten werden.
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 26. September

Auftrieb: 881 Rinder (dav. 174 Ochſen, 517 Bullen,
236 Kühe, 154 Färſen, 311 Kälber), 1069 Schafe
2603 Schweine, zuſammen 4864 Tiete.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 46 Rinder
24 Kälber, 146 Schafe, 420 Schweine.
Ochſen 3134 25-30, 22 25,
OchſenBullen 28—30 25-27, 21-24 18-20.
Bullen 23--25. 20--22, 18 19,
Kühe 27-29, 24-26, 0--28, 10-19,
Kühe 23-26 19 22, SFärſen 80- 33 25-26,

FärſenKälber 44--47, 40--42, 3439 25 33
Kälber 4750, 42 46, 3541.
Schafe 30—35 35—838 27- 30, 2426,

Schafe (30--33. 26-30, r
45 43--44, 4244 40--41, 37 39

34--39.
Schweine (45—46, 44-45, 42-43, 40—41 38 89

Schweine

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſ.,
Schaſe langſ., Schweine langſam.
Uberſtand Rinder 200 (dav. 40 Ochſen, 80 Bullen

ſchein von 50 Mark; Hausbeſitzer von klei-

Margok Starke:
„Junge Menſchen heute!“

E. P. Tal K Co. Verlag, Leipzig.
Man wird ſich darauf beſchränken können,
den Anſpruch zurückzuweiſen, es ſei uns in
dieſem Buche, deſſen blutigroter Umſchlag die
Parteifahnen der Sozialdemokraten, der
Kommuniſten und der Nationalſozialiſten
mitſamt den Parteigrußformeln bedecken
„Der Roman der Jugend unſerer
Gegenwart“ geſchenkt. Wollte man ſich
ſchon bereitfinden, in dieſem Schema der
Symbole die Jugend unſerer Tage unter-
zubringen, ſo ſtellt ſich doch bei der Lektüre
dieſes ſo wacker paritätiſch aus geſchmückten
Buches heraus, daß hier auch nicht einmal
der Verſuch gemacht iſt, einem nicht ſozial-
demokratiſchen Denken und Fühlen gerecht
zu werden. Und ſelbſt den, der auf eine Ob-
jektivität der Auffaſſung zu verzichten ver-
mag, verſetzt die Zumutung in einiges Er-
ſtaunen, dieſe naiv und bieder erzählten,
herzlich belangloſen Erlebniſſe des Prima-
ners Lutz als „ein getreues Bild der jungen
Menſchen von heute“ hinnehmen zu ſollen.

Wir wollen ja beileibe nicht beſtreiten,
daß die geſchmackloſen Flegeleien und Lüm-
meleien, die ſich da die Sozialiſtiſche Arbei-
terjugend-Ortsgruppe Biebrich leiſtet, durch-
aus möglich und denkbar ſind. Aber man
muß ſchon nicht ganz munter ſein, wenn man,
wie der vom eifrigen Lektor des Verlages
E. P. Tal K Co. verbrochene Waſchzettel will,
jene Aeußerungen milden Jugendirreſeins
als „das ewige Streben der Jugend nach
Leiſtung und Gemeinſchaft“ erklären ſoll.
Läßt ſchon die ganze Anlage dieſes Romans
fteden höheren Standpunkt, jeden Verſuch
einer Durchleuchtung der wirklichen Jugend-
problematik, eines Verſtoßes zu den inneren,
eigentlichen Tatſachen vermiſſen, ſo iſt das
Handwerkliche, die Technik der Darſtellung
ſelbſt ſo altfränkiſch und primitiv wie möglich

Die „alte Zeit“ das ſind runzlige
Damen mit Kapotthütchen und Pelerinen-
mänteln. Primaner ſind ſelbſtverſtändlich
ſexualitätgeladen und balgen ſich im übrigen
wie die Tertianer. SA. marſchiert im
Stechſchritt, Turnen iſt Maturitätsprüfungs-

50 Kühe, 30 Färſen, 25 Kälber), Schafe
160 Schweine.

fach und Mathematikpauker ſind Köſener
SCer. Der SAJ.-Held iſt 1,92 lang und
blond und blau, Arbeiter werden friſtlos
und natürlich ohne Alu und Kru auf die
Landſtraße geſetzt, und das ganze Arbeiter
elend, das ſieht dieſe ſonderbare Jugend mit
den Baſedowſchen Augen der Philantropie
von dazumal. Herzlichen Dank.

ropf.

Jſolde Kurz, „Werthers Grab“. Mar
tin Warneck, Verlag, Berlin W9. Kart.
0,90 Mark.

Eine Erinnerung an die Kindheit, an ein
Fleckchen Erde, das damals noch ohne Eiſen-
bahnverbindung abgeſchloſſen von der Welt
lag, und das ein Geſchlecht bewohnte, das auf
dem engſten Raume doch die ganze Welt um-
ſchloß. Hier lag im Reſtgarten einer einſt
großen und herrlichen Beſitzung ein geheim-
nisvoller Grabplatz, von deſſen Vorhanden-
ſein nur wenige wußten, und von dem die
Eingeweihten angaben, es ſei Werthers Grab
Nach anderer Lesart ſollte dort der Verlobte
eines nun ältlichen und etwas wunderlichen
Fräuleins liegen, in deren Leben jedenfalls
dieſe verſteckte und liebevoll gepflegte Stelle
viel bedeutete. Was es mit dem Grab auf ſich
hatte, wird erzählt genau, wie ſein Ge-
heimnis ſich vor Zeiten der Kleinen enthüllte.
Man leſe das ſelbſt und man wird ſeine ſtille
Freude daran haben und wird ſich freuen
über dieſe ſchöne Bereicherung der verhei-
ßungsvoll begonnenen Sammlung ähnlicher
Bänoöchen zu gleichem Preiſe.
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Teſtament, Erbrecht und Erbvertrag, von
Landgerichtsrat Pies, lautet der Titel einer
Schrift, die im Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn
Poſtſcheckkonto 76 183 Köln), Preis 1 Mk.

erſcheint. Was jeder Mann wiſſen muß oder
doch wiſſen ſollte über die geſetzliche rege e
und die letztwillige Verfügung wird leicht
und verſtändlich en Die Form einesTeſtamentes und u ter ſind beſchrieben und
über die Frage nach der Unwirkſamkeit,
Nichtigkeit und Anfechtung der letztwilligen
Verfügung und deren Aufhebungen findet
man Belehrung in dem wichtigen Bändchen.
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Montag, den 26. September 1932

MTV. ſchlägt ATV. 8:3!
Auch am 2. Spielſonntag blieben die Ueber-

raſchungen nicht aus. Jn der Meiſterklaſſe
war es der MTV., der überraſchend dem
ATV. das Nachſehen gab. Der StTV.
Weißenfels konnte ſich erſt in der zweiten
Spielhälfte durchſetzen. Jn der erſten Klaſſe
mußte ſich Möckerling Neumark beugen, wäh-
rend in den übrigen Spielen alles programm-
mäßig ablief. Die Ergebniſſe ſind:

Meiſterklaſſe: Pol. TV. Halle gegen
TV. Diemitz 13:5 (7:3), Kaufm. TBV. gegen
TV. Oberröblingen 6:2 (4:2), TV. Frank-
leben 1885 Merſeburg 4:9 (2:5), MTV.
Merſeburg ATV. Merſeburg 8:3 (4:2),
TusSpv. Neuröſſen Tſchft. Dürrenberg 11:4
(2:2), StTV. Weißenfels Germaning Wei-
ßenfels 10:7 (2:6), MTV. Weißenfels gegen
1861 Weißenfels 5:6 (3:3).

1. Klaſſe: Büſchdorf 1. RDA. Halle 9:2
(6:1), Neuröſſen 2. TVgg. Merſeburg 1.
1:5 (1:1), Neumark Möckerling 11:7 (4:2),
Uechteritz „Corbetha 6:7 (2:2), Lützen gegen
Langendorf 7:5 (2:1), Tbd. Freyburg gegen
d Freyburg 6:15 (2:10) und Frieſen

aumburg Prittitz 5:7 (3:4).
2. Klaſſe: Kö.Beunga 2. Reipiſch 1. 5:2(3:), Gr.-Göhren 1. Eorkethe 1:19

43 und Roßbach 1. Leißling 1. 5:3

Reſerve: Pol. TV. Diemitz 6:3 (2:2),
KTV. Halle Oberröblingen 15:3
Frankleben 1885 Merſeburg 4:15 (2:9)
MTV. Merſeburg ATV. Merſeburg 8:6
(5:2), Neuröſſen Dürrenberg 8:2 (3:0),
StTV. Weißenfels Germania Weißenfels
9:2 (6:1) und MTV. Weißenfels 1861
Weißenfels 8:7 (4:4).

Spannende Kämpfe wird es am 3. Spiel-
rn (2. Oktober) in allen Abteilungen
der Klaſſe geben. Jn Halle liegt das
Haupttreffen zwiſchen Diemitz und HTSV.,
in Merſeburg iſt es 1885 ATV. und Neu-
röſſen MTV., während in Weißenfels
wird Frieſen um die Führung kämpfen

Eviele der unkeren Klaſſen)

Bfe.. 3. gegen 4. 2:5 (1); 1. Jumioren
gegen Braunsdorf 8:0; 1. Knaben gegen
Braunsdorf 0:0; 2. Knaben gegen 99 9:1;
1. Jugd. gegen Preußen.

99: 3. Röſſen 3. 2:1; Juni3. 2:1; Junioren gegenrn 6:0; Jugend gegen Kaynag r
Knaben gegen Kaynga 2:4. 2. Knab eS T ben gegenPreußen: 3. gegen 4. 8:1; Jßen: 3. gec S8:1; Jun. gegenKayna 2:6; Jugd. gegen VfL. 0:5; Knaben
gegen Kayna 0:6.

Meuſchau: 2. gegen Weiſe 0:3.

Röſſen: 2. gegen Braunsdorf 1:2; Alte
Herren gegen 99 2:2.

Beuna: 2. gegen Kayna 2:2.
Mücheln. 2. gegen Ammendorf 2.3; 3 gegen

Kayna 3:1; Jun. gegen Zöſchen 3:14.

Allmählich ſcheint ſich die Spreu vom
Weizen zu ſondern. Man könnte heute klarer
ſehen, wenn geſtern mehr Spiele ſtattge-
funden hätten. So aber iſt in der Mittelgrup-
pe alles beim alten geblieben. Am Ende
haben Neumark und Sportfreunde die Plätze
getauſcht. Größere Veränderungen ſind in
der Spitzengruppe zu verzeichnen. 96 iſt durch
einen ſehr glücklichen Sieg über Sportfreunde
auf den 1. Platz gekommen. Es iſt aber
kaum anzunehmen, daß die Blauroten die
Spite noch lange halten werden, da Wacker
durch einen über Erwarten klaren Sieg gegen
Boruſſia erneut unter Beweis ſtellte, daß
das alte Können doch noch vorhanden iſt.
Boruſſia muß zunächſt in die Mittelgruppe
abſteigen, während die geſtern ſpielfreien er
immer noch Anſchluß nach oben haben.

Unſer VfL. trennte ſich nach ſehr ſchönem
Spiel mit einem Unentſchieden von den 9ern
Das Treffen ſtand im Zeichen großer Leiſtun-
gen der Verteidigung und Schußpechs der
Stürmerreihen. Wackers Bombenſieg über Bo
ruſſig muß als Senſation gewertet werden.
Man wird von den Wackeranern, die am
nächſten Sonntag gegen 99 ſpielen, ſicherlig,
noch viel Gutes hören. Bei den Sportfreun-
den reißt die Pechſträhne nicht ab, ſie waren
ihrem Gegner, den 9ern haushoch überlegen
und verloren doch beide Punkte.

Starke Verdeidigungen:
98 VfL. 1:1 (0:

Bis neun Minuten vor Schluß erfreute
ſich der VfL. beider Punkte und glaubte
auch nicht, daß er einen davon noch heraus-
rücken mußte. Vogler erzielte jedoch unter
dem Beifall des bangenden 98er Anhanges
ein Prachttor und mit ihm den Gleichſtand.
Während der ganzen erſten Halbzeit ſpielten
unſere Blauweißen klar überlegen. Die ſehr
aggreſſive Läuferreihe hatte hieran den größ-
ten Anteil. Hinten ſorgten Kugler und Däne
dafür, daß Meinecke erſt gar nicht in die Ver-
legenheit kam, Tore durchzulaſſen. Der Mer-
ſeburger Sturm hatte bei der ebenfalls gu-
ten Verteidigung der Grünhoſen keine leich-
te Arbeit, zögerte aber auch viel zu lange
mit dem Schuß. So kam es, daß der bereits
in der achten Minute auf Strafſtoß Sanders
von Kluge ſauber eingeſchoſſene Treffer der
einzige blieb. Nachdem man die Seiten ge
tauſcht hatte, griff 98 faſt eine halbe Stunde
ſtark an und in dieſer Zeit unterſtrich die
Hintermannſchaft des VfL. ihr gutes Können.
Zwar zog Merſeburg, nachdem die Grün-
hoſen den Ausgleich hergeſtellt hatten, einen
ſehr energiſchen Endſpurt, ſtieß dann aber
verſtändlicherweiſe auf heftigſten Wiederſtand
der Hallenſer. Jm übrigen verlief das Spiel
ſo fair, wie bisher wohl keins der diesjährigen
Punkttreffen. Hohl (Sportfr.) leitete zur Zu

Hochey.

M5C. Sieger im Klubkampf gegen VfB. Jena.
MHC. 1. Knaben VfB. 4:3 (1:3)!
MHC. 1. Damen VfB. 2:0 (0:0).
Was eigentlich nicht erwartet wurde iſt ein-

getreten. MHC. konnte von 4 Spielen 3
ſiegreich beenden. Hierzu haben vor allem
der wunderbare Mannſchaftsgeiſt und das
Einſetzen eines jeden Spielers beigetragen.
Jm Spiel der Knabenmannſchaften bekam
man ſchon ſehr ſchöne techniſche Feinheiten
zu ſehen. Während in der 1. Halbzeit Jena
mit 3:1 in Führung gehen konnte, drehten
nach der Halbzeit die MHC. Knaben den
Spieß um und konnten in einem ſehr ſchönen
Endſpurt den Sieg ſicher ſtellen. Das Spiel
der 2. Mannſchaften, das von dem MHC.
mit ganz neu aufgeſtellter Mannſchaft be-
ſtritten wurde, war die Ueberraſchung des
Tages. Jm anſchließenden Damentreffen ent-
täuſchten die Clubdamen angenehm. MHC.
ohne Frau Thormann, konnte für die zur
Platzweihe erlittene 4:5- Niederlage Revanche
nehmen. Nach offenem Spiele gelang es nach
der torlos verlaufenen Halbzeit das 2:0-
Reſultat zu erzielen.

Konnte VfB. von den 3 ausgetragenen
Spielen noch keins gewinnen, ſo ſetzte man
im VfB.-Lager die letzte Hoffnung auf das
Spiel der 1. Herren-Mannſchaften. Sie wur-
den auch nicht enttäuſcht. Gleich vom An-
pfiff an, entwickelte ſich ein ſehr flotter
Kampf. Durch die unermüdliche Arbeit des
in glänzender Form befindlichen Mittel
läufers Ruppe ſcheitern viele Angriffe an
der, beſonders in der 2. Halbzeit recht guten
MHC. Läuferreihe. Während ſich der MHC.
Sturm noch zu einer Einheit entwickeln muß,
konnte man bei Jena eine vollkommen aus-
geglichene Mannſchaft ſehen. Das Ehrentor
das der Klub nach den gezeigten Leiſtungen
verdient hakte, blieb ihm leider verſagt.

MHC. 2. Herren VfB. 2:1 (0:1)!
MHC. 1. Herren VfB. 0:4 (0:2).
Nach den Spielen verſammelten ſich die

am Klubkampf beteiligten Mannſchaften im
Strandſchlößchen an gemeinſamer Kaffeetafel
und nur ungern verließen die ſympathiſchen
Jenager Merſeburg wieder.

Ein Sieg, zwei Niederlagen.
99 1. Schwarz-Weiß Halle 1. 3:2!
99 2. Schwarz-Weiß Halle 2. 1:2.
99 Damen Schwarz-Weiß Damen 0:4.
Die Blau-Gelben brachten es geſtern fertig,

die ſpielſtarke 1. Elf von Schwarz-Weiß Halle
zu ſchlagen. Das iſt ein Erfolg, auf den
die 99er ſtolz ſein können! Schwarz-Weiß
findet ſich zu Beginn des Spieles gut zu-
ſammen und ehe ſich die Blau-Gelben ver-
ſehen, führen die Gäſte 1:0 und bald liegen
die 99er mit 2:0 im Nachteil, dann läßt ihre
Hintermannſchaft weitere Treffer nicht mehr
zu. Kurz vor Halbzeit gelingt den 9ern end-
lich der längſt verdiente 1. Treffer. Nach

der Halbzeit forcieren die 99er das Tempo,
legen ſich eine Zeitlang in des Gegners Hälfte
feſt und erzwingen den Ausgleich, dem bald
darauf der vielumjubelte Siegestreffer folgt.

Die Damen des Sportvereins unterlagen
ihrem Gegner zahlenmäßig glatt, trotzdem
ſie im größten Spielabſchnitt offenes Feld-
ſpiel erzwangen. Sogar der verdiente Ehren-
treffer blieb ihnen verſagt.

Eine angenehme Ueberraſchung bildete das
Spiel der beiden 2. Herrenmannſchaf-
ten. Einen Sieg der Schwarz-Weißen hatten
wir erwartet, aber daß die Blau-Gelben ihn
nur zuließen, ſtellt der jungenögerRantſghert das beſte Zeugnis aus.

Stellungswechſel!
vfL. rektek gegen 98 einen Punkt. Wacker beſiegt Boruſſia überlegen. Sporkfreunde
verlieren gegen 96 unverdienk. Kaynga und Ssporkbrüder führen in der 1b- Klaſſe.

friedenheit beider Parteien. 98 Reſ. gegen
VfL. 3:2. Be.de Gegner waren ſich abſolut
ebenbürtig, ſo daß ein Unentſchieden gerechter
geweſen wäre.

Wacker wird immer beſſer!
Boruſſia 5:0 (2:0) geſchlagen.

Wacker zeigte eine vorzügliche Geſamtlei-
ſtung. Ganz hervorragend ſpielte Mittelläu-
ſer Schulz. Boruſſias Sturm, in dem Meiß-
ner und Große beſonders ſchwach waren,
ſchien von allen guten Geiſtern vverlaſſen.
Einen ſchwarzen Tag hatte der rechte Läu-
fer Krampe, ſo daß Schlag ſämtliche fünf
Tore, die ſich auf alle Wackerſtürmer ver-
e en, vorbereiten konnte. Voruſſias Verteldi-

gung machte ſchwere Deckungsfehler. Wetter-
ling ſchied eine Viertelſtunde vor Schluß
Die Wackeraner ſiegten hier erwartungsgemäß
verletzt aus. Boruſſia Reſ.--Wacker 0:3.
in dieſer Höhe verdient.

Unglaubliches Glück der 96 er.
Sportfreunde verloren 1:2 (1:0).

Der Erfolg über die Veilchen war ein 99-
prozentiger Glücksſieg der Blauroten. 96 kam
durch Schmidt in der 4. und 57. Minute zu
ſeinen beiden Toren, hatte aber ſonſt wenig
zu beſtellen. Die Sportfreunde konnten aber
bei aller Feldüberlegenheit Müller und Paul-

mann nur einmal überwinden. Eckenverhält-
nis 7:1 für Sportfreunde. 96 Reſerve gewann
gegen Sportfreunde verdient 6:4.

S a TorePkte.S Verein 212D. 5H D a
1196. 51 3 2 [11: 71 8:22Wacker 41 3 111: 21 6:23 99- Merſeburg 4) 2 2 8: 3) 6:2
4 Boruſſia 41 2 11 110: 111 5: 3
5 VfL.-Merſebg.! 51 2 1) 2111: 9) 5:5
6Favorit 41 2 2] 9:10] 4247 Preußen 4] 11 11 2 5: 7] 3:5
g98 51 11 7: 101 3.79 Neumark. 4 2) 2) 4: 10] 2:6
10 Sportfreunde 51 4) 6: 18] 2.8

Fiſcher (VfL.) bleibt.
Jn Merſeburg umlaufende Gerüchte wollen

wiſſen, daß der famoſe rechte Läufer des
VfL., Fiſcher, ſeinem Verein den Rücken

ekehrt hat. Nach von uns vvorgenommenen
Erhebungen iſt der talentierte Spieler zwar
dienſtlich nach Alsleben verſetzt worden. Er
denkt aber zunächſt gar nicht daran, ſeinen
Verein zu wechſeln.

Deutſchland Schweden 4:3.
45 000 Zuſchauer im

Der zehnte Fußball-Länderkampf zwiſchen den
Nationalmannſchaften von Deutſchland und Schwe-
den endete am Sonntag mit dem erhofften und er-
warteten Sieg der deutſchen Elf. Mit 4:3 Toren
wurden die Schweden in einem ſchnellen und ſchönen
Kampf geſchlagen. Bei der Pauſe lag Deutſchland
bereits mit 3:1 in Führung. Von den nunmehr ſtatt-
gefundenen zehn Spielen zwiſchen beiden Ländern hat
Deutſchland drei gewonnen. Die Schweden blieben
fünfmal erfolgreich. Zwei Begegnungen endeten un
entſchieden. Das Torverhältnis lautet 20:17 zugun-
ſten Schwedens.

Kurz vor dem offiziellen Beginn ſah man kaum
noch ein leeres Plätzchen, rund 45 000 Zuſchauer be-
herbergte der ſteinerne Bau. Plötzlich regte ſich leb-
hafter Beifall. Die Mannſchaften kamen. Einige
Trainingsſtösße, dann rief Schiedsrichter Barlaſſina
die Mannſchaftsführer Leinberger und Lundahl zur
Seitenwahl. Lundahl gewann. Die Mannſchaften
ſtellten ſich wie bekannt auf:

Deutſchland: Jakob; Haringer, Stubb; Knöpfle,
Leinberger, Oehm; Bergmaier, Krumm, Rohr, R.
Hofmann, Kobierſki. Schweden: Svensſon, Kempe,
Lundahl, Persſon, J. Nilsſon; Johnsſon, Carlund,
Sjögren; Lager, O. Andersſon; Jonasſon.

Die erſte Halbzeit. Deutſchland geht
3:1 in Führung.

Deutſchland hatte Anſtoß, doch wurde der Ball
ſofort von den Schweden abgefangen. Das Spiel
war von Anbeginn äußerſt ſchnell. Das Spiel der
Schweden iſt eine angenehme Enttäuſchung. Sie ſind
techniſch recht gut, kombinieren hübſch, ſpielen äußerſt
flink. Fraglich iſt nur, ob ſie ihr eigenes Tempo
durchhalten. Vorerſt blieben ſie überlegen. Die
deutſche Läuferreihe und die Verteidigung arbeitete
aber aufmerkſam und ſo brauchte Jakob vorerſt nicht
einzugreifen. Bei den wenigen deutſchen Angriffen
hatten die deutſchen Stürmer mit ihren Schüſſen
keinen Erfolg. Einmal ſchoß Rohr ſcharf daneben,
gleich darauf Krumm knapp drüberweg. Allmählich
fand ſich die deutſche Elf dann beſſer zuſammen, und
ging aus der Rolle des Verteidigers in die des An-
greifers über. Jm Feldſpiel blieben die Deutſchen
faſt immer Sieger. Jn der 10. Minute fiel denn
auch das Führungstor. Jn wundervoller Manier
ſpielte ſich Kobierſki außen durch, paßte genau zu
dem freiſtehenden Richard Hofmann, der die Kugel
unhaltbar ins Netz jagte. Nun kam die

deutſche Mannſchaft aut in Fahrt.
Jeder der deutſchen Spieler zeigte gute Ballbehand-
lung, war flink und überaus eifrig. Zu wünſchen
ließ nur das Zuſammenſpiel im Sturm übrig. Die

Rürnberger Skadion.

beiden Flügel verſtanden ſich zwar gut, doch fehlte
das Anpaſſungsvermögen zwiſchen rechts und links,
für das Rohr nicht genügend ſorgte. Ueberhaupt
war nicht Rohr, ſondern R. Hofmann der geiſtige
Führer des Angriffs. Nur noch vereinzelt kam der
ſchwediſche Sturm an der deutſchen Läuferreihe vor
bei. Ein deutſcher Angriff folgte den anderen. Jn
der 17. Minute ſtand es durch

prachtvolle Einzelleiſtung von Kobierſki
bereits 2:0 für Deutſchland. Durch dieſen Erfolg
wurden die Schweden ſichtlich deprimiert. Sie ſpiel-
ten laſcher, ließen für einige Minuten auch jegliche
Energie vermiſſen. Man wartete direkt auf ein
drittes deutſches Tor. Doch ganz plötzlich bekamen
die Schweden durch einen glücklichen Treffer wieder
allen Mut. 2:1. Nun wurden die Schweden wieder
wach, und der Kampf blieb lange offen. Dann ge
wann die deutſche Elf aber wieder die Oberhand.
Ein Vorſtoß von Kobierſki ergab in der 38. Minute
die zweite Ecke für Deutſchland, der wenige Minuten
ſpäter auch das dritte deutſche Tor durch Krumm
folgte.

Die zweite Spielhälfte.
Nach Wiederbeginn entſpann ſich ein harter Kampf,

denn die Schweden gaben die Sache durchaus noch
nicht verloren. Jmmer wieder brachen die beiden
Flügel durch und ſorgten für gefährliche Situationen
vor dem deutſchen Tor. Schon in der dritten Minute
holten die Gäſte auch einen Treffer auf. Kempe, der
ſchnelle ſchwediſche Halblinke, erhielt eine Vorlage
von rechts und gab ſie aufs deutſche Tor.

Deutſchland ſpielte dann wieder überlegen, aber
der Sturm ſchien nervös geworden und verdarb alles.
Jn der 20. Minute leitete Kobierſki wieder einen ge
fährlichen Angriff ein, umſpielte drei Schweden und
gab eine genaue Vorlage zu Rohr, der das vierte
Tor für Deutſchland erzielte. Mit viel Glück kamen
die Schweden aber noch einmal auf 4:3 heran. Beim
Stande von

4:3 blieb es bis zum Schluß.
Den größten Anteil am deutſchen Siege haben der

famoſe Linksaußen Kobierſki und die Läuferreihe, in
der Leinberger und Knöpfle überragend waren.
Großartig aufgelegt waren ferner Haringer und
Jakob. Neben Haringer fiel der ſchnelle Stubb aber
durchaus nicht ab. Oehm ſtand dagegen neben Lein-
berger und Knöpfle etwas zurück. Jm Sturm war,
wie bereits geſagt, Kobierſki der überragende Mann.
Richard Hofmann verſtand ſich mit ihm gut. Der
Dresdener war der eigentliche Führer des Angriffs.
Rohr war auch kein Verſager, er wird vorläufig in
der Nationalmannſchaft ſchwer zu erſetzen ſein.

Martin Plag Weltmeiſter der Berufs Tennisſpieler.

Plaa beſiegt auch Nüßlein.
Das Hauptintereſſe der vorletzten Tage der Welt

meiſterſchaften der Berufstennisſpieler konzentrierte
ſich natürlich auf die Begegnung zwiſchen dem deut-
ſchen Meiſter Hans Nüßlein und dem Franzoſen
Martin Plaa, der am Freitag den großen Favoriten
Tilden zur Strecke gebracht hatte. Nüßlein, der die
unbegrenzten Hoffnungen der deutſchen Tennis-
gemeinde trug, wurde nach dreieinhalbſtündigem Rin-
gen von Plaa mit 11:9, 3:6, 1:6, 7:5, 9:7 beſiegt. Es
war ein unerhört dramatiſcher Kampf, in dem Nüß
lein bei der Pauſe bereits als Sieger angeſprochen
wurde. Jm erſten Satz führte Plaa bald mit 5:3,
dann holte Nüßlein bis 6:5 auf. Es folgte ein er-
bittertes Ringen, jeder buchte abwechſelnd ein Spiel,
bis Plaa den Satz nach einſtündigem Kampf mit 11:9
an ſich brachte. Ganz leicht, beinahe überlegen, ge-
wann Nüßlein die beiden nächſten Sätze mit 6:3 und
6:1. Nach der Pauſe buchte Plaa gleich zwei Spiele,
doch Nüßlein ſicherte ſich drei Spiele und führte 3:2.
Der Franzoſe ließ aber nicht locker und gewann den
Satz mit 7:5. Die Spannung ſtieg im fünften Satz
auf den Höhepunkt. Zuerſt hieß es wieder 2:0 für
Plaa, dann riß Nüßlein die Führung 3:2 an ſich und
führte weiter 4:3 und 5:4. Dann wandte ſich das
Blatt. Nüßlein wurde etwas nervös und verſchlug
einige leichte Bälle, wodurch Plaa in Führung kam.

Es wurde bereits reichlich dunkel und noch immer
wogte die Entſcheidung hin und her. 7:6 und 8:7
hieß es für Plaa, der jetzt ſeine Chance gekommen
ſah und mit eiſerner Konſequenz ſpielte. Wieder ver-
ſchlug Nüßlein leichtere Bälle und mußte mit 7:29 Satz
und Match abgeben. Die Entſcheidung in der Welt-
meiſterſchaft war ſo gut wie gefallen.

Vorher hatte William T. Tilden den nur im erſten
Satz einigen Widerſtand leiſtenden Engländer Albert
Burke überlegen mit 8:6, 6:1, 6:3 abgefertigt.

Bei den Weltmeiſterſchaftskämpfen der Berufs-
Tennisſpieler fiel im Herreneinzelſpiel bereits am
Sonntag vormittag die Entſcheidung. Der ausge
zeichnete Franzoſe Martin Plaa, der nacheinander in
den Endkämpfen über Tilden und Nüßlein geſiegt
hatte, ſchlug auch den Jren Albert Burke, und zwar
mit 6:1, 6:2, 1:6, 3:6, 6:4 und wurde mit drei Siegen
Weltmeiſter vor dem Amerikaner William T. Tilden,
dem deutſchen Meiſter Nüßlein und A. Burke.

Tilden--Nüßlein.
Als William T. Tilden und Hans Nüßlein zum

Kampf um den zweiten und dritten Platz in der Ge
ſamtwertung antraten, war die Anlage von Rot-
Weir mit 5000 Zuſchauern reſtlos beſetzt. Um es
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vorweg zu nehmen: bei dem Deutſchen machten ſich
die Anſtrengungen des 3Stunden- Kampfes mit
Plag bemerkbar, und ſo hatte der lange Amerikaner
leichtes Spiel. Nüßleins Leiſtung ließ techniſch wieder
nichts zu wünſchen übrig, aber wie gegen Plaa zeigte
der deutſche Meiſter zu wenig Angriffsgeiſt.

Das Endergebnis: 1. Plaa 3 Siege; 2. Tilden 2
Siege; 3. Nüßlein 1 Sieg; 4. Burke 0 Siege;
Gruppe 2: Najuch und Ramillon je 2 Siege; Barnes
und Meſſerſchmidt je 2 Niederlagen.

Veuſtedt vor Horn.
Die Sonntagsrennen auf der Radrennbahn am

Böllberger Weg waren dem mitteldeutſchen Steher-
nachwuchs reſerviert. Den über 50 Kilometer führen-
den Endlauf um den Großen Herbſtpreis gewann
Neuſtedt- Halle in 40:42,2 gegen Horn (1300 Meter),
Nedo Dresden (1583 Meter), midt Dresden (2935
Meter) und Adamek- Leipzig (5240 Meter zur.). Jm
Troſtrennen der Ausgeſchiedenen über 20 Kilometer
ſiegte Berger- Leipzig in 17:47,4 vor Saal-Erfurt(25 meter Meiſter- Wittenberg (600 Meter), Neu
mann Chemnitz (790 Meter) und Kretzſch- Leipzig
(840 Meter zur.).

Berlin München 3:5.
Unter der ſehr umſichtigen Leitung von Sacken-

reuther-Nürnberg fand am Sonntag vor 12 000 Zu
ſchauern in München der 14. rzwiſchen Berlin und München ſtakt, der den Süddeut-
ſchen einen neuen Erfolg, den fünften in nicht unter
brochener Folge, brachte. Obwohl die Berliner bei
der Pauſe noch mit 3:2 führten, wurden ſie mit 5:39
Toren geſchlagen. Wie immer, boten die Süddeut-
ſchen die beſſere Geſamtleiſtung.

Vereinsnachrichken

MTV. 1861. Mittwoch, den 28. September
1932 „Ehrenabend“ 20 Uhr im „Schützenhaus“

Dem Leben den Sieg!
ummer 226

MTV. wirbk für deukſches Frauenkurnen beim Silber-
jubiläum ſeiner Turnerinnen-Abkeilung.

Das Feſt des ſilbernen Jubiläums der
MTV.-Turnerinnen iſt verrauſcht. Arbeit und
Mühe brachte es den Turnerinnen und ihren
Führern, aber die greß ihres Fleißes ſind
nicht ausgeblieben Helle Freude beſeelte aller
Herzen nach dieſen wohlgelungenen Feier-
ſtunden. Sowohl die turneriſchen Vorfüh-
rungen, als auch die geſanglichen Vorträge
des Frauenchores unterſtützt durch den des
Dilletantenvereins unter W. Utechts Stab-
führung ſtanden auf hoher Stuſe u dernteten
reichſten Beifall der ſehr zahlreichen Beſucher.
Auch die MTV.-Hauskapelle trug ihr beſtes
zum Gelingen des Feſtes bei.

Mit dem n geſpielten Turnermarſch„Turner auf zum Stkeite eröffnete ſie die
reichhaltige Feſtfolge. Frauenturnwartin M.
Trömer brachte ſehr ausdrucksvoll einen
ſinnvollen Porſpruch r Gehör. Es waren
Trutzworte gegen die Not der Zeit, die in
der Parole gipfelten: „Dem Leben den Sieg,
dem Kampf die Ehr'! Wir wollen leben, die
deutſche Turnerſchaft iſt uns Hort und Halt!“
Der fein abgeſtimmte Frauenchor ſang dar
auf „Für Deutſchlands Freiheit“ von Mehnl.
d ſeiner Anſprache hieß der 1. Vorſitzende

ittelſchullehrer Weidel zunächſt alle An
weſenden herzlich willkommen und betonte,
daß die Jubelfeier zugleich eine Siegesfeier
für das Frauenturnen ſei. Jn ſeinen weite-

Kayng in
Die Würfel ſind der geſtrigeSonntag hat endlich eine kleine Klärung in

bezug auf die in den beiden Grup-
pen gebracht. Beſonders in der Südgruppe
war die Spannung groß. Beuna griff mit
rauher Hand nach der „Vorherrſchaft“, die
Kayna bisher im Geiſeltal innehatte. Nur
das Glück entſchied zugunſten der Kaynaer,
die ganz knapp gewannen. Jn der halliſchen
Gruppe blieben die Sportbrüder weiter unge
ſchlagen an der Spitze, hart bedrängt von
Wage das Giebichenſtein abhängte. Die Ergebniſſe ſind folgende:

Abt. 1: Beuna Kayna 1:2 (1:0).
Mücheln Ammendorf 0:3 (0:2).
Meuſchau Weiſe 0:4 (0:2).
Braunsdorf Röſſen 1:2 (1:1).

Abt. 2: Giebichenſtein Schkeuditz 1:4.
Lettin Schiepzig 0:4 (0:1).
Paſſendorf Reideburg 3:3 (1:3).

Jm Geiſeltal-Großkampf hatte Beuna Pech.
Ein Unentſchieden wäre vielleicht das Ge-
rechteſte geweſen. Mücheln kommt allem
Ariſchein nach überhaupt nicht in Fahrt.
Jedenfalls iſt das zu Null nicht gerecht. Meu

Führung!
ſchau hatte einen rabenſchwarzen Tag und
bl'eb gleichfalls auf eigenem Platze geſchla-
gen. Der Neuling ſcheint doch recht gefähr-
lich zu ſein. Röſſen ſiegte weiter, ſelbſt die
gefährliche Braunsdorfer Klippe wurde über.
wunden. Die Giebichenſteiner ſcheinen ihr
Pulver verſchoſſen zu haben, anders kann
man ſich die Niederlage gegen Schkeuditz
nicht erklären. Die Niederlage Lettins ge-
en Schiepzig iſt eine wirkliche Ueberraſchung

Reideburg holte ſich ſeinen erſten Punkt.

Mücheln Ammendorf 0:3 (0:2).
Solches Pech, wie es die Sportringelf in

dieſem Jahre hat, dürfte wohl ſelten ſein,
Auch das geſtrige Spiel wurde wieder glatt
verloren, obwohl das Ergebnis dem Spiel-
verlauf nicht ganz gerecht wird. Zwar war die
Angriffsreihe der Ammendorfer beſſer im
Zuge äls die der Platzbeſitzer, aber dieſe hat-
ten zumindeſt die gleichen Chancen. Jedes
Mal aber war der Torpfoſten letzter Retter
oder die Schüſſe gingen knapp vorbei. Jn der
2. Halbzeit war Mücheln 20 Min. lang
ſtark überlegen, konnte aber nichts erreichen,
während Ammendorf noch zweimal ins Tor
traf und noch einen Elfmeter verſchenkte

Glück gehört zum Fußballſpiel!
Beuna verliert gegen Kayna 1:2 (1:0)

We vor einigen Monaten das Einweihungs
ſpie. zwiſchen beiden Vereinen, das Kayna
mit 4:0 glatt gewann, in Beuna miterlebt

atte, wurde geſtern von der gewaltigenetebeteenn der Beunger überrgſcht.
eder in Technik, Ballbehandlung noch im

Eifer waren ſie den Kaynaern unterlegen.
Nur eins hatte ſie geſtern verlaſſen, nämlich
das Glück. Aber Glück gehört zum Fußball-
ſpiel!! Der ſtärkſte Teil der Beunger Elf
iſt der Sturm, leider kombiniert er zuvielund vergißt dabei das Schießen. Jhr beſter
Mann iſt aber der rechte Läufer Baumann,
mit ihm als Mittelläufer hätten ſie vielleicht
nicht verloren, da Gaudig 2 die letzten 20
Minuten vollſtändig fertig war. Die Beunger
brauchen wegen dieſer Niederlage noch lange
nicht den Mut r verlieren, nur weiter ſo,
der Weg iſt noch weit bis zur Meiſterſchaft.
Bei Kayna ſpielte alles in gewohnter Form.
Nur ſp.elte die Elf, da ſie vielleicht nicht
ſolchen harten Widerſtand erwartet hatte,
reichlich nervös, zerfahren und vor allem
ſehr hoch. Lingott verdarb durch ſein lang-
ſames und eigenſinniges Spiel viele Chan-
ceen. Sehr gut war Kolb, der auch die beſtge-
meinteſten Angriffe der Beunger immer noch
in letzter Sekunde zunichte machte. Zum
Spielverlauf: Beung mit Wind und Sonne
im Rücken iſt leicht überlegen und erzielt
in der 8. Min. durch Schubert, nach Abwehr
fehler Kolbs, das Führungstor. Kayna ge-
ſtaltet jetzt das Spiel offener, kann aber bis
Pauſe nur einige Ecken erzielen. Nach dem
Wechſel hat Beuna eine ſchwache Viertel-
ſtunde in der Kayna dominiert. Beung macht
ſich aber wieder frei und hat des öfteren
arçes Schußpech. Jn de 39. Min. erzielt Lin-

ott den Ausgleich. Beuna ſpielt jetzt auf
ieg, während ſich Kayna nur noch auf

Durchbrüche beſchränken kann. Ein Bomben-
ſchuß Jftigers rettet die Latte. Sachſe 2 ver-
ſchenkt kurz vor Schluß den Sieg Beunas,
indem er R 2 m vor dem Tor den
Ball ſchlecht und daneben ſchießt. Noch
2 Min. ſind zu ſpie en, da geht Meixner durch
und ſeine Flanke verwandelt Bartkowiak un-
haltbar zum Siegestreffer für Kayna. Die
reſtliche Zeit überſteht Kayna mit vielbeiniger
Hintermannſchaft. Rühle (99 war dem
Spiel ein gerechter Leiter.

Meuſchau Weiſe 0:4 (0:2).
Das war ein böſer eenſgt Mit dieſer

Niederlage hatten die Meu r beſtimmt
nicht gerechnet. Unter norma Verhältniſ-
n wäre viellei tande geommen. Der Men e Wekſagte namtch

vollkommen. Mit der Zeit wurde davon auch
die Hintermannſchaft angeſteckt und die Ka-
taſtrophe war da. Die Gäſte zeigten ſich
von einer recht vvorteilhaften Seite; vor
allem nutzten ſie alle ſich bietenden Gelegen
heiten prompt aus. Dieſe Eigenſchaft konnte
man dem Meuſchauer Angriff abſolut nicht
nachſagen.

2

Braunsdorf Röſſen 1:2 (1:
Die Röſſener ſcheinen ſich in dieſem Jahre

viel vorgenommen zu haben, denn nach der
Niederlage gegen Kayna hat die Elf bisher
lale Spiele gewonnen. Auch die wieder in
recht guter Form befindlichen Braunsdorfer
mußten auf eigenem Platze die Segel ſtrei-
chen. Die Leungaleute waren techniſch beſſer,
was die Platzbeſitzer durch großen Eifer aus
glichen. Röſſen ging durch Schleicher, der
eine Mackwitz-Flanke einköpfte in Führung.
Noch vor dem Wechſel gelang den Platzbe-
ſitzern der Ausgleich. Nach der Pauſe ver-
ſucht Braunsdorf mit aller Macht den Sieg
an ſich zu reißen. Das Spiel wurde häter.
Aber ſchließlich blieb Röſſen doch Sieger.
Eine Flanke von Mackwitz vverwandelte Ja-
kob zum Siegestreffer. Braunsdorf legte Pro-
teſt ein.

Die Tabelle der 1b- Klaſſe

r z Tore l Pkte2 Vereot a z ToreVerein 5 eAbteilung 1

1Kayna 22 s 41 612 Beunaga 51 41 1117: ö1 8: 23Röſſen. b 113: s 8: 24 Weiſe v 31 214: 101 6: 4
s Ammendorf 51 21 1] 211: 9)] 5: 5
6 Braunsdorf 11 I 31 8:141 3- 771[ V. 4 1 31 7: 17] 2: 68 Meuſchau 61 11 1 4 6 181 3. 99 Mücheln 4 4] 6 14] 0: 8

Abteilung 2

1Sportbrüder. 41 4 18: 3) 8: 0
2 Schkeuditz 6) 5 124: 14 10: 2
3 Schiepzig 51 4 121: 11] 8: 2
4 Giebichenſtein 3 2120: 12] 6 4
5 Lettin 41 1 3) 14 2: 66 Paſſendorf 61 1] 4] 9-18] 3: 9glei 51 7-281 2: 88 eidebutg 5] 11 4110: 201 1: 9

ren Ausführungen ſchilderte er die überaus
ſchnelle Entwicklung des Frauenſports. Jn
anerkennenden Worten gedachte er ſchließlich
der Gründer und Führer des Frauenturnens
im MTV. und übermittelte ihnen den Glück-
wunſch des Vereins. Nach Geſang des Frauen-
chores: Deutſchlands Ehre“ von Dont und
einem Marſch der Kapelle erfolgten Ehrungen
der anweſenden alten Turnerinnen, die die
Abteilung mitbegründet haben. Von 24 ge-
ladenen Frauen waren 13 herbeigeeilt und
nahmen freudigen Anteil an dem friſch-
fröhlichen Leben ihrer jüngeren Schweſtern,
die heute Träger des Turnens im MTV. ſind
Alle dieſe Vorkämpferinnen des Frauen-
turnens wurden als „Siegerinnen“ gefeiert
und vom Verein durch Ueberreichung eines
Eichenſträußchens mit ſilbernen Eicheln ge-
ehrt. Ueberraſchend kam dem Gründer der
Abteilung Prokuriſt O. Seyfert eine
Ehrung durch ein ſchönes Blumenarrange-
ment. Sichtlich bewegt ſprach der ſo Geehrte
ſeinen Dank aus und wünſchte dem Frauen-
turnen im Verein eine weitere gute Entwick-
lung. Jm Namen der geehrten Frauen dankte
greß Naumann (Teutſchenthal). Zum

reiſe des Liedes ſang hierauf der Frauen-
chor: „Singe! wenn Geſang gegeben“ von
Stunz. Die Verleſung eines Glückwunſch-
ſchreibens des Gauvorſtandes der Nordoſt-
thüringer bildete den Abſchluß des erſten
Teiles des Feſtabends.

Jetzt kam das praktiſche Turnen zur Gel-
tung. Ein machtvolles Bild bot die Vor-
ſtellung ſämtlicher Mitwirkenden des Abends.
Viel Heiterkeit riefen dann die Stabübungen
von einſt hervor, die in alter Turnkleidung
geturnt wurden. Anmutig wirkten dagegen
Stabübungen in neuzeitlicher rhythmiſcher
Ausführung. Nacheinander folgten nun Fech-
ten, Reckturnen, Bodenturnen. Drei Volks-
weiſen des Frauenchors unterbrachen die
Turnfolge. Es gelangten zu Gehör: „Spa-
ziergang im Walde“, „Wenn alle Brünnlein
fließen“, „Hab mein Wage vollgelade“. Dann
ſah man wieder ſchlanke Turnerinnen am
Pferd und Kreuzbarren üben. Die volks-
tümliche Riege zeigte, wie man ſich im Winter
als Raſenſportler in der Halle beſchäftigen
kann. Eine himmelblau gekleidete Gruppe der
Muſterſchule, geſtaltete ſehr geſchickt eine fan
taſiereiche rhythmiſche Bewegungsform „Leicht
bewegt“. Volkstänze leiteten zu dem letzten
Teil des Feſtabends, dem Feſtball, über, bei
dem Jung wie Alt noch lange vereint blieb.

Am Sonnkag
großes Fußballprogramm.
Am erſten Novemberſonntag iſt die ge

ſamte Liga am Start. Wie nach dem geſtern
ſtark eingeſchränkten Spielbetrieb allgemein
befürchtet, ſteigen in Merſeburg wieder zwei
Ligatreffen zur gleichen Zeit. Der VfL. hat
Boruſſia zu Gaſt, während die Preußen die
Sportfreunde empfangen. Neumark ſpielt
ebenfalls daheim und zwar gegen 98, 99 trifftin Halle auf Gaumeiſter Wager 96 tt
am Zoo Favorit gegenüber, ſo daß ſich fol
gender Aufmarſchplan ergibt.

VBfL. Boruſſia
Preußen Sportfreunde
Neumark 98
Wacker 99
96 Favorit.

Hochbetrieb herrſcht auch in beiden Abtei-
lungen der 1b-Klaſſe, für die folgende Ver
bandsſpiele vorgeſehen ſind:

Abt. 1: Kayna Mücheln
Röſſen Beuna
Weiſe Braunsdorf
Polizei Meuſchau

Abt. 2: Schkeuditz Sportbrüder
Schiepzig Giebichenſtein
Reideburg Lettin
Zörbig Paſſendorf.

Wir weiſen ſchon heute darauf hin, daß
ſcämtliche Spiele ab Sonntag bereits um
15,30 Uhr beginnen.

Kozelnh-Burke ſiegen im Doppel.
Die Weltmeiſterſchaftskämpfe wurden mit den

Endſpielen im Doppel zu Ende geführt.
In der Vorſchlußrunde trafen chſt die Ameri

kaner TildenBarnes mit den Titelverteidigern Ra
millon-Plag zuſammen, denen ſie nach hartem Kampf
mit 6:4, 6:4, 8:6 das Nachſehen geben konnten. Auf
der anderen Seite gab es den Sieg von K. Kozeluh
A. Purkiglef ge 6;* gal roh Spree ung
Paar leinNajuch. großer nman nun dem Finale entgegen. KozeluhBurke, ein
in vielen „Schlachten“ erprobtes ausgezeichnetes Dop-
pelpaar gewann mit 8:6, 623, 6:3 die Weltmeiſter
ſchaft für das Jahr 1932.

O Vom Turf
Vorausſagen für Dienstag, 27. September.

Hoppegarien (3 Uhr)- 1. Made in GermanymMarting, 2. Stall P Reiß aus, 3. Firle
fanz Steinfeld, 4. Jdeolog Arjaman, 5. Ale-
manniag Agathon, 6,. Tumult Fatime, 7. Mauſit

Fra Diavolo.
Rambvouillet: 1. Zrhrian Sardine Nouvelle, 2.

Pomara Claquette, 3. Cannibale Euphroſyne,
4. Tokio Prince Oli, 5. Portland Goldſmith.

m Todesqgefängnis der

VON PACKOS
(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Der Vertreter der deutſchen Botſchaft
nahm über mich ein kurzes Protokoll auf.
Der ſchwarze Herr mit der großen Brille auf
ſeiner langen Naſe paßte auf jedes meiner
Worte, wie der Teufel auf ſeine Seele, die
ihm entführt werden ſoll. Nach dem Proto-
koll fragte ich den Vertreter der deutſchen
Botſchaft, wie lange ich noch in der Butier-
ſkaja zubringen müßte. Er ſagte mir: „Bei
uns in Deutſchland geht es ſchnell, und in
14 Tagen haben wir Antwort. Aber wie
lange Sie die hier behalten werden, weiß
ich nicht. (Er zeigte hierbei mit dem Finger
auf den Prokurer, der mich mit ſeinem
hinterliſtigen Lächeln anblinzelte.) Jedoch
lange wird es nicht mehr dauern, ſo kommen
Sie über die Grenze.“ Nach dieſem Vorfall
mußte ich dreimal nach dem Todesgefängnis
Lubjanka auf Zimmer 161, um zur Annahme
der ſowjetiſchen Staatsangehörigkeit ge-
zwungen zu werden. Aber immer habe ich
mir drei Tage Vedenkzeit erbeten und mußte
wieder zurücktransportiert werden.

Mein letztes Geſuch war hier entſcheidend,
als ich ſchrieb, daß ein Deutſcher unter dieſen
ſchlechten Zuſtänden, in denen ſich augenblick-
lich Sowjetrußland befinde, die ſowjetiſche
Staatsangehörigkeit nicht annehmen könne
und im Gefängnis überhaupt nicht.

mal war ich in der Lubjanka. Beim
letzten Male auf Zimmer 161 wurde ein be-
ſonderer Druck auf mich ausgeübt, aber ich
blieb ſtandhaft. Hätten mich dieſe Beſtien
nicht in ſolch gräßlicher Weiſe, total un-
ſchuldig, in ihren total verlauſten, verſteckten
Höllen ſchikaniert, ſo hätte ich auch mich dazu
zwingen laſſen. Auch konnte ich ſolchen
Banditen nicht trauen. Ganz beſtimmt konnte
ich aber damit rechnen; daß, wenn ich die
Kugel oder die Bajonettſpitze vor der Unter-
ſchrift nicht bekam, ſo hätte ich dieſelben aber
nach der Unterſchrift bekommen.

Vom Unterſuchungsrichter wurde mir ge-
ſagt, daß mich Deutſchland nicht mehr zurück
haben und mit mir nichts mehr zu tun haben
wolle. Das war natürlich Lüge, denn es iſt
unmöglich, daß mir Deutſchland mein Hei-
matrecht als Staatsbürger nehmen will oder
kann. Auf meine Frage, was das O. G. P. U.

Sri

müßte die ruſſiſche Nationalität anerkennen.
Wie immer habe ich dieſe abgelehnt. Die
ganze Zeit, wo ich auf dem Arbeiterkorridor
untergebracht war, habe ich gearbeitet und
gedarbt, um meine paar Kopeken zu W
damit, wenn ich einmal die Freiheit erlangte,
ich mich für das ſchwerverdiente Geld wieder
etwas einkleiden konnte. Das war dringend
nötig, weil meine Sachen, die ich im Ge
fängnis die ganze Zeit getragen hatte, alle
abgeriſſen waren. Die geleiſtete Arbeit be
kamen wir in Gefängnisgeld bezahlt und
konnten es nur im Gefängnis abgeben. Die-
jenigen Gefangenen, die ſich ihr Geld ſparen
wollten, bekamen an Stelle der Gefängnis-
gelder Quittungen ausgehändigt, die bei
ihrer Entlaſſung mit Staatsgeld ausgezahlt
wurden. Jch hatte eine Quittung über 15
Rubel 55 Kopeken, außerdem beſaß ich noch

Rubel, die ich in der Schneiderei abgegeben
hatte.

Als ich dann ſpäter entlaſſen werden
ſollte, kam ich nach Minsk, um von da ans
über die Grenze gewieſen zu werden.
Kommandant, der mit der Etappe beſchäftigt
war, ſagte uns, wer Quittungen bei ſich habe,
der ſolle ſie abgeben und wir bekämen dafür
Geld ausgezahlt. Wir wurden aber mit Ge-
walt in die Laſtautos verladen und bekamen
weder Quittungen noch Geld zu ſehen,

(Schluß folgt.)

Der Stahlhelm-Sender, Heft 22, vom
23. September 1982, ſtellt in dem Leitartikel
die jüngſten Perſonalveränderungen im Ber-
liner Funkhauſe feſt und knüpft daran in Ver
folgung der früher geſtellten Forderungen die
Frage: „Wer führt?“ Die um ine
Bücherſchau bringt Auszüge aus eu
erſcheinungen, ſo z. B. eine Epiſode aus dem
rer „Armin der Cherusker“ von Hans

ey

v —-—«-„v-xÖm2kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt G. m. b. Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
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Arbeitsbeſcheinigungen. über ungefähr 12



t

h Frih Roſt
Verlobte

Merſeburg a. G. den 24. Geptember 1932
V enrleluennteereeegteretereunrerereznee 2 22

e ne
Lokte Hickethter

v r

Todesfälle
Merſeburg

Anna Kauitzſch, geb. Köhler,
Beerd. 26. Sept., 15 Uhr

h

Gerſtewitz
Henriette verw. Köhler
Preußer, 82 J.

Naumburg
Emilie Voigt geb. Kreutzmann,
71 Jahre

Bad Köſen
Hermann Hädicke, Kaufmann,
82 Jahre

Halle
Hedwig Kathe, geb. Thierichens,
55 Jahre
Reinhold Riecke, Juſtizrat, Be
erd. 27. Sept., 14 Uhr, Ger-
traudenfriedhof
Margarete Roeder geb. Grauert
73 J., Beerd. 27. Sept., 13,45
Uhr, Südfriedhof
Walter Schemmel, Beerd.
28. Sept., 14,30 Uhr Südfriedh.
Hermann Heßler, Dekorateur,
64 J., Beerd. 27. September,
15 Uhr, Gertraudenſriedhof
Friederike Jordan geb. Halle,
82 J., Beerd. 27. September,
14,30 Uhr, Südfriedhof

geb.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 87
der Firma Kleinbahn-

Aktiengeſellſchaft Heudeber Mattierzoll
Durch

Beſchluß der Generalverſammlung vom

iſt heute bei

folgendes eingetragen worden

13. September 1932 iſt der Geſellſchafts-
vertrag geäpdert.
Merſeburg, den 21. September 1932.

Irauer-
Druck-

sachen

erhalten Sie im
Merseburger Tageblatt

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getauft:
Oda Frieder. Pauline
Tocht. des Reg.Ob.-
Sekret. Karl Echke.
Kurtwilhelm, Sohn
d. Muſikers E. Rieſt.
Getraut: Der Kauf-
mann Th. Vogler a
Siersleben u. Frau
Frieda geb. Erbert,
hier.

Stadt Getauſt:
Hans-Joachim, S. d.
Schriftſetzers Weber.
Paul, S. d. Maurers
Zorn. Getraut: Der
Büroangeſt E. Gaſſe
mit Frau J. geb.
Friedemann. D. An-
geſtellte H. Lorenz
m. Fr. M. geb Beyer
Altenburg Getauft
Gerhard, Sohn des
Müllers Kullmann.
Heinz, S. d. Geſchirr-
ſührers Meyer. Doro-
thea, T. d. Elektro-
technikers Bock.
Getraut: D. Maſch.
Schloſſer W. Weber
mit Fr. Marie geb.
Trojak. Beerdigt: D.
Ehefrau d. Arbeiters
Ruderich. Die Ehe-
frau des Holzbildh.
Kauitzſch.

Neumarkt. Getauft
Rolf, Sohn d. Arb.
Alfr. Schmidt. Beer-
digt: Der Orgelbau-
meiſter Otto Apel.

Wer leiht hieſ. Einw.

50 Mark
a. 10 Tag. geg. ſ. qut.
Bergüt. Ang. C 2651
an die Exp. d. Bl.

Gebr. Damenrad
zu kaufen geſucht.

Leunag, Sattlerſtraße
54, I, links

w.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Einen
Fleiſcherlehrling
ſtellt ein

Hugo Kirſten,
Obermeiſter,
Bad Sulza.

Kraftwagen
führer

gel. Maſchinen- und
Autoſchloſſer, ſucht
per ſofort auf Laſt-,
Liefer- eder Perſo-
nenwagen Stellung.
Guter Wagenpfleger
u. ſicherer Fahrer.
Es werden auch kl.
Reparaturen ſelbſt
ausgeführt. Angeb.
erb. unter A 17252
an die Geſchäftſt. d.

Zeitung. 2
Weißer

Kinderwagen
für 10 Mark zu
verkaufen

Leunga
Merſeburger Str. 84

Transportabler
Kachel-Ofen

faſt neu. zu verkauf.
Groß-Kayna

Gartenſtraße 10a
c

Kurort
Friedrichroda l. Th.
Geräum. beſ. ſchöne
5gimmer Wohnung
1 ſt. Villengrundſt.,
2 gr. geſchl. Glas-
ver. Erker, Bad,
Nähe Kurhaus, beſte
Wohnlage, ſonnig,
an ruh. angenehm.
Dauermiet. per 1. 4.
33 zu verm. Monat-
lich 100 M.
Sültemeyer, Alexan-
drinenſtr. 9

Ig. Schäferhund
entlaufen geg. Be-
lohnung abzugeben

Leſſingſchule.

2. Der große Geſellſchafts
und Sitten-Film

ſſ ammerlſichrts pieleHeute letzter Tag des großen Erfolgsfilmes Guſtav Fröhlich

Soll S Ljebeskommando.
Ab Dienstag, der einzigartige Kriminal-Groß-Tonfilm aus

der Pariſer Unterwelt, voll ſeltener Spannung Tempo, Schmiß
und Schwung.

Das gelbe Haus des King-Fu
Jn den Hauptrollen Charlotte Suſa, Guſtav Dieſel.

G Frauen am Abgrund
Ein Frauenſchickſal. Die Geſchichte einer jungen Ehe von heute

Ort der Handlung Oſtende, das mondäne Luxusbad.

Auswürtige
Theater

Dienstag, den 27. 9.
RNeu. Theater in Leipz.

20-- nach 22.15 Uhr:
„Der Waſſerträger“
Alt Theater in Leipzig

20--22 Uhr:
„Das Erbe“

im Müllers
Wiener Kunſtausſtellung

Hotel, Bahnhofſtraße,

Zwei tüchtige, intell
Mädchen Dienstag und Freitag

Heute letzter Tag
Re elf 6chillſchen Offiziere

Ab Dienstag die große Zelnik-
Premiere mit der weltberühmten

Hanſi NieſeEin ſüßes Geheimnis
Ein heiter, ernſtes Volksſtück.

Tränen vor Freude. Tränen der

Oelgemälde,

Merſeburg Dienstag, Mittwoch u.
Donnerstag, den 27., 28. u. 29. Sept.

Radierungen und Holz-
ſchnitte bekannter Wiener Künſtler.
ſichtigung daſelbſt täglich von 3--8 Uhr
nachmittans.
Richard Lots,

Für die Künſtler

Mädchen
egenſeitige 4geg 8 Haus arbeiten

Be

Kunſthandlung, Merſeburg
Dr. med. F. Kadruka, Dir. d. „Proarte“ Wien

Kochlernende
nicht unt. 18 Jahren
ohne
Vergütung auf ein

21 J. alt, mit allen ff.
ver-

290 und 24 Jahre
ſuchen Stellung in
Privat- oder Guts-
haushalt. Angebote
unter D. E. poſtl.

Dobermänner
Gebe noch zwei ſtar
entwickelte Rüden, 12
Wochen alt, ſchwarz
mit roſtbraun, ab

Papiere. Eltern
beſte Blutführung.

Bad Sulza.

Schlachkefeſt

W. Adrian, Burg-
raße 22. Tel. 2898

Rührung. Ferner ſpielen: Paul
Heidemann, Giſa Elſter, Grit Haid,
Harry Hardt, Teddy Bree u. a. m

Kapelle Bernabas von Geezy

Anzeigen bringen Gewinn

W

Jahr geſucht. Be-
werberinnen wollen
fich wenden an
Hot. Rhein. Hof Erſurt
Frau ſucht Stell. als
Wirtkſchafterin
auch in frauenloſem
Haushalt, iſt ſehr
ordentlich, fleigig be-
ſcheiden und tüchtig.
Off. erbeten unter
17262 an die Ge-
ſchäftsſtelle d, Bl.
Jochteine

Tafelbutter
Friſch in 9--6 Pfd.
Poſtpaketen, gefun-
det 90 Pf. je Pfd
Tilſiter Vollfett
käſe 60 Pf. Geg.

traut, ſucht per ſof.
oder ſpäter Stell.
Gute Zeugn. vorh.
Ang. erb. unter A
17275 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.
2 Schleſ., 24 u. 18

Jahre, ſuchen xtellung

(Schiffbaubüro) ſtellt

in beſſ. Hauſe mit
Fam.- Anſchluß und

Elly Bruckert
und Elſe Kruſch,
Ludwigsdorf, Kr.

Hirſchberg i. Rieſgb.

Mädchen, 20 J., m.
vierjährig. Zeugnis
(weg. Abbau gekün-
digt) i. allen Haus-
arbeiten perf., ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellung als

tüßze

Geh.

Sachſenhauſen 65,
Weimar-Land.

Kontorlehrling

en nur Möbel-Harniſch
Schulkenntniſſen.(freie volle Penſion). h
Guſtav Sonntag, 7Rogätz (Elbe),
bei Magdeburg, Gardinen
Schiffswerft.

gebote

werden wie neu
ob. ſpannen zu bill.Vückergeſelle

19 Jahre alt, ſucht Preiſen in Hellers
Stellung, möglich Heißmangelſtube
auf dem Lande. An Seffnerſtraße Nr. 6.

erbittet s eFritz Mäder, Halle.
z Wielandſtr. 26. Wohnungen

3 Stuben, Kammer,Landwirt

Freiwillige Auktion!
Mittwoch, 28. September 1932,
vormittags 10 AUhr, verſteigere ich im
Gaſthaus „Grüne Linde“ hier (Gott-
hardſtraße) öffentlich meiſtbietend gegen
bar u. a.: guterhaltene Sackklopf-
und Mehlſiebmaſchine (beide für Hand
betrieb); Küchenſchrank, -tiſch, -ſtühle,
Waſſerbank und Torfkaſten (ſämtl.
neu), gebr. Küchenſchrank, Gaze-
ſchrank, Küchen- und andere Tiſche,
Nähtiſch, Stühle mit Leder- und Rohr-
ſitz, Waſchtiſch, Nachtſchr. mit Mar
morpl., 3 Spiegel, Uhren, Kleider
ſtänder, and. Schränke, Bettfſtelle
m. Kindertiſch, KinderKlapp
ſtuhl, Regale, div. Gegenſtände und
Hausgeräte, Wein- und Sektgläſer,
Ladentiſch 2,20 m, Ladenkaſſe,
Grammophonplatten, Raſenmäh-
maſchine, Gartenſchlauch, Oebſter-
leiter; ferner div. gebr. Herrenmäntel,

Nachnahme
P. Gugat, Obolin
b. Gr. Friedrichsdorf

oder Alleinmädchen
Marie Thorhauer,

Sondershauſen,
(Oſtpr.)

Besuchen Sie uns
in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter.

Merseburger Tageblatt, Merseburg

Saale Zeitung, Halle
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmärische Zeitung, Weimar und
Eisenacher Zeitung, Eisenach

zur gefl. Einsicht aus

Markt

Leopoldſtr, 4. X

verh., ſelbſtändig ge-
weſen, ſucht Stellg
irgendwelcher Art.
Off unt. E 2253 an
die Exp. d. Ztg. 5

Arbeitsfreud. kin-
derliebes Mädel,
jung u. unbedingt
zuverläſſig, ſucht ſof.
oder z. 1. Okt.

Stellung
in gut. Privathaus-
halt. Ang. erb.
Bleicherode poſtla-
gernd 38.

Beſſ. alleinſt. Mäd-
chen, w. ſchon in gut.
Hauſe tätig war, ſ.
Stellung als

Stütze
bei beſch. Anſprüch.
Gute Zeugn. vorh.
Angebote erb. unter
A 17244 an die Ge-

Merseburger Tageblatt

manns sein.

an das

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
das muß heute das Ziel eines ſeden Geschäfts-

Wenden Sie sich bitte unverbindlich

Wagnerstr. 6

KlugenOtto Elbe

Erich Braueger
Sàmtl. hacharb. Preuberstr. 10

h

G

Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

Elektror aus

Schmale Str. 20, Tel. 2690
Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E, KandelharcitF. er Kreuzstr. 3 Tel. 3016

Völler
d

c

T la lubn
Carl Baum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

ſchäftsſt. d. Z.
Nettes, junges

Servierfräulein
mit guter Empfehl.,
ſucht baldigſt Stell.
Freundl. Off. erb.
an E. Hartmann,

Menſtadt i. Th.,
Riedmauer 9.

Ehrliches kräftiges
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
für Haus- u. Küch.-
Arb. geſucht. Antritt
am 3. Okt. Möglichſt
Bild einſenden.

Reſt. „Vulkan“,
Apolda.

Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltunggsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

Koſtüme, Bluſen,
und Kinderſchuhe.

W. Franke, beeid. Auktionator

Anzüge, Röcke, Hoſen (auch neu),
Weſten, div. Damenkleider, Mäntel,

Hüte, Damen

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.
e

erst

Lassen Sie

Jeder Tag ſt hosthar

recht
„Kleine Anzeige“ etwas dringend sucht.
wird auf jeden Falk im Merseburger Tageblatt
veröffentlicht,

gleich bei
kann geschehen:

1. in Form von Briefmarken
2. durch gleichzeitige Vbersendung auf

unser Postscheckk.: Leipzig 1665
3. durch Beifügung des Gutscheins im

Werte von 50 Pfg., der monatl. auf
der Monatsquittung aufgedruckt ist.

Inserates keine Verzögerung eintreten.

dann, wenn jemand durch eine
Sie

wenn

Aufgabe
uns der Kostenbetrag
eingesandt wird. Das

in der Einschaltung Ihres

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

9.55: Wetterdienſt,

10.10: Schulfunk.
11.00:

Zeitangabe.

Würfel,

Sinfonieorcheſter.
Weber.

17.30:
17.50:
18.05:
18.30:
18.50:
19.00:

Frauenfunk.
Sprachenfunk.

9.40: Was die Zeitung bringt.
Waſſerſtandsmeldungen,

und Tagesprogramm.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Schallplattenkonzert, im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienſt,

Werbekonzert.

Wetterdienſt und

13.15: Marcel Wittriſch ſingt (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Geſpräch mit einem Kinde.

Wohnwagen durch das Land.“ Eliſabeth
Dresden,

einem zehnjährigen Mädchen.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Tierquälereien und ihre Bekämpfung;

Dr. Karl Th. Schaefer, Leipzig.
16.30: Nachmittagskonzert.

„Jm

unterhält ſich mit

Das
Dirigent:

Leipziger
Hilmar

Wettervorausſage und Zeitangabe.
Wirtſchaftsnachrichten.

Franzöſiſch.
Wir geben Auskunft
Wie ſollte man Muſik im Rundfunk

Tel. 2530

Bruguäu
Merteburger Tageblatt (Kreisblatt) Th. Koch

Nordstraße 14 TTel. 2637
r

Karl SchottMarkt 3, Ecke Robmarkt

hören Dr. Hugo Löbmann, Leipzig.
19.30: Uebertragung von der 12. Deutſch

kundlichen Woche in Danzig.
20.00: Unterhaltungskonzert.
21.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.40: HermannLöns-Gedenkſtunde (gefallen

am 26. September 1914).
22.25: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.45: Neue Muſik für
Bläſer.

Kundiunkprogramm am Dienstag
eipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.

15.00: Kinder erzählen Geſchichten
Kinder; E. von Recklinghauſen.

Wetter- und Börſenberichte.
Frauenſtunde.
Nachmittagskonzert aus Leipzig.

17.30: Gott und Gottloſigkeit im Geſicht der
Zeit (I1): Romaniſche Länder Dr. Ger-
hard Schultze-Pfaelzer.

18.00: Muſikaliſche Hörübungen;
Diekermann.

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Das Werden des amerikaniſchen

Volkes (1I1); Prof. Schönemann.
19.30: Reform des Theaters; Kurt Hotzel,

Lothar Müthel.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Land wirtſchaft.

20.00: Klaſſiſche Bühne des Weſtdeutſchen
Rundfunks: „Wallenſtein.“ Ein drama-
tiſches Gedicht von Friedrich v. Schiller.
Spielleitung: Jntendant Ernſt Hardt.
Erſter Abend: „Wallez-ſteins Lager.“

22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

für

Walter

22.30--24.00: Spätkonzert.
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